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Grusswort 

M.x BUtl.r 

Gemeindeprasident 

lm Namen der fasnachtsbegeisterten Bevolkerung 

unserer Gemeinde und der ganzen Region 

gratuliere ich unserer Eiche Zunft zum 2s-jahr-

Jubilaum. 

Ein Vierte ljahrhundert Eiche Zunft bedeutet Pflege 

einer alten, schonen Kultur, heisst vermitte ln von 

Freude, Originalitat und Spass für unsere Gemein-

schaft. Die «5. Jahreszeit» wird von zahlreichen 

fasnachtsbegeisterten Menschen, ob jung oder 

alt, als die schonste Zeit im jahresablauf empfunden. In unserer hektischen 

Zeit ist das Ausspannen, das Entfliehen vom Alltagstrott, Freude und Froh-

lichkeit eine notwend ige Abwechslung 

zum oft etwas grauen Alltag. Die 

Inthronisation ats Auftakt gilt als erster 

Hohepunkt bereits im januar. Der 

8esuch der Kindergarten, des Kreises der Gemütlichen, der Bewohnerinnen 

und Bewohner im Altersheim oder der Patienten im Spital durch die Zunft-

mutter oder die Zunftvater mit Gefolge haben gute Tradition. Das Engage-

ment der Schule am grossen Umzug, die neckischen Schn itzelbankgruppen 

in den Gasthausern, die frohlichen Baile und vielen weiteren Anlasse zeugen 

von Fasnachtskultur im wahren Sin ne des Wortes. Gerne danke ich allen, die 

wahrend 25 Jahren in unserer Gemeinde Fasnachtsgeschichte gesch rieben 

haben und sich für die Gemeinschaft engagierten. Ich denke an den Zunftrat 

mit deren Meistern, an die Schni tze tbankler, die Zunftmutter, die vielen 

Zunftvater und die grosse Zahl von weiteren Fasnachtlern. 

Für den Start ins 2. Vierteljahrhundert gebührt der Eiche Zunft ein kraftiges 

Eiche Prost! 
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der ver 

Gelei!wor! 

Armin Bühler 

Erster Zunftmeister 

Die Eiche Zunft Hünenherg feiert im Jahr 2001 ihr 

2s-ja.hriges Bestehen. Dieses Jubila.um veranlasste 

den Zunftrat einen kleinen Stopp einzulegen. 

Über das ganze Jahr wollen wir einen Blick zu-

rück. in die Gegenwart und in die Zukun ft 

werfen. Der Blick in die Vergangenheit wird mit 

diesem Buch dokumentiert. 

Vor drei Jahren wurde im Zunftrat erstmals die 

Verwirklichung eines Jubilaumsbuchs diskutiert. 

Der Wunsch des Zunftrates war. ein Werk zu schaffen, welches Fasnachtlich-

Narrisches der vergangenen 25 Jahre über die Gemeinde und die Eiche Zunft 

feslhalt. Ich glaube dieser Wunseh ist vollum fanglieh erfüllt worden. 

an enen 
In den Reihen der Eiche Zunft wurden Fasnachtler gefunden, welche die 

Armel hoehkrempelten und miI viel Elan die Aufgabe anpaekten. Als 

Verantwortliche zeichneten der bewahrte Hünenberger Buchautor und lang-

jah ri ger ZunFtmeister, Klaus Meyer, die alt ZunFtratin Franzi Werder und 

alt Zunftrat Daniel 5chwerzmann sowie alt ZunFtvater Casar l. Rossi. 

Künstlerische Unterstützung erhielten die Autoren durch unseren Zunft-

gra fiker und Schopfer der Zun ftplaketten, Werner Hofmann, sowie Alois 

Günther, der das Bueh graphiseh gestal!e!e. Ihnen und allen anderen 

Beteiligten und Organisationen mochte ich mei ne besondere Anerkennung 

und einen grossen Dank aussprechen. Ein eichigst zünftiges Dankeschon 



aber auch dem Regierungsrat, dem Gemeinderat, dem Bürger- und 

Korporationsrat, der Elektri ziUits-Genossenschaft Hünenberg und den vielen 

Sponsorinnen und Sponsoren, die dank ihrer finanziellen Unterstützung 

dieses Buch überhaupt ermoglichten. 

Die Schrift zeigt auf. was sich seit dem Bestehen der Eiche Zunft wahrend 

der fünften Jahreszeit in Hünenberg Fasnachtliches zugetragen hat. Meiner 

Meinung nach ist mit diesem Werk ein sehr gelungenes und zünftig unter-

haltsames Buch entstanden. Es soll moglichst vielen Fasnachtsbegeisterten 

die ersten 25 Jahre der Eiche Zunft Fasnacht in Hünenberg naher bringen 

und den Leserinnen und Lesern viel Freude berei ten. 

8 ung, fertig Los •.. 



Warum ei ne Fasnacht in Hünenberg? 
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Der Fasnaehtsbraueh erfüllt eine wiehtige Funktion im Leben jeder Gesell· 

sehaft, aueh in der heutigen Zeit. Mensehen frnden si eh dabei zu einem 

gemeinsamen Handeln zusammen, das über die blossen AlItagsbedürfn isse 

der Existenzsicherung hinausreieht. Der Fasnaehtsbraueh ist ein wiehtiger 

Bestandtei l des kulturellen Lebens in unserem Dorfe. Gerade deshalb wurde 

in den Satzungen der Eiehe Zunft im Zweekartikel festgehalten, dass die 

Zunft in der Erhaltung von Fasnaehtsbrauehen als Kulturgut ihre wichtigste 

Aufgabe sieht, nebst der Forderung von Veranstaltungen fasnaehtlichen 

(harakters und der Pflege der Geselligkeit. 

Wie anderswo kann man sieh aueh in Hünenberg wahrend der Fasnaeht von 

Zwangen befreien und als Hexe, Prinzessin, Gespenst oder Eichemaa und 

Eichefrau seine Traume ausleben. Es sol! ein Fest des Volkes sein, ohne 

soziale Untersehiede. Verkleidung ladet ein zum Rollentauseh. Masken 

heben Barrieren und Grenzen auf. Lebensfreude steekt an. Sehüehterne 

werden ke ek, zur Ernsthaftigkeit Neigende stürzen si eh frohlieh ins narrisehe 

Gemenge. Fasnaeht enttrümpelt die Seele. Irrationales feiert Urstand. 

Die Fasnaehtszeit bringt uns Laehen und Frohliehkeit. Sie ermoglicht das 

Vergessen von Alltagssorgen, wen igstens auf Zeit. 



Di. Eich. Zunft .n!st.ht 

Voilà, voilà! Früher war die Fasnacht eine ernste Sache. Du gla ubst es nicht? 

Doch. doch. Man pochte der Obrigkeit gehorig auf die Finger. Lies nur 

einmal die Geschichte vom Sauba nnerzug nach! Da wetterten einige 

Burschen im R6ss1 i, die Regierung tate nichts und sie griffen zur Waffe und 

sch ri tten zur Tat. alles an der fasnacht 1477. Vo ilà! Überhaupt war die 

Fasnachtszeit ei ne beliebte Zeit, in den Kampf zu ziehen. Die Feldarheit 

ruhte ja noch. 

10 



8eda 800s, Franz Gre/ener, K/aus Meyer, Poul Schmid (Fosnoch/ 197J) 

Fasnachtsphilosophien 
Das Verkteiden bei 8Urger und 

Bauer war gan! anders als heute. 

Statt braune Hosen zog er sehwar· 

!e an. Aber dle Maske war dabei. 

Das Auf·den·lahn·FUhlen war fas· 

nãchtliehes Muss. Zwar war altes 

einfaeher, wenlger farbig, eher mit 

Sehadenfreude verbunden, aber 

nleht wenlger frtihlieh, sa knapp 

var der beginnenden f astenzelt. 

Heute ist die Fasnaeht melst bunt 

und taut. Dle farbe und das frele 

sleh Umtun und dle Guggenmusl· 

ken stehen !uaberst. Carnaval da 

Brasll ader die Street Parade sind 

auf dem besten Weg, die urtUm· 

liche alemannisehe Fasnaeht zu 

verdrangen. Fasnaeht ist beinahe 

das ganze )ahr prlisent. Statt 

Maske kommt die Schminke. 

Siehst du? Philosophien! 

Es kr.eh! 
Wenn heute der Dolfi ader Beda 

ader sonst wer am Anfang eines 

Umzuges elnen Btiller krachen 

lãss t, hat dles eventuell dle An· 

fangsgrUnde bel den SchUtzen 

frUherer leiten. lur Chilbi und 

fasnachlszeit veranstalteten sie 

lhre Freischiessen. Das Absenden 

fand melst in der Wart statt, wozu 

im Jahre 1899 beispielswelse der 

damalige SchUtzenwirt, Jacob 

Sennrich, elnlud. Dabel bildete der 

BaU ml t maskierten frauen und 

)ungfrauen den Hohepunkt. 

Cham-
Konstantinopel 

(1 IIambul) 
m1rRamona -Antrleb 

QOltIg em 
2.8. Fllbruar f857 

Rackfahrl 
belm Morllengrauen 

a.KI. Fr.1.-
00098 

Einlrillskarte 
zum 8011 im War/slein '957 

Baile vor der Zunf! 
Vereine und Gastwirte waren frUher 

dle Trager der HUnenberger Fas· 

Var allem der 

chorball oder Rtisselerball lm eln· 

zigen grtisseren Saalunserer 

Gemeinde. Im .. Wartsteln» namlich, 

zogen das fasnlkhtUche Vatk an. 

Als legendãr gaUen dle Dekaratio· 

nen van Rittersalen oder Hohlen 

zur leit van Roland Wyss. Aber 

aueh der Turnerball im «Rossti» 

oder der feuerwehrball in der 

«BUuen» fanden lhre Llebhaber. 

Noch heute schwi!.rmen altere 

Urfasnachtler von der Uslumpete 

im «Degen» zur leit des Degen 

frlu. Da sel intrigiert und getanzt 

worden, dass die fetzen geflogen 

sind. 

lui\'b ID10nlag btn 20. g't6nlor JlUlldjw !lRQl1nCm unb ,3i1ngUl1l1C1l rin I5kUf4Jlrfitn 
lllubrn. 

91Ml1bi uub \!«i tol1a, IUObtl Qudj !lJ2ot'fw ,Butrill 
i'\'nullblidj lab!1 riu ':'1. e f 111\ ,i dj, 

C.r.melchõpfli 
Carnel t. war dem ku\lnarischen 

SUssen gar n/eht abhald. Da gab 

es Sehokoladen, die skh In seinem 

SpeisekeUer fast tUnnlen. Doch dle 

«creme de la creme» bildete das 

Car.tmelkõpfll, sel! eh und je. 

Aber nach e!nem fasnllehtllchen, 

feuchtgetrlinkten Abend hlessen 

sie plottUeh Cammamm·relt. 

Heu!e Abend 
Wle erfinderisch jewells dle 

lunftvater und MUtter werden, 

wenn sie Ihren Klndem am Tage 

der tnlhronisation dle Mltteilung 

zukammen lassen, dass sie eben 

lunftvater selen, Ist Uberaus 

vielf.iUig. Urs l . z.8. , lehtete es 50, 

dass er auf dle JnthronlsaUon ein 

neues Aulo bekam. Und da es fast 

nient m6glich war. atle Kinder 

gleichlei tig zu infarmieren, lud er 

sie kurzerhand zu einer Jungfern · 

fahrt ein. Ausser dem Jl.Uesten 

sUegen aUe eln und er konnte sle 

glel,hzelUg Ins Bild seUen, was 

sle heute Abend erteben werden. 

11 



Di. al!. Fahn. w.h! 
nicht mehr 
Genau sag!!n kann man es nichl, 

wann die Fasnachtsgesellschaft 

HUnenberg entslanden isl. AII BUr-

gervizeprlisident franz Grelener 

mein!, es mUssten sieh um dle 

Jahrhundertwende herum fas-

nachtsbegelslerte HUnenberger zu 

dieser Gesellschaft zusammenge-

sthlossen haben. Es war eine lose 
Gesellschaft und davon ex.lstierl 

noch elne Fahne, welche bis zur 

GrUndung der Eiche Zunft jeweils 

an den FaSllachtsumzUgen mitge-

flIhrt wurde. Wann und wer sie 

geschaffen hat, weiss niemand 

mehr. befindel sie sich Im 
Archiv der Eithe Zunft. 
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Ein neuer Funke 
Anfangs der siebtlger Jahre ver-

glimmte das Flammchen der Fas-

nachtsgesellschaft zusehends. 

Wohl fanden al1jahrlich Klnder-

umzlige slatt. Ooch melst fande" 

die Vorberellungen zwel bis drel 

Wochen vor dem Fasnachtsdlens-

lag slatt. Die Lehrer halfen miI: 

losef Staub und Klalls Meyer, doch 

als 1975 aus mangelnder LlIsI 

und fehlendem Geld sogar dleser 

Umzug wegzulallen drohte, rappel· 

len sich elnise Unverbesserliche 

aul und In einer Nathl· und Nebel· 

aklion, so qua51 als Palaslrevo-

IUlion, wurde der Umzug in 

allerletzler Mlnule organisiert. 

Oas Zenlrum der ccRevoluuem lag 

im 81isch bel Frànzl lInd 8runo 

Werder, wo auth In KUrze ein Eich-

lebõõgg entsland. Olesen Unver· 

besserlichen war aber auch bald 

kIar, dass ohne Geld die Fasnacht 

kaum noch zu retten war, und 

sie beschlossen, eine lrag1lihise 

Grundlage lU schaffen. Sie wotlten 

elne Zun{t gründen. 

Trychl.r am MCM-Ball 
Wa5 heule unvorstellbar wàre, 

dass man einen Fasnachtsball 

benUlzen k1innle fijr eine Werbe-

aklion, war 1976 noch m1iglich. 

Wiihrend des MCM-Balles entlehn· 

len dle oben erwll.hnten Unver-

besserllchen bel Peler Wiederkehr 

einlge Kuhglotken und logen 

damil In den neuen Saal ccHeinrlch 

von HUnenberg». Klaus Meyer 

ersriff am Mikrofon das Worl und 

miI einem flammenden Aufruf 

vermochle er viele 8allbesucher lU 

begelslern, elner kommenden 

Zunft belzlIlrelen. Friinzl versprach, 

jede UnlerSthrift miI einem Kuss 

zu quittieren. Am Sthluss lagen 60 

Unlerschriften vor, was einen 

ausserordentlichen Erfolg bedeu· 

tele. Die Zunft konnle segrllndel 

werden. 



Wie 50 11 das Ding 
heissen? 
Mehrere VOl besprechungen walen 

ntitig, bls schliesslkh am Freitag, 

9. April1976, Im Rossli an!jssUch 

der GrUndungsversammlung der 

Zunftname gebaren wurde. Da 

litlen Vorschlllge wle: 

Zibõri-Zunft 

Wildsau-Zunft 

Eichle-Zunft 

Hilari-Zunft 

Warth-Zunft 

Banause-Zunft 

Eihorn-Zunft 

Hüener-Zunft 

Burggeister-Zunft 

Oie Besrllndung, dus die HUne"-

berger!n und der HUnenberger 

kraftvolle Personen selen und 

kelne «Elchlenu und verglelchbar 

selen mii der urwUchsigen E[ehe, 

ergab elne Uberelnstimmende 

Melnung, der Name E[ehe Zunft 

sel angemessen, passend und 

unwlderrufll ch. 

EiclI E ZUN1"r HÜNKN BERG 

So siehl Gro{iker Wemer Ho{monn HUnenbefgs Fasnoch ls{igur, die E/ehen-
frou, den Eichenmann IJnd das Eichenklnd. Gewond und Maske sind in 
GriJn gehollen und machen einen rechl ge{Orchigen Eindruck. FOr das 
Kinderkostam ollerdings iSI keine Maske vorgesehen. 
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Hippodromisches 
Greenhorn 
W.llef Anlon t , der Pferdenarr. lud 

den Zunltr.! :ru elnem hlppodro· 

mlschen Nachmittag nach Slns eln. 

Der elne Zunftrlll oder dle sndere 

ZunftrJt1n liessen es slch nkhl 

nehmen, eln pferd zu beslelgen, 

so .uch der ZWeile Zunftmelster 

Werner P.u!. Er war ein plerde· 

lechnlschH Greenhorn und das 

Plerd hltle an ihm gar keln 

Gelalten. Es kehrte sehleunlgsl 

wleder In den SlaU zurtlck. Aber 

dle SI.mOre war zu wenlg hoeh, 

um Ross und Reller durehzulassen. 

Wernl schrle um Hllle - doch das 

pferddlen hlell nkhl In - Im 

Gtgenlell. Werner Paul m.ehle slth 

so nath, dass er slth knlpp In 

den 51111 durchwinden konnle. Und 

von Inne" vernahm man elnen 

Schwall 'ton Gretenerischen pferde· 

lIebkosungen. 

Wunderbar 
AIs Wemer 1.. der den Beru' Iis 

Melzgermeisler in Hünenber! 

lusObl, Ehrengast ilm Umzug der 

telzibulzeli in ZU! war und zum 

Abschluss des Umzuges, wle .lIe 

Tellnehmer, eine Wurst bekam, 

welche yon seinem 

kollegen RinderU ge!iefert worden 

war, .nlwortete er, als er 

wurde, wie sIe Ihm munde, 

IIWunderbar, wunderbar. - aber 

melne slnd besser! .. , und laehle 

Umacher1sch. 



)etzl Uluft e5: 

Der BerlchterslaUer der nZuger 

Nachrlchlen» vom 17. u. 76, 

Bruno Setz, ve rkllndete der Well· 

õffentllchkeil: 
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Dit Eld,e·Zuurl Jt haul lu die ZlIkllnfl 

Am 14. Januar 77 beginnt das Eichejahr 
(b5) vorwclhnichltk htr 

flliniichldt u 111 lIewlJ$t ll lIünt nbcrllt r 
Kopfell _ lwi,,,loen 120 und 130 an dcr 
Zahl - 5fhon ru ltl dl l1fUg. Ano 11. H . 
(wle sl' onbollriichlla!) vrrn mmd le sklo 
dle Elche.Famllle lno SI. wolr. 
gallll, um >'u", rührlgt ll Zunflral mii 
lI a..rlschen Idcen brg likke ll 7." 

.. Wic wird c5 herluskommen1_ DiC$c 
Fralle, >'enieherte der enle ZunflmeiSler, 
KI.Ui Mel'rt, hille naeh der 
venammlun, vom 9. April 1976 die 
Kõpre des ZlInÍlr.ttes enorm buc:hiilli,t 
und in Spannllng J:ehal lcn. In de r Zwi· 
Ic:henzcil lIal das clfkõpfige Grcmium 
abu nkbt nur lIehirnt , wndcrn etliche 
der Illittideen in die Tai umgesell.l. SO ;SI 
die Zunftfamilie auf bcinahe 130 Milglic· 
der angewaehscn. 

Die Hauplarbeil du Ratu bestand 
darin, sic:h Gcdanken Ubcr die Fasnaçhl 
1971 lU machen. Und da, din se i schon 
jelU verralen, baben die Ral$mitglieder 
eflorm viel IInd vor allem prodllkt iv gur· 
beile\. 

Drtl Grundgedankn 
Von drei Grundgedankcn lien man 

sich bei der Gutaltung der Hünenberger 
Fasnacbt leilen: Du Funaehlslreiben an 
den cigcnllichen Fasnlchblagen 5011 akl i· 
vierl wcrden. Zunflel,ene Veranslal luA' 
gen fasnachlllchen Charak lers, wie ",u m 
Bcispicl ein cigener Bali, soUen durchge· 
IUhrl werden. Oie Narrenzeil soll mii 
einem buonderen Anlass crOffnel wer· 
den. aci aller gcplonten Aklivitiit will 
man aber die Anlasse ul\d 
Traditionen nkhl elwa kookurrenzicren. 
Ocshalb hal man sich mii <.Ien Vereins· 
priis identen in Verbindung auelll, um 
Oalenlmllbionen tu vermeiden. 

Dnlmal ..so eln Tag, 10"._ 

Gu uehl: ein Syonbnl 
Wenn man Khon Eiehe·Zunfl 

kann man ja nkhl gul d ne 
als Symbol w<ihlcn. Domil war dic Idee 
l.um Symbol gelleben. Graphiker Werncr 
Hofmann wurdc bcauflragt , ein KOl lüm 
l.U schaffen, das blcibcnden· ChRra kler hu. 
ben Zwci Grunulypc:n, eine Frau 
und ein Mann, krcierte Werner Hormann. 
Und aueh bei die5em OC5Chiifl blieb der 
Zunflra l nichl bei der Mee $Iehen: ge. 
schidle Hinde seltlen den hofmannsehen 
Entwurf rlullS in die Tui, 1iC5 ein Eiche· 
Gwândli , um. Wohl niem.nd h>il1e h inter 

Whu I, wlo o In 
l. ZunfLmcis tcr: Klaus Meyer (ehe· 
mais Ua5(1) 
2. ZunFtmeislcr: Wcrner Grelener 
Hei,i ltcr: Werner G"lIikcr 
Deisitzer: Hermann 
I. Zunf1sehreiber: Frun:t.bh Werder. 
Oin 
2. Hansueli Kün t 
Zeugwarle: Iledl Soo$ und 
Schmid 
Zcremonicnmcisler: Druno 
I. SickelmciSlcr: Uruno Werder 
2. Siickelmeisler: Alois Duehcr 

Paul 

dcm gfürehillen Mannli Reda Uoos ver· 
mUlc1. Damil ist liber <.Iu Hüoenberger 

sehon reehl viel ausge. 
u gt. Delallfraaen w'erden die GemÜlcr 
jelzt noch eine Zeil lang beschiifligen. T .. I. 
saehe jt:doeh !sI, dass _ wenn die Mee 
einK hlagt - mit det Eiehe·Flgur eine 
lrad il ionsverdilchl ige Figur lIesehaffen 
worden i51. 

.JJezüalicb <.Ic:r "'I1 ii rriscben Zti t 1977 be· Gtosnü,11I1 Unltr51111lung 
"eben, wie Bruno 
Weibel I.us(ühtle, lehon aanl. konkrele 
Vorslellun/:en. Mit einem l.ünfligen Pau· 
kensehlag 1011 die Hilnenberger Fasnaeht 
am 14. hou.r 1977 eroffnel wer<.len, mit 
der Inthronisl lion Eidlen·Vaters. 
Dicse soll in fIlnr Phasen Ober 
die Ilühnc gehen: Einzug vom Dorf in 
den Sul .. Heinrich von Hünenberg_, In· 
thronisalion, Zunftusen, Zunflvatertanz 
und Tanz der Zünfler>nnen uod Zünfler. 
Einen iwc'i len Hühepunkl dürlte be· 
slimml der Eiehe·6all bildcn, dcr als ge· 
Khl05$ene Veransll. lwng zwei Woehen 
Ipiter in Stene gehen wlf. Und auch die 
Kinder 50IIen aul ihrc Rechnung kom· 
men. Am 22. Februar il l der Iradilionel1e 
Kinderumzug geplanl. Ueber Form und 
Route ist mon sieh allerdings noch niehl 
ganl. im klaten. Tal$lche hin llegen i51, 
dass am 23. Febrll ur Aschcrmiuwoeh und 
damit Schluss der Fasnachl ís\. Was lage 
abo niiher, a l, am DienMag abend das 
Ende der Fasnaeht mii der in 
ollen Restauranls gebtihrend lU feiern. 

Eine Zunft , t umal eine, die friKh enl· 
51anden isI , br.uchl ja nkht nur Idecn, 
sondern luch Geld. Wiihrcnd des lroeke. 
nen Sommcrs, crkliir te der l.weite Sackel. 
meister, Alob, Bucher, seien die lIeitrage 
nur l.iihfllluig eingelroffcn. Jcttt aber 
wcisl die Kasse einen beaehllichcn 
Grundstoek aul, diu auch weil l.ahlreiche 
G iinner eine o(fene Geldbürse zciglen. 
Namenllich erw,bnl seien in dicscm Zu· 
sammenhang d ie Einwohnct", die Rürger· 
und die Korporl lions,emcinde, die (eehl 
licf in den Geldbcutel griffen. 

Diesc enle l.unfLvcn.mmlung liiss! 
vermUlen, dau dle F.snachl in Hilnen· 
berg sich au r gulen Wegen befindet. Es 
bleibl nur 1.U horfen, dan der an den Tali 
gdegle Elan nkhl crlMhmt. Dabei isl 
aueh wichtill, dl$$ dic Idee sich auf cine 
brei!e Uasis abslllt zen kRnn unll nichl mii 
cincm einitlnen slehl oder filll. 
Hiefür 501IIe eillcntl ich der elfkiipfige 
Zunftralllenllgend Garanlic biclen. 



Die Zunftgewander 
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Gesucht: ein zünftiges Symbol. «Wenn man schon Eiche Zunft heisst, kann 

man ja nicht gut ei ne Tannennadel als Symbol wahlen.» - Dies war in der 

Zeitung zu [esen nach der ersten Zunftversammlung am 11.11.1976 im Ross li 

zu St. Wolfgang. Damit war die Idee zum Symbol der Eiche Zunft und des 

Eichegwandlis geboren. Dunkelgrün wie die Eichenwalder, hellgrün wie die 

Auen und Matten ... Genau in diesen Farben müsste es verwirklicht werden. 

Ein zum stolzen Namen Eiche Zunft passendes Gewand. Nicht zierlich sollte 

es werden, nein wahrschaft wie die Eichelüüt. so heissen die leute im 

Eichemarli van Hedwig Bolliger. 

Durch diese Geschichte inspiriert nahm der Zunftrat mit Werner Hofmann 

Kontakt auf und bat ihn, ein Zunftgewand zu entwerfen. Man machte es sich 

nicht leicht. Bei der Stoffbeschaffung gab es ein iges zu besprechen. Hatte 

man den richtigen Stoff, stimmte das Grün nicht überein. Fand man end lich 

das richtige Grün, war der Stoff wieder zu dünn und zu wenig strapazier-

fahig. Samt und Seide passen doch nicht für die Eichefrasserjagd! 

Beim Jeansstoff wurde man endlich fündig, nur ein helles Grün fehlte in der 

Jeanspalette. In einer kleinen Farberei wurde der erste Ballen Stoff in ein 

zünftiges Hellgrün eingefarbt. Den dunkelgrünen 

Baumwollstoff fand man sogar im Handel. 

Das Gwand li musste natürlich noch 

ausgeschmückt werden, man dachte da an 

Eicheln aus gelbem und grünem Filz. Und für 

den guten Ton sorgten die Messinggltiggli. 



Nagelsehere ader 
Stanzwerkzeug? 
Für die ersten EI(heln war lunftral 

Werner Grelener zusllindig. FUr 
den Prototyp, welcher an der 

erslen Zunftversammlung durch 

Zunftrat Bedi! B005 vorgeslellt 
wurde, hat Wemer tatsachllch so 

ungefâhr 360 Eieheln mii der 

Nagelschere ausgeschnltten. Wohl-

verslanden )60 gelbe Eitheln und 
]60 grüne Hütchen dazu! 

Wãhrend dieser abendfUUenden 
Arbelt hatte Werner dle glorrelthe 

Idee VOIl einem Slanzwerkzeug. 
Es musste doch dle Mõglichkeit 

bestehen dle Ei(heln maschinell 

auszuslanzen. Und dlese MiSgllch-

keli bestand - sle wurde Wirkllch-

kelI. 

,6 

ZU9' 11. August 1976 

Lieber Werner, 

Vor einiger Zeit wurde ich van einer Gruppe van Hünenbergern 
angefragt, ob ich keinen ausgewiesenen Grafiker kenne, der even-
tuell an einem Auftrag nachstehender Natur interessiert ware: 

Es geht darum, für eine in Gründung stehende Fasnachts-Zunft 
landlichan Einschlages ein Standart-Signet sawie Kostüm-Ent-
würfe auszuarbeiten. Signet wie Kastüme waren aber für eine 
Uingere Periore gedacht. 
Ich ware Dir dankbar, wenn Du telefonisch mit mir Kontakt auf-
nehmen würdest, euch im Falle, wenn Du nicht an einem Auftrag 
interessiert warest . 

Ersle An{roge an Wemer Ho{mann 

0. 

Auf Wiedersehen_und horen und 
freundliche Grüsse auch an Deine 
G.mahlin 

Felix Gretener 
Weinbergstrasse 49 6300 ZUG 
Te1.042 21 93 59 abends 
lel . Ol 25 51 92 8üro Zürich 



Urform 
Dle Eichefrau erseheinl In einem 

hellgrUnen Kleld, geschmUckt mii 

gelb-8'rUnen Eieheln. Dle utnge 

des Kleldes sollte so gehalten wer-

den, damlt dle zUnrtigen 5chuhe 

zur Geltung kommen. Dlese dUrlen 

nlehl zu zlerllch ausfaUen. Braune 

oder schwarze SehnUrsehuhe 

wllren sehr passend, slnd dlese In 

der Mode nleht gerade aktuell, 

flndet man sle vieltelchl Im 

Brockenhaus. 

Uber dem Kleid wird ein dunkel -

grUnes Cape mii Kapuze und Mes-

sln8'8'III8'gll und eine dunkel8'rUne 

SehUrze getragen. Dle dunkel· 

braune Maske und der Elchenslock 

oder Sehlrm gehiiren zur perfekl 

gekleldelen Elchefrau. Anstelle 

elner Handlasche, elnen wunder-

schllnen Korb mit Eichenlaub ver-

zlert geF.UlIgsl? 



Eichemaa 
Er kleldel slch In hellgrUne Hosen 

und )acke, bestOckl mii gelb· 

grUnen Eicheln, darUber das dun· 

kelgrUne Cape mit Kapuze und 

den Messlngglôggli. An Slelte 

elner SchUrze lragt der Mann elnen 

GUrtel, Beda hat als BezugsqueUe 

das Zeughaus auslindlg gemachl. 

Er monllerle daran Messlngglilggli, 

dle iiusssersl dekorallv wlrken, 

aber beim Sillell schreckU(h In dle 

Nleren drUcken. Ole wllhrschaften 

Schuhe, Maske und Elcheslock 

passen prima zur Elchefriisser· 

Jagd. 

18 
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Schwarmerei 
ufarbtupfem 
Werner Hofmann hal sehon In den 

erslen lahren der lunfl Immer 

davon gesehwlirml, es wlire doeh 

sehtin, wenn mal ein roles Hals-

lueh um den Hals gewlekell oder 

eln farblges Naslueh vorwitzlg aus 

dem Hosensack gucken wllrde. Er 

war Immer der Melnung, dan 

«Farbtupfem dem vielen GrUn 

den fasn:lchtllchen Ptiff vertelhen 

ktinnten. 

tn IUngeTer leil wurden da und 

dorl auch Im lunftvolk Stlmmen 

taut, ob nlehl Irgend elwas ge-

linderl werden konnle. BesondeTs 

In Jugendllchen lunflkopfen spukte 

der Gedanke von einem neuen 

ElchegwHndli. 

Da und dorl tauchlen schon so 
GwHndll à la Jasskarlen aufl HalI! 

- dachle fr:lnll, lunftschrelberln 

sell der Geburlsstunde der Elche-

gwindU. Sle legte Werner dle 

verschledenen AnUegen von IUn-

geren und IIlleren lUnftern vor. 
Sle kamen um Schluss: Allher· 

gebrachtes nleht absehaffen, 

ledoch Neues einbringen! 

Frischer Wind 
Dle Schwirmereien von den 

ccfa l blupfern» wurden von Werner 

tU Papler gebrachl. Die dem 

lunflral vorgelegten farbenfrohen 

Vorsthlige begelslerten aUe. Der 

Schnltt der neuen Elchegwllndll 

blelbl dem Urgewand treu. 

Man entscheldel slch rur schwar-

len, blauen und roten oder den 

gewohnlen grllnen Sloff. Dle 

Elchetn blelben gelb und grUn. 

Und auch dle Messlngglilggll 

werden wle beim Urgewand 

verwendel. 

. 
" 

l' ,l 
(, .. 

.1( 

• 
•• 

I 
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Das Hkleine Schwarzen 
Obwohl Elchefrau und -maa vou 

hlnler dem Iradillonellen Zunftge-

wand slehen, wünschl man sich 

etwas lelchlefes rur elegantere 

Anlisse wle zum Beispiel dle 

lnlhronlsalion oder das Schnltzel-

bankslngen In den Restaurants. 

Da elgnet slch ccdas kleine Schwar-

ze» wundelbar. Selbstverstlindllch 
11. {HI.I wlrd dlesem Outfit mII spezlellen k 11 r 

Accessolres der «elchezUnftJge» 

Anstrleh verllehen. 

Dle Elchefrau kleldel slch mii 

schwarzem Kleld oder lupe und 

schmllckl slch mii Elchenlaub und 

gfUnem Foulard. Ganz 5peziell 

dazu passend der rote GUrtel, die 

rolen 5chuhe und eine grUne odef 

rote Tasehe. 

Der E[ehe Mann er5chelnl wle Ihm 

bellebl Im schwan:en Anwg oder 

Frack, dnu sehwarze oder geslrelf-

le Hosen, und er Irllgt eln leuch-

lend gfUnes GUe!. 

, 
" f 
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Gelb IUr Junge und 
Junggebliebene 

«Chuttelhl mit Kapuze In 
wunderschl:lnem warmem Gelb, 

dazu elne $chwarze Hose, stelll 
elne weltere Vadan!e dar. Ge· 
schmUckt wlrd dleses mII elnem 
roten oder grUnen Halstuch, einem 
schwarzen GUrtel und auch die 

dunkle Maske passt wunder-J WJ1V14'I 
bar duu. tiU .'ff, 

(I li. V " 
1/ h(1111"(f/ II 

I( i V 
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D' Eichegrinde 

In Basel i5t5 die larve, anderswo die Maske, bei 

uns i5t5 der Eichegrind. Der mannliche i5t etwas 

grosser als der weibliche. Grimmig schauen beide, 

manchmal zu grimmig, so dass Kleinkinder in 

Mutters Schoss flüchten . Aber ehen, zu einer 

rich tigen Fasnacht gehort ein Utensil, wie es der 

Elchegrind , die Maske, die Larve darstel1t, 

unbedingt dazu. 

Werner Hofmann hat ihn kre iert und hat uns gezeigt, wie man ihn herstellt: 

aus verleimtem Papier und schwarz bema[t. Da i:iltere Masken mit der Zeit 

auszufransen begannen, werden in neuerer Zeit die Eichegrinde aus einer 

Kunststoffmasse hergestellt. So werden sie leichter und stabiler. Dem 

Zunftrat war es stets ein Anliegen, dass die Kunst des Eichegrindherstellens 

vQn uns Zünftern gepflegt würde. Dies war stets so der Fall und 5011 es 

auch immer bleiben. 

22 



So entsteht ein Eichegrind 

Positiv modellieren 

Ton enrnehmen 

Moskenpapier reissen - S/reifen 
2cmma/12cm 

Gips onrühren 

Negotiv reinlgen und an{euchlen 

S/re/fen In Leim einlegen 

Negal;v g;essen 

Galligo ader Haushalr-Folie 
einlegen 

Auslegen van innen nach aussen 

23 

Negotiv fose" 

Leim anrOhren 

11 

Zerknüllle ZeiWng on{euchten und 
einlegen 



8relf miI Negalil' slUrzen 

Allgen, Nosenlticher, Mund 
schneiden, slechen, bohren 

Mo/en, dekorieren 

24 

Maske rall5Ziehen 

Rond l'ersli1rken 

Kop{he/m anpassen, onschrallben 

Maske Irocknen 

19 
Innenselte lackieren 

Han{haare miI Nylanfaden 
befestigen 

Zeilllngen entnehmen 

AlIssenseite 2 mal weiss 
grundieren 

Generalprabe - Fasnacht 



Behulelsie! 

1979- 1980 war die Zeit der Hüte. Viele Zünfter besassen noch ke in 

Zun ftgewand oder es gab Hünenberger, welche sich noch nicht SO getrauten 

ein Kostüm anzuziehen. Aber SO quasi an der Fasnacht «zivil» aufzutreten, 

wollten sie auch nicht. Für diese besorgte der Zunftrat einen bunten 

Bockhut aus Papier. Franzi bestellte bei der Firma Kuhn in Bern einige 

hundert Stück, die man an der Inthronisation und am Zun ftball fü r Fr. 2.-

verkaufte. So kam die Zunft so nebenbei zu einem wi llkommenen Batzen. 

Etwas Ã.hnliches ze igte sich auch bei den gewesenen Zunftvatern, den 

sogenannten Meistern der Zunft. Ke iner der ersten vier Zunftvater besass 

schon ein Zunftgewand und man schrie FOrmlich nach einem ehrwürd igen 

Hut, der die Meister der Zunft auszeichnen sollte. So wurde Werner 

Hofmann damit beauftragt, eine Kopfbedeckung zu kre ieren. 
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Um Gottes Willen! 
Wer Werner Hofmann kennl, kann 

sich ilusrechnen, dass dabel sein 

Schalk Kapriolen schlagen wUrde. 

Unter seinen VorschUlgen ngurier· 
len Dreispitzhüle, JakoblnermUtzen, 
Tlitsdlklippl, so ein!! Ar! nlckende 

GlilgglihUte wie an der Malnzer· 

Fasnacht und bunte Baueledllmple. 
los!!f I. mel"!e: j,Neln, so elne 

logglmUlze ziehe lch nleht an! Ein 

lylinder muss I!S sein!» So kam 

es, dass nach langem Werwelssen 

eln yorerst grUn!!r, dan" aber 

5chwarzer Zunfl2yllnder vorlag. 

der, mii elnem grUn!!n Band und 

k(lnsUlthem Eichenlaub versehen, 

elne gar glll!! Gattung abgab. Am 

3. lanUõlIr 198] 1,,11 eln Brle' von 
l ydla und Kari 5therer eln, der 

bezeugt, dass es eln guler Wurf 

war. 

SI!! Ira!!en lhren Zylinder gern und 

mii 51012, dle Meister der Zunfl 

Und am Zunftvateressen sleht die 

Garderobenhulablage Jewells aus 

wle Jene Im Bundeshaus belm 

NeuJahrsempfang. 



Das Zunftchiippi 
Aber auch das gemeine Volk kam 

zu sein!!f Kopfbedeckung. Pia 
Kãppeli, eine begnadete Llsmerln, 

schuf vorerst rur dle Zunftrã te €li n 

grUnes Chilppl mii elnem Eicheln-
kra"z aus Goldlãden. Der Ersle 
Zunftmeisler war erkennl1lch an 

de" etwas grõssern Eleheln als 

jene bei den andern. Dle Idee 

schlug €lin. 

Sp1iter konnle man als gewiihn· 

licher Zünfter bel Ihr auch €lin so 

betiebtes Chiippi bestellen, alleT-

dings nitht mi i Goldeicheln, die 

waren eben nur dem Zunftral 

vorbehalten, sondern miI Eleheln 
aus gelber Wolle. Den Relnertrag 

Oberliess dle unelgennlltzlge Pia 

Im Namen der Zunft einer sozl .. len 

Instilutlon, was untenstehender 

Brlef bestãtigt. 

Heule ist das Chappi bereits zu 

einer Raritiit geworden. 
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Warte hier 
Hans lillener war eln Lucult und 

Geniesser. So sch!itzle er au(h 

warme Bekleidung, wenns 

draussen kalt war, wie :wm 
Beisplel ilm Nathtumzug in Sauel. 

Oann trug er einen weissen Hasen-

fellanzug unter dem lunftvaler-

ornal. Alles gut, doch wenn man 

einkehrte, Ue' Jhm der Schweiss In 

KUru herunter wie dle Wasser dE!r 

Staubbachfll lte. Oann bot er den 

Ersten lunftmelster au!, ihn zu 

begleiten. Var der ToHette Ubergab 

er ihm Mantel, Hul und Zepter, 

sagte: " Warte h ler! .. , versthwand 

hinter dem TUrchen, kehrte etwas 

ml t elnem nassen Hasenfell 

zurllck, IIbergab es dem Warten· 

de", zor seine Montur wieder an 

und war wieder der Sch6n$te . 
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Dã Eichefrãsser 

Die Eiche Zunft wollte in ihrer Gründerzeit ei ne symbolfigur schaffen, welche 

man am Ende der Fasnachtszeit auf dem scheiterhaufen dem Brandtod 

übergeben konnte. Natürlich musste dieses Brandopfer einen Bezug zur 

Zunft und auch in den gesch icht lichen Rahmen von Eichevolk, den 

Einhõrnern und Hünenberg passen. Für Werner Hofmann war diese ldee ein 

gefundenes Fressen . Er, dessen lieblingstier ei ne «Sau» war, schlug den 

«Eichefrasser» vor. Dieses gefürchige Wesen, einem Wildschwein nicht 

unahn lich, hatte somit zumindest sein grafisches Aussehen. 

Wie hiess es doch im Zunftmarchen? Der Eichefrasser richtet au f den Feldern 

der Hünenberger Bauern immer wieder betrachtlichen Schaden an. Im 

Winter, wen n man die Spuren des Ungetiers sehen kann, macht sich jeweils 

ein tapferes Grüppchen des Eichevolkes auf in die Walder und versucht mit 

list und Ausdauer dieses Viech zu fangen. Endlich geschafft, herrscht ei tel 

Freude und anlasslich des «Sa U Auf» hangen sie den Eichefrasser am 

eisernen Gestange auf dem Dorfplatz auf. 
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De Eichefrãsser nimmt Form an 
Hermann Aehermann, lunftrat der 

GrUndergeneratlon, Ubernahm dle 
stalt zu geben. In unzlihllgen Stun-

den wurdell Plline gezelchnel, ver-
anspruehsvolle ulld nleht ganz bessert, abgeãllderl und wleder 

elnfache Aufgabe, dem Elchefrlisser zurechtgeslutzt, bls auf dem lel-

aueh selne dreldlmenslonale Ge- chentlsch dle Plline zum Bau des 

, 
• j 

Elchefrassers vorhanden waren. 

Noch heute wird der Elchefrllsser 

lm Grossen und Ganzen naeh 

diesen Planen zusammengebaut. 
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Eichefrãsser wie 
Selbslversllindllch hat der Eiehe-

frlisser Immer wleder ein bisschen 

elne andere Form, seine Sehnorre 

ãndert, einmal isl sein Ranzen eln 

blssehen dleker. elnmal hat er 

Stosszlihne, eln anderes Mal 

wlederum glelcht er einer Wildsau, 

aber die Masse des GrulldgerUsles 

slnd Uber all die lahre Immer 

dleselben geblleben. Der Fantasie 

der Elchefrãsser-Crew sind nur 

dadurch Grenzen gesetzt, dass 

das Getler zwischen dle belden 

Eisenstangen passen muss. Der 

ursprUllgllche Elehefrasser hane 

el lle recht lange Sehnauze, welehe 

Uber die Jahre hinweg Immer 

kUner wurde und an der Fasnacht 

...... L" " " 

1999 wieder einmalln Ihrer ur-

sprUngllchen Llinge gezelgt wurde. 

Man hal slch vom aUerers!en 

Elchefrlisser an entsehieden, 

dlesen ohne die ohrenbelllubellden 

Kracher zu bauen, soUen doch 

auch Kleillklnder Freude haben am 

Verbrennen des bõsen Getleres, 

welches In der Herbst- und Wlnter-

lei! in den Wlildern 50 bllse 

gewUtet hat. 

WaschmitteltrommeL-
revolution 
Elne Revolutlon belm Bau des 

Elehefrlissers wurde durch die 

wnehmende BeUebtheit von 

Kompaktwaschmlttelll elllgeleitet. 

Elnes Jahres hane man plijtzlieh 

keine grossen, runden Wasch-

mittellrommeln mehr, um die 

vler Belne zu formen. 

Was In den Allfallgsjahren elne 

zeitraubende belnahe, aU5schUess-

Uche Einlelleistung von Hermall ll 

Achermann war, entwlekelte sich 

schnell zu elner Arbell elner ver-

schworenen Gruppe von Sau-

Bauern, welche In fUnf Einslitzen 

dle Sau - eben den Elchefrlisser -

zusammenbaul. EIlle feste Tradi-

l ion war Uber Jahre hlnweg das 

Fondue-Essen van lean Pierre Ogay 

am Abschlussabend. 
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Comme-il-faut 
Eln lunftvater erh!ill la verschiede-

ne Inslgnlen, zu denen er beson-

ders Sorge lragen sotlte. Den 

Hul ulld den Man!el darf er bei 

offizlelh!1l Anlassen nicht able!en 

und das lepter soUte In selner 

Nahe sein. Würde bringt eben 

BUrde, denn wlihrend elnes Essens 

In warmer Wirtsslube kalln dlese 

Vorschrifl schon etwas unange· 

Ilehm werdell . Der Zunftrat legte 

deshalb Immer eln wenlg ein Auge 

auf dieses Comme-II -faut. Melstens 

war es keln Problem. Doch bel 

Kari 11. halle der lunflmeister keln 

leichtes leben. Manchmal folgte 

Kari den Ermahnungen, doeh 

meistens laehle er nur und machte, 

was Ihm bel ieble. 

Mumie 
Das Sehlafen lm Heu bekommt ja 

zunehmend mehr freunde. Trotz· 

dem Ist dabel el ll Sehlafsack hat! 

Gold wert. Au! elner lunftral$reise 

nllchtigte der lunftral auf der 

StllfeUalp, eben Im Heu. Saekel-

meister Bruno, der erslmals In 

elnen Schlafsaek stleg, schlUpfle 

Kopf voran hlneln. Dorl stand er 

wle elne Mumle Im AgypUschen 

Museum, japste Luft und 

5ehrie «Huere Seleh! .. 
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Eichefrãsser·Zieher 
Nicht zu beneiden s!nd jeweils dle 

Eichefrlisser-Zleher an den Um-

zUgen. MiI enormem Einsatz 

zlehen sie nicht nur die SilU di!! 

Umzugsrouten entlang, gle;chzeitig 

wird das Fasnachtsymbol zum 

Schrecken der Zuschauer auch 

noch van Slrassenseite IU 51ra5-
senseile gezag!!n. Manch ein 

Schwelsstropfen hat slch hler unter 

dem Elchegwandli und unler der 

Maske gebildet. 

Im Jahre 1991 Irieben si!! es gar 

wild und e5 mussle protokollarlsch 

eine - zum G1Uck - nur leichte 

Verletzung van Richard Wickl 

festgehalten werden. 

Eine Herausforderung ganz be-

sonderer Art ist der Schnee. Das 

Fahrgeslell slnk! ob des Gewithtes 

des Ekhefrassers tief in den Schnee 

und ein Vorwartskommen 151 fasI 

unmiigUch, und man erlnnert slch 

noch an dle Anfangszeit, als der 

Elchefrlisser auf dem baren Heu-

schUtten von Bruno Weibel durch 

die Strassen gezogen wurde. Doch 

am elsernen fahrgeslell wlrd sell 

der Elngabe, dass der Heuschlitten 

\,Ied iglich» elne Leihgabe sel, fesl -

gehalten. Eine leichlUiufigere Kon-

struktion wurde ebenso verworfen, 

was dle Eigendynamlk des Gef.jhr-

les drastlseh erhijhen wOrde. 

Selt dem Jahr 1000 beslehl eine 

junge Saubauer-Crew, welche 

zuglelch als Sauzleher funglerl. 

Sle Iragen ein gelbes «ChutteU" 

und schwarze Hosen. 

Eichefrasser-Galerie 
Anschlage auf den Eichefrasser 

1979. Im Anschluss an elnen 

Maskenball wl rd des Elchefrlissers 

Hlnlerteil mulwillig eingeschlagen. 

Er muss bandagiert werden. 

1981 wurde der Eichefrlisser Opfer 

eines Brandanschlages. Der früh-

aufsleher und Dorrbacker Seppl 

Schwerzmann entdeckte den 

schmorenden Elchefrasser als 

ersler, er rief Beda Boos um Hllfe. 

Doch die Reltung kam IU splil. 

Innerhalb von 3 Tagen hatte man 

aber elnen Erntz hergesleUt. Elne 

brandschwarze Sau wurde dem 

Volk fIlr den Resl der Fasnacht vor-

gefllhrl. 

19814 wurde der Elchefrãsser In 

dunkler Nachl vor dem allen 

«Oegen" gestohlen. Oamals war 

Bruno Werder noeh eln 

kehrer. Ihm fiel eln geschlossener 

lIeferwagen, der morgens um 

01.00 Uhr durch das Oorf fuhr, auf. 

«Was macht denn der 50 spal?» -

Er kann!e die Autonummer, folgte 

dem fahrzeug, stellle den fahrer 

und slehe da, dle Sau war wieder 

gefunden. 

Im folgenden Jahr erhiell der 

Eichefrãsser aUe 2-3 Tage elnen 

neuen Standorl. Belm ZythUU5, 

belm «Oegem>, beim Zunftva ter 

Alols. Eln 50lchermassen reisender 

Eichefrasser konnle es nlehl unler-

lassen, den Zunftvaler Alols sogar 

In Andermattlm MlliUir zu 

besuchen. 

Oanach verschwand der Elchefrãs-

ser zuersl hinler elnem Maschen-

drahtzaun und wurde bewacht. 

Belm Bau des neuen «Oegen" er-

lauble der Degen-Wirl losef furrer 

der Elche Zuntt vor seinem Gast-

haus Fundamenle fIlr das Elehe· 

einzulassen. Zunftral 

Plus entwarf elnen 

veritablen Turm, auf dem das 

Fasnachtssymbolthronte. 

MII der Gestallung des Oorfplatzes 

wurden durch dle Gemeinde 

ebenfalls Fundamente gesetzl, wo 

heutzutage der Elthefrlisser vom 

Tag der Inlhronlsation bls zum 

Fasnachtsdlenstag jeweils grimmlg 

ins Dorf hlnunter gtotz! . 

1998 und 1999 beschadlgten elnlge 

Nachtbuben den Melallkasten der 

Auh:ugsvorrichtung jeweils arg. 

Ooch oha, es gelang ihnen nieh!, 

den Eichefrasser herunler zu hoten. 
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Sau auf - Samstag 
Morgen 
)eweils am Samstag der Inthronisa-

tion, dem offiziellen eichezünftigen 

Fasnachtsbeginn, versammelt sich 

der Zunftrat morgens auf dem 

Dorfplatz. Seit )ahr und Tag werden 

zu diesem Zeitpunkt die vorbestell-

ten Billetle für den Inthronisations-

abend abgegeben. Schlangen von 

erwartungsvollen Zünftern, schlot-

ternd, manchmal im Schneetreiben 

stehend, warten sie auf die Zunft-

schreiberin, welche Punkt 10.00 Uhr 

auftaucht, um den Neugierigen die 

Eintrittskarten für den Abend zu 

geben. Eiche-Kafi, Marroni, Punsch, 

Plaketlen und sogar Ballbilletle 

werden ignoriert, bis man im 

Besitz der Eintrittskarten ist und 

sein en Platz an der grossen Tafel 

reserviert hat. Aber danach wird 

nochmals ein letztes Mal spekuliert, 

wer wird «ES» dieses )ahr, und gar 

mancher hat seinen «todsicheren» 

Tipp dem Zunftrat verraten. Das 

Schiinste für den Zunftrat ist zu 

diesem Zeitpunkt jeweils zu sehen, 

wie der meist anwesende Zunft-

vater in spe mithilft zu raten, zu 

debatlieren und falsche Fahrten zu 

legen. 

Kurz vor 11.00 Uhr kommt Bewe-

gung in das zahlreich erschienene 

Eichevo[l<, immer mehr Dreikase-

hochs rennen zwischen den Beinen 

der Erwachsenen hindurch und 

warten gespannt auf ihr Start-

zeichen. Was zu den dorfplatzlosen 

Zeiten noch ein gefáhrliches Unter-

fangen war - musste doch jeweils 

die Strasse vor dem «Degen» fast 

gesperrt werden, damit damals die 

Kindergartenkinder ihre Arbeit ver-

richten konnten - ist heute ein An -

lass für alle Kinder in Hünenberg. 

Unter den kakaphonischen Klangen 



der Gugger siehern sie si eh ihren 

Platz am diel<en Seil, an welchem 

der Eiehefrasser festgemaeht ist. 

Punl<t 11.00 Uhr folgt eine der letz-

ten Handlungen des noeh amtie-

renden Zunftvaters. Er verliest das 

Strafmandat des Eiehefrassers und 

gibt den Kindern den Befehl, 

diesen mittels Seil in seine luftige 

Hohe zu ziehen. Sehnell und mit 

grosser Freude ist jeweils diese 

Arbeit verriehtet und ofter als ihnen 

lieb ist, hat der Zunftrat alle Hande 

voll zu tun, damit die Sau nicht 

gleich dureh das Daeh hindureh-

sehiesst. Hangt die Sau an ihrem 

Platz und haben alle zum ersten 

Mal so riehtig den «neuen» Eiehe-

frasser gesehen, erhalten die 

Kinder ihr Znüni, ein gebael<enes 

Eichefrasserli. Allmahlieh I<ehrt auf 

dem Dorfplatz wieder Ruhe ein und 

der Zunftrat I<onzentriert sich nun 

aussehliesslieh auf eines - die 

Inthronisation am Abend. 
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Halzete 1995 im Boscherwald 
v.I.: Klaus Meyer, Adalf Huwiler, Gisela Fricker, Rita Estermann, Lathar 
Fricker, Martin Brügger, Martin Cerletti, 5tefan Brügger, Willi Baumgartner 

Die Holzete 
Woher I<ommt eigentlich das Holz 

für das grosse Feuer am Fas-

naehtsdienstag? Und wer sammelt 

es? Der Zunftrat ware nicht Zunft-

rat der Eiehe Zunft, hatte er nieht 

aus dieser sehweren Arbeit eben-

falls einen Anlass gestaltet, bei 

dem man das Nützliehe mit dem 

Angenehmen verbinden kann. 

Jeweils am Fasnaehts-Montag-

morgen maeht sieh der Zunftrat 

zusammen mit dem neuen Zunftva-

terpaar naeh einem wahrsehaften 

Frühstüek auf in den Wald um Fall-

holz zu sammeln. Ob lang, ob 

kurz, verastelt oder astlos, fast 

alles wird sehweren Sehrittes zum 

ladewagen gesehleppt, wo unter 

kundigen Handen und mittels 

Motorsage das Holz zerldeinert und 

faehgereeht geladen wird. Sehwer 

beladen erfolgt der Transport auf 

den Werkhof, wo das gesammelte 

Holz aufbewahrt und am Dienstag-

morgen zum Brandplatz gebraeht 

und zu einem riesigen Feuerhaufen 

aufgesehichtet wird. Naeh so viel 

Arbeit muss man sich erholen und 

so treffen sich am Mittag alle im 

Boseherwaldli, als Gaste von Bruno 

Werder, in der heimeligen Hütte. 

Die traditionelle Gulasehsuppe, ein 

Glas Wein, oder zwei, ein Braugol-

deli, ein Kaffee und die Moglieh-

keit, über das vergangene Fas-

naehtswoehenende zu spreehen, 

haben aus diesem Essen noeh 

immer ein eichiges Fest entstehen 

lassen. Kommt dan n noeh der Pfar-

rer auf Besueh, der sich traditionel-

lerweise für die Altersfasnaeht 

sehminken lasst, vergeht die Zeit 

viel zu sehnell und sehon bald 

heisst es für alle Anwesenden, auf 

zum naehsten fasnaehtliehen Ereig-

nis, dem Besueh der Altersfasnaeht 

im Saal Heinrieh von Hünenberg, 

wo die Zunft von jeweils mehr als 

100 rüstigen Senioren und Senio-

rinnen fast weihnaehtlieh erwartet 

wird, kommt doeh der Zunftvater 

nie mit leeren Handen. 



Die Inthronisation 

«Vorbei sind die Zeiten, da für die Hünenberger die Fasnacht nur auf dem 

I<alender stattfand, wo kein Geschranze und Geguugge die Strassen und 

Hauser erschallen liess, vorbei auch die neidischen Blicke in andere Gemein -

den, die ihre Fasnacht wie ein Heiligtum verehren und entsprechend feiern. 

Nein! Jetzt wollen es die Hünenberger wissen und ihre eigene Fasnacht 

haben.» Mit diesen Worten ertiffnete Roland Walker seine Ausführungen in 

den «Luzerner Neusten Nachrichten» nach der ersten Inthronisation der 

Eiche Zunft am 14. Januar 1977. 

Dass die erste Inthronisation bei der allmachtigen Presse Gefallen gefunden 

hat, dokumentiert weiter der Bericht der Tageszeitung «Vaterland», wo 

Lisbeth Hurschler berichtete: «Allerdings blieb es nicht bei einer schalen In -

thronisation: Es kam zu attraktiven 

Produktionen und Schnitzelbanken, bei 

denen Witz und Geist vom bltiden 

Fasnachtsgehabe Abstand nahmen.» 
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Streng geheim 
Sehon naeh der Gründung der 

Zunft war es für den Zunftrat I<lar, 

dass die Fasnaeht in Hünenberg 

mit der Einsetzung oder eben der 

Inthronisierung des Zunftvaters er-

iiffnet werden 5011. Ebenso I<lar 

war umsehrieben, dass «unser Fas-

naehtsoberhaupt jeweils Zunftvater 

genannt wird» und dass sein Name 

«bis zur Inthronisation streng ge· 

heim gehalten wird», was jeweils 
zu allerlei Spel<ulationen und 

Gerüehten über «wer I<iinnte es 

seim) im Dorf führt. Der Start war 

gelungen, die Inthronisation des 

Zunftvaters entwicl<elte sich im 

Laufe der 25 Jahre zu einem 

bedeutenden gesellsehaftliehen 

Anlass im Dorfleben Hünenbergs. 

Nieht zuletzt dureh den grossen 

Einsatz der Zunftratinnen und Zunf-

trate und tatl<raftigen Helferinnen 

und Helfern aus der Eiehe Zunft. 

Einige Besonderheiten und Müster-

eh en aus den Inthronisationen der 

letzten 25 Jahre sollen in dieser 

Sehrift festgehalten werden. 

Zunftrãte als 
Menütester 
Allerdings liis te der erste Inthro· 

nisationsabend im Saal Heinrich 

von Hünenberg, im Voll<smund 

«Heirisaal» genannt, nicht überall 

eitel Freude aus. In einem Protol<oll 

lesen wir: «Es herrsehte allge-

meine Bestürzung bei m Zunftrat 

über das Essen und den Service an 

der Inthronisation. Zunftrat Bruno 

Weibel, der Organisator, ist so 

starl< verargert, dass er zurüel<-

treten will». Der Zunftrat erhielt 

bezüglieh des Naehtessens - es 

gab Pot-au-Feu für 12 Franl<en -

herbe Kritil<en. 

o 
• 

So wurde bei der zweiten Inthroni-

sation ei ne Berner Platte gewahlt 

mit dem I<onl<reten Hinweis, «der 

Teller muss 250 Gramm Fleiseh 

und genügend Bohnen und Kartof-

feln enthalten». Dass der Teller 

vorher beim damaligen Saalwirt 

Franz Baggenstos von Zunftraten 

getestet wurde, versteht sieh. 

Anlasslieh der Inthronisation 1979 

wurde erstmals ein spezieller 

Zunftwein angeboten und aueh 

dies wurde zur Tradition. 

Bis zur letzten Sekunde Spannung 
Wichtigster Teil des Abends war 

und ist die eigentliche Amtsein-

setzung des Zunftvaters. Einem 

Protol<oll des Zunftrates vom 

Januar 1978 I<ann entnommen 

werden: «Der Inthronisations-Al<t 

muss fasnaehtlieh ernst genommen 

werden. Er 5011 nicht pliitzlieh wie 

die Mainzer Fasnaeht aussehen.» 

Die ganzen 25 Jahre hat sich der 

Zunftrat zur Aufgabe gemaeht, 

diesen Al<t wohl würdig und den 

traditionellen Begebenheiten ent-

spreehend, aber aueh lustig zu 

gestalten. Mit viel Fantasie und 

Humor gewürzt, wird dem Zunft-

vater und sein er Familie vom Zunft-

rat die fasnaehtliche Würdigung 

Toni /. 1982 steigt herab in den Saal. 

1988 Ode an den alten Degen. 

samt Starl<en und Sehwaehen 

prasentiert. Selbstverstãndlieh 

gesehieht alles mit dem notwen-

digen Ernst, wie ein Ablaufsehema 

des Ersten Zunftmeisters Klaus 

Meyer im Jahre 1982 beweist: 

«Langsames Eindunl<eln des 

Saales - zwei Tambouren mit Kopf-

laterne erseheinen - Die Qual<er 

spielen ein gewaltslautes Stüel< -

Eiehel auf die Bühne fahren - Ge-

wittersehallplatte laufen lassen -

Blitze - Sehüsse - Paul<isten -

zwei Sehüsse - zwei Amiirehen 

steigen aus der Eiehel - Zunftvater 

Toni I. ist nicht drin - er wird von 

oben auf die Bühne herabge-

lassen». 

v.l.n.r. Romeo Barbara, Leo Haas, Alois Bucher und (asar Rossi 



Kari 11. 1988 var dem Degen. 

Ciisar I. 1992 als Olypiasieger. 

Zunftch6r/i 1989. Erkennbar v.l.n.r.: 

Vom eigenen Hund 
aufgespürt 
Viel Wert legt der Zunftrat auch auf 

die Prasentation des Zunftvaters im 

Moment der EnthUllung des best-

gehUteten Geheimnisses von 

Hünenberg. Da stiegen Zunftvater 

aus einer überdimensionierten 

Eichel, einer schwebte vom 

Schnürboden auf die BUhne, ein 

anderer wurde in einer Sanfte 

durch den Saal getragen. Einmal 

war es ein )agdhund, der im Saal 

nach seinem zum Zunftvater er-

korenen Herrchen suchte. Einer 

machte als Fliitenspieler im Saal 

auf sich aufmerksam, ein weiterer 

stieg aus einer Flugzeugattrappe 

usw. 
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Anna Meyer, Irma Barbara, Brigitte Baumgartner, Friinzi Werder, Romeo Barbara, Ciisar Rossi, laek Estermann 

Abstellplatz 
fürs Weinglas 
Es dauerte mehr als 10 )ahre, bis 

dem neugewahlten Zunftvater auch 

eine sichtbar wUrdige Sitzgelegen-

heit geschaffen wurde, bei den 

Feierlichkeiten auf der Bühne und 

wahrend seinem Amtsjahr in der 

guten Stube bei ihm zu Hause. 

Der Namen «Inthronisatiom) ver-

pflichtete schliesslich und im 

Zunftrat wurde erstmals im )ahre 

1987 über die Bereitstellung eines 

«würdigen Eichethrons» diskutiert. 

An seiner 103. Sitzung im )ahre 

1988 konkretisierte der Zunftrat die 

Idee und beschloss die Schaf-

fung eines Eichethrons, wobei 

Ernst Weibel entsprechende Ent-

wUrfe zu zeichnen hatte. Laut dem 

Sitzungsprotokoll erachteten es die 

Zunftrate als sehr wichtig, dass 

«ei n Abstellplatz oder Halter fUr 

das Weinglas» am Thron ange-

bracht wird. Der 13. Zunftvater 

Hans 11. durfte sich dan n 1989 

erstmals auf den «prachtigen 

eichigen Zunftthron mit Schnitz-

arbeiten von Franz Ghirlanda» 

setzen. Offenbar war der Thron 

aber nicht fUr alle Zunftvater mass-

gerecht gebaut, denn für Hans 111. 

beispielsweise musste ein )ahr 

spater eigens ein Schemel ge-

schaffen werden, weil er sonst 

seine für den Thron zu kurzen 

Beine nicht auf den Boden brachte. 



Zunftchorli in «Venedig»: 1984 

1001 Nacht: 1996 
Martin Cer/etti, A/exandra Hiifliger, Friinzi Werder (Rücken) und Romeo Barbara a/s Scheich 

Sie gaben sich die Ehre 
Vor allem wahrend de ersten Jahre 

durfte die Eiche Zunft immer 

wieder honorige Gaste an ihrer 

Inthronisation empfangen. So 

1980 die Tiroler Nüsseler aus 

Rothenthurm, 1981 den Heinivater 

aus Sursee, 1986 den Luzerner 

Wey-Zunftmeister Erwin Ineichen 

und 1987 die Flumser Hofnarren 

mit ihrem Hofnarr Maximilian I. 

Gaste waren auch wiederholt 

Vertreter der Chamer Fasnachts-

zunft Hirselarius und der Narren-

zunft Letzibuzali aus Zug. Viele 

Jahre sorgte die Guggenmusik 

«Lorzedrackguslem aus Cham für 

die kakophonisch-lautstarke Mitter-

nachtsüberraschung. 

Humor und Spott 
ist gefragt 
Der sogenannte 1. Teil der Inthro-

nisation hat sich im Laufe der 

Jahre zu einem unterhaltenden 

Showteil entwickelt, den die heute 

jeweils über 400 Besucher des 

Fasnachtsauftaktes nicht mehr 

missen méichten. 

Bis 1988 bildeten dabei die Hünen-

berger Schnitzelbankgruppen mit 

Müsterchen aus ihren Repertoires 

den Schwerpunkt der Unterhaltung. 

Weitere Programmpunkte bildeten 

der Eichetanz und die theatralische 

Umsetzung von Hedwig Bolligers 

Marchen «Der Eichefrassem durch 

den Zunftrat. 

Eine Neustrukturierung des 1. Teils 

erfolgte im Jahre 1989, als Zunft-

meister Klaus Meyer und der Zünf-

ter Casar Rossi ein neues Konzept 

erarbeiteten, an dem fürderhin 

auch die Zunftrate und Zunftra-

tin nen als «Mitschéipfem und vor 

allem als aktive Schauspieler einen 



wesentlichen Teil beitragen. Sl<et-

ches, humorvolle Sprüche und viel 

Situationsl<omil< befassen sich in 

erster Linie mit dem Dorfgesche-

hen. Ein Zunftch1irli wurde gebil-

det, das nach bel<annten Melodien 

mit lustigen Texten und auf I<aba-

rettistische Weise verschiedene 

Ereignisse aus Hünenberg glos-

siert, wie die zwei folgenden 

Beispiele: 

«Auf dem Dache unserer Kirche 

glanzt die neue Kupferhaut und 

leuchtet grell im Sonnenlicht 50-

weit das Auge schaut. Doch ist's 

ein Wunder, dass die Grünen noch 

nicht protestiert, weil sei t I<urzem 

eine Atomuhr unsern blutten 

Kirchturm ziert.» 

«Chunnt sie oder chunnt sie niid? 

Weiss 1ipper, was es im B1isch no 

giit? 

Isch die ganzi lishalle-Gschicht gar 

abverheit, oder sind d'lnitiante 

ohni lis uf d'Schn1irre gheit?» 

Exzellente Bühnen-
dekorationen 
Die Inthronisationsabende werden 

zumeist unter ein Motto gestellt, 

wobei unter der gel<onnten Pinsel-

führung von Zunftratin Franzi 

Werder und Zunftrat Jacl<y Ester-

mann, mit Hilfe geschicl<ter Zunft-

rate, jeweils exzellente Bühnen-

und Saaldel<orationen dem Ge-

schehen einen bunten Rahmen 

geben. So wurde beispielsweise 

die Verschiebung des alten 

«Degens» (1988) besungen. Das 

<<Vaterland» schrieb damals: 

«Zunftchor und Theater heizten die 

Leute im Saal so richtig an und die 

Spannung wuchs.» Das Zuger Tag-

blatt meinte: «Eine gut gelungene 

Produl<tion, die die Inthronisation 

von Kari 11. zu einer der unterhalt-

samsten und I<urzweiligsten der 

letzten Jahre werden liess.» 

Andere Themen wie die Glossie-

rung der Fernsehsendung «Diral<t 

us Hünebarg» (1990), «Die jubi-

Iierenden Vereine Hünenbergs» 

(1989), das <qoo-Jahr-Jubilaum der 

Eidgenossenschaft» (1991), die 

Olympiade in Barcelona wurden zu 

den «Olympischen Spielen Hünen-

bergs» (1992) und der «Carnevale 

von Venedig» mit fantastischer 

Kulisse (1994). Anlasslich des 20-

Jahre-Jubilaums der Eiche Zunft 

hiess das Motto «1000 Wochen 

und 1 Nacht» (1996) sowie «Viel 

schrag» (1999) usw. 

Die ganzen Produl<tionen werden 

von viel Spel<tal<el begleitet. Da 

«Ameriea»: 1997 

Imallten Ral<eten, Rinder des 

B1ischer Bauern bevlill<erten die 

Bühne, eine Harley Davidson 

brummte über die Bretter, die die 

Welt bedeuten, Rauchschwaden 

hüllten das Geschehen ein, f1iegen-

de Teppiche schwebten durch die 

Luft, ein Karussell drehte sich und 

ein Wasserfall rauschte in der Ur-

waldl<ulisse. Die Zeitschrift «Winlm 

schrieb 1993: «Man spürte, dass 

die Macher hinter den Kulissen im 

Vorfeld dieser Inthronisation sehr 

viel Zeit und Ideen in dieses Unter-

nehmen stecl<ten», womit der 

Berichterstatter den Nagel auf den 

Kopf getroffen hat. So war es vor 

25 Jahren schon und ist es heute 

noch. 

Das Bal/ett des Zunftra tes. v./.n.r. : Brig itte Baumgartner, jaek Estermann, 
A/exandra Cer/etti, Seppi Baumgartner, Rameo Barbara, Martin Cer/etti, 
Anna Buehe/i, Armin Büh/er, Franzi Werder 

«Parade» 1998: K/aus Meyer mit seinem Zunfehor/i. 
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Wo ist die Stadelmatt 
Das Geheimnis wer Zunftvater wird 

wurde bei Kari I. bei nahe zu früh 

gelüftet. Kari bestellte namlich als 

Oberraschung in Luzern Weiss-

weinflaschchen zum Verteilen als 

Zunftvaterwein. Der Camioneur 

fragte aber im Dorf: Wo wohnt 

der neue Zunftvater Kari Scherer, 

ich muss ihm den Zunftvaterwein 

Iiefern und weiss nicht, wo die 

Stadelmatt ist. 

B rille n 
Mit den Jahren hat auch für den 

Ersten Zunftmeister Klaus die Seh-

tüchtigl<eit abgenommen. Er 

brauchte eine 8rille. An seiner letz-

ten Inthronisation war in der 

Garderobe die Brille beim Um-

ziehen pl1itzlich verschwunden. Er 

sah nur noch verschwommen seine 

Notizen auf dem Manusl<ript. Was 

tun? Grosse Aufregung. Im Saal 

sassen 500 Leute und warteten. 

Also ging er auf die Bühne mit der 

Bemerl<ung. <dch I<ann mein 

Manusl<ript nicht mehr lesen.» Im 

Nu f10gen ihm zwei Brillen aus 

dem Saal entgegen. Er probierte, 

und siehe da, es ging. Morgens 

um drei fand er die vermisste 

Brille, die sich in seinen c10wnigen 

Pumphosen verheddert hatte. 



Die Zunftvãter - Zunftmütter 

Wir stellen unsere Zunftvater in Form eines Interviews vor. Jedem wurde 

aber nur eine Frage vorgelegt, sodass letztlich 24 verschiedene Stimmen ein 

Ganzes ergeben. 

Im Jahre 1997 musste der vom Zunftrat bereits bestimmte Zunftvater kurz-

fristig absagen. Aus diesem Grunde kéinnen «nur» 24 Amtstrager prasentiert 

werden. Für die beiden leider allzufrüh verstorbenen Zunftvater Josef I. und 

Richard I. haben die beiden Zunftmütter die Frage beantwortet. 

vi l Ff ude! 



1977: Josef I. Werder mit Anna die Einmalige 

Anna, wie hast Du reagiert, als Dir Josef sagte, dass er der erste Zunftvater 

der neu gegründeten Eiche Zunft sein wird? 

Anna: ,"ch war total überrascht. Josef und ich hatten grosse Freude und wir 

fühlten uns geehrt. als erstes Zunftvaterpaar amten zu dürfen.» 

1978: Kari I. Scherer mit Lydia 

Kari, wie hast Du reagiert, als dich der Zunftrat fragte, ob Du Zunftvater der 

Eiche Zunft werden miichtest? 

Kari: «Bereits beim ersten Telefonanruf eines Zunftrates ahnte ich. was auf 

mich zukam. Aber mei ne Frau Lydia und ich nahmen es gelassen und bei m 

Besuch des Zunftrates stimmten wir nicht ganz bedenkenlos zu. sagten aber 

ja. als man argumentierte. dass es ei ne kurze Fasnacht sein werde. Wir 

mussten zwar bald feststellen. dass ei ne kurze Fasnacht umso intensiver 

gefeiert wird. hatten aber unsere helle Freude daran und haben dadurch 

viele neue Freunde gefunden.» 

1979: Robert I. Portmann mit Rita 

Robert, hast Du spontan oder mit Ziigern ja gesagt, als Dir der Zunftrat das 

Amt des Zunftvaters der Eiche Zunft anbot? 

Robert: Spontan konnte ich nicht zusagen. Als Nichtfasnachtler war es für 

mich ei ne Herausforderung. Einmal ja gesagt. bereute ich es aber nicht. als 

Zunftvater zu amten. Es war ei ne frohliche Zeit und wir erlebten viele scho-

ne Stunden mit dem ganzen Eichevolk.» 
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1980: Reinhold I. Oberholzer mit Anneliese 

Reinhold, wie hat Deine Gattin reagiert, als der Zunftrat Dich als Zunftvater 

auserkor? 

Reinhold: «Wir beide waren sofort begeistert und fanden. dass das ei ne tolle 

Sache werde. Und es wurde eine!» 

1981: Max I. Bütler mit Nina die Sanftmütige 

Max, warst Du schon vor Deiner Wahl zum Zunftvater in der Eiche Zunft 

tatig? 

Max: «Bereits als junger Fasnachtler in der alten Fasnachtsgesellschaft habe 

ich die narrische Zeit gern gehabt. Mit Ross und Wagen waren wir. oft auch 

ennet der Gemeindegrenze. unterwegs. lustige Verse singend! Unsere Ge· 

meinschaft. unsere Gemeinde braucht die Eiche Zunft!» 

1982: Toni I. Meier mit Anneliese die Vollkommene 

Toni, was war für Dich und die Zunftmutter das griisste Erlebnis der ganzen 

Amtszeit? 

Toni: «Das schonste und grosste Erlebnis war für uns der wunderbare 

Zusammenhang mit dem Zunftrat und dem ganzen Eichevolk. Besonderen 

Dank. vor und wahrend der Amtszeit. gebührt unseren Nachbarn Theres und 

Werner·Paul Gretener. Der absolut grosste Hohenflug war für uns der gut 

organisierte und farbenprachtige Fasnachtsumzug. der in einer wunderscho· 

nen Winterlandschaft durchgeführt werden konnte. 



42 

1983: Hans I. Zuberbühler mi t ehere Claire 

Hans, was war für Dich das griisste Erlebnis wahrend der Fasnaehtszeit? 

Hans: «Diese Zeit braehte mir Gesundheit, Glüek und Erfolg. Alle Türen und 

Tore waren geti ffnet. Der grtisste Dank gebührt dem Eiehevolk und der gan-

zen Bevti lkerung. Mit meinem Ruf <Zunft, Zunft Zubi> wünsehe ieh allen Naeh-

folgern dieses einmalige Erlebnis.» 

1984: Franz-Josef I. Huwyler mit Rosmarie 

Franz, hast Du Gefallen gefunden an den Besuchen all der Fasnachtsballe? 

Franz: «Zum Leidwesen mei ne r lieben Rosmarie war ieh nie ein guter Tanzer 

und somit aueh ke in Fan von Ballen . Natürlieh ha be ieh alle Anlasse ge rne 

besueht, ei nen Teil davon dann eher im damali gen Foyer des Saales, dem ieh 

eigentli eh heute noeh ein wenig naehtraure. Naeh einem langen Abend auf 

einem der Htieke r, am kalten Fenster, gelegentlieh mitgerissen von einer vor-

beiziehenden Polonaise, spürte man den Rüeken anderntags fast als hatte 

man die ganze Naeht durehgetanzt. » 

1985: Alois-Johann I. Bueher mit Monika 

Alois, wie hast Du die Zeit vor der Inthronisation empfunden, als Du Deine 

Wahl zum Zunftvater streng geheim halten musstest? 

Aloi s-lohann: <([eh trug dieses streng gehütete Geheimnis langere Zeit in mir, 

1986: Franz 11 . Baggenstos mit Ursu la die Goldige 

Franz, erinnert sich Deine Umgebung noch heute an die Zeit Deiner Wahl 

zum Zunftvater der Eiche Zunft? 

Franz: «la, sieher! Aber nieht nur in Hünenberg, sondern aueh weit über das 

Heinriehsland hinaus wurde ieh sehon mehrmals mit folgenden Worten ange-

sproehen: Sie waren doeh aueh einmal Hünenberger Fasnaehtsoberhaupt 

oder, wie es bei eueh heisst, Zunftva ter gewesen.» 

1987: Walter-Anton I. Manhart mit Trudy die Frtihliehe 

Walter, würdest Du Dich nochmals als Zunftvater der Eiche Zunft wahlen 

lassen? 

Walter-Anton: « la - aber nur wenn Not am Mann ist. Ich mei ne, es so llten 

mtiglichst viele Hünenberger und Hünenbergerinnen in dieses Amt gewahlt 

werden ktinnen.» 

1988: Kari 11. Nussbaumer 

bis ieh mei ne r Gemahlin Monika erzahlte, sie dürfe wied er Mutter, diesmal Kari, was miichtest Du den Eichezünfterinnen und Eichezünftern besonders 

Zunftmutter werden. Die Vorfreude war eeht bereiehernd , und oft durften wir ans Herz legen? 

sehmunzeln, wenn wir angesproehen wurden: <Ihr gabt sieher aueh ein Zunft- Karl : « leh wünsehe mir ei ne Eiehe Zunft, die sieh mit jungen, fasnaehtsfreu-

vaterpaa r.> Unsere drei Kinder erfuhren erst am Inthronisationstag von der digen Zünfterinnen und Zünftern vergrtissert sowie ein besseres Mitmaehen 

Mutter, dass in der Familie ein grosses Ereignis bevorstehe.» von Zunftvatern und ihren Gemahlinnen an allen Zunftanlassen.» 



1989: Hans 11. Sehwerzmann mit Esther die Sonnige 

Hans, welchen Stellenwert hat Deiner Ansicht naeh das Amt des Zunftvaters 

der Eiche Zunft? 

Hans: <<leh eraehte den Stellenwert als sehr hoeh. Der Zunftvater symbolisiert 

die Verbundenheit der Eiehe Zunft zum Narrenvolk im Besonderen und zur 

Bevólkerung im allgemeinen. Er tragt und pflegt das Gedankengut der Fas-

naehtstradition, insbesondere der Eiehe Zunft, und huldigt der Fróhliehkeit 

und Geselligkeit.» 

1990: Hans 111. Ziltener mit Rosmarie die Herzliehe 

Hans, hast Du Dieh naeh Ablauf Deiner Amtszeit als Zunftvater weiterhin 

al<tiv in der Eiche Zunft betatigt? 

Hans: <<leh war wahrend des Fasnaehtsumzuges bis 1997, zusammen mit 

Klaus Meyer, Dorfspeaker im hohen Korb über dem Degen. leh nahm regel-

massig an der Chesslete tei!, half wahrend jahren Zunftmarronis zu braten, 

begleitete die Zunftvater in die Kindergarten und ins Altersheim und anderes 

mehr.» 

1991: Richard I. Gisler mit Hildegard die Gesellige 

Hildegard, wie hast Du das Amt der Zunftmutter erlebt? 

Hi!degard: «Oie Anfrage, ob wir als Zunftvaterpaar die Fasnaeht 1991 regen-

ten wollen, war für mieh der zweitsehónste Tag in meinem Leben. Nur der 

Hoehzeitstag ist der sehónste Tag! Oie turbulente, narrisehe Zeit war kurz, 

aber intensiv. leh ha be sie in vollen Zügen genossen. Die Unterstützung des 

ganzen Zunftrates war fantastiseh und ich gabe keine einzige Minute zurüek.» 

1992: Casar I. Rossi mit Heidi die Gemütliehe 

Casar, was war Dir vor und naeh Deiner Amtszeit ein besonderes Anliegen? 

Casar: «Als Zünfter war und ist mir das Gesehehen in der Eiehe Zunft nieht 

gleiehgültig. Persónlieh setzte ieh mieh wahrend 11 jahren für ei ne fróhliehe 

Gestaltung der Inthronisation ein, habe einige jahre die Zunftmarronis gebra-

ten, maehe wenn immer móglieh an allen Anlassen der Zunft aktiv mit und 

helfe wo ieh kan n.» 

1993: Richard 11. Wicki mit Agnes die Fróhliehe 

Richard, wie reagierten Deine Naehbarn, Freunde, Vorgesetzten und Berufs-

I<ollegen auf Deine Wahl als Zunftvater der Eiehe Zunft? 

Riehard: «(O'Hauptsaeh iseh, mir sind gsund und de Fernseh lauft.> Mit die-

sem Motto überrasehten wir als Zunftvaterpaar unsere Kinder, unsere Fami-

lie und unseren Freundes- und Bekanntenkreis. Wir wurden getragen dureh 

aller Freude und spontanen Hausdekorationen mit Feuerwehr- und jagdsze-

nen. Wir erlebten ein geheimnisvolles Hexenfest im Maihólzli, inszeniert von 

der Lehrersehaft, und bauten zusammen mit dem Zunftrat an kurzen Tagen 

und langen Naehten am kulturellen Erbe unserer (Fünften jahreszeit>.» 

1994: Cornel I. Niederberger mit Marianne die Laehelnde 

Cornel, war die Fasnaehtszeit für Dich als Zunftvater (zu) anstrengend, wurde 

Deine Familie zu arg strapaziert? 

Cornel: «Mein ganzes Zunftvaterjahr ist für mieh und mei ne Familie als eine 

einmalige, verrüekte und herrliehe Zeit in Erinnerung geblieben. Mit riesiger 

Freude und grosser Begeisterung, unterstützt von den Zünfterinnen und 

Zünftern, stürzten wir uns in die Fasnaehtszeit. jeder Einsatz, und wenn er 

noeh so klein war, wurde herzlieh belohnt. 
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1995: Urs I. Brügger mit Pia die Tanzerisehe 

Urs, wie hat Deine Familie reagiert, als Du an der Inthronisation zum Zunft-

vater erl<ürt wurdest? 

Urs : «Unsere Kinder waren sehr erstaunt und erfreut. Als ieh an der Inthro-

nisa tion zur Überrasehung aller aus dem Dekorat ionsf1ugzeug stieg, meinte 

Stefan, unser .A.lteste r, konsterniert : <Was maeht da dot obe, goht's dam no?!> 

Die Anteilnahme aller war überwaltigend.» 

1996: Bruno I. Werder mit Franziska die Zünftige 

Bruno, was bedeutete für Dieh, als seit der Gründung al<tiver Zünfter, die 

Wahl zum Zunftvater der Eiche Zunft? 

Bruno: «Als Gründungsmitglied und seit der Gründung 18 jahre lang im Zunft-

rat als 1. Saekelmeister tatig, war ieh sehr stolz und fühlte mich geehrt über 

die Wahl. Besonders freute es mieh, weil mei n Vater das erste Zunftober-

haupt war und ieh dieses Amt im jubilaumsjahr <20 jahre Eichenzunft> beklei -

den durfte.» 

1998: Werner l. Limaeher mit joeelyne die Spritzige 

Werner, findest Du das Fasnachtsprogramm der Eiche Zunft gut, oder moch-

test du Anderungen? 

Werner: <deh finde das Fasnaehtsprogramm im allgemeinen gut. leh habe 

abe r für Neuerungen und positive Anregungen stets ein offenes Ohr.» 

1999: Alfred l. Fritsehi mit Brigitte die Fidele 

Alfred, hat Dir Dein Amt als Zunftvater personliche Freundschaften gebracht, 

die über die Zeit des Amtes hinausgehen? 

Alfred: «Wahrend meiner Amtszeit als Zunftvater haben sieh manehe 

Bekanntsehaften zu Freundsehaften gewandelt, und viele neue Bekannt-

schaften si nd dazu gekommen. Diese Beziehungen wollen gepf1egt werden. 

Unter anderem sind Zunftanlasse ei ne gute Gelegenheit dazu. Deswegen ist 

die Zunft ei ne wiehtige soziale Einrichtung, die darüber hinaus enorm Spass 

maeht und viel Freude vermittelt.» 

2000: Christian I. Betsehart und Pia die Blumige 

Christian, was hast Du gedacht, als Du an der Jubilaums-Inthronisation der 

neuen Zunftmutter Marie-Theres I. das Zepter (Zunftvaterstab) Uberreichen 

musstest? 

Christian: «<Alles ging so sehnell, ieh war überraseht und begeistert, es freu-

te mieh, weil ieh das Eieheszepter der würdigen und sympathisehen Zunft-

mutter Marie-Theres l. überreichen dürfte. Naeh meiner letzten Amtshandlung 

fühlte ich mich sehr wohl, da mir bewusst war, dass die narrisehe Zeit mit 

all' den frohliehen Mensehen in der Zukunft nie vorbeigeht.» 

Marie-Theres I. Sehwarz 

Marie-Theres, welche Gedanl<en haben Dich beschaftigt, als Du an Deiner 

Inthronisation das Eichenzepter Ubernehmen durftest und damit endgUltig 

zum obersten Fasnaehtsoberhaupt HUnenbergs erl<oren wurdest? 

Marie-Theres: «Die Freude in mir war so gross, dass ieh im Moment gar nieht 

denken konnte. Naehdem das Geheimnis gelüftet war, fühlte ieh mieh im 

siebten Himmel. Bei der Übergabe des Zepters ging mir niehts Spezielles 

dureh den Kopf, ieh hatte mich ja zum vornherein total auf die ne ue Aufga-

be eingestellt.» 



Dã Fãhrimaa 

• I , 
Dass der Fahrimaa für die Eiche Zunft eine Gevatterrolle spie/t, verwundert 

im ersten Augenb/ick. Im Zunftmarchen von Hedwig Bolliger kommt ja eine 

garstige Sau vor, die ihr Unwesen in Hünenbergs Gefie/den treibt. 

Diese Sau, die in der Eiche Zunft a/s Eichefrasser bekannt ist, soll ursprüng-

lich dem Fahrmann der Sinserfahre gehort haben. Seit dem ausgehenden 

Mitte/a/ter ist diese Fahre bezeugt und 1466 erhie/t der dama/ige Fahr-

mann, Heini Senn, das Hünenberger Bürgerrecht, wenn er die Hünenberger 

gratis über die Reuss führe . A/s Entgegenkommen durfte er auch seine 

Schweine in Hünenbergs Wa/dern nach Eiche/n suchen lassen und dabei ist 

ihm ein besonders starkes Tier entwichen, wie gesagt der Eichefrasser. 



Erstes Auftreten des Fãhrimaas 
Erstmals ist an der Inthronisation 

im Jahre 1987 ein Flihrimaa auf· 

getreten, der von alt Zunftrat 

Hermann Achermann verkiirpert 

wurde. In dieser Spielszene be· 

fiehlt der Flihrimaa seinem Sohn: 

- Jiirgli, zell d' 5liu! 

- Vatter, es flihlt eini! 

-Weli? 

- Die Dicl<i, Feissi mit der grosse 

5chnorre und de spitzige Hauer. 

- Grad die Gfiihrlichschti, die wo 

mir immer Sorge gmacht het, 

will si alles aagfrlisse het. 

Hol d' Hüneberger, si siille mir 

hlilfe d' 5au z'sueche. 

- Hilfe Hilfe, d' 5au isch ab, d' 5au 

isch ab! 



Der Fãhrimaa am Umzug 
Die Idee schliesslich, den Fahrimaa 

als eine neue Figur in die Eiche 

Zunft einzugliedern, stammte von 

Ehrenzünfter, damals noch Zunftrat, 

Pius Kappeli. 

Manche Zünfterin oder mancher 

Zünfter, welche am Umzug mit-

machten, hatten das Problem: Was 

geschieht mit unsern l<ieinen 

Kindern? Sie am Strassenrand 

stehen lassen, kõnnen wir doch 

nicht. Also, wie war es, wenn 

unsere lüngsten mit einem Fahr-

mannsboot am Umzug teilnahmen? 

Gesagt, getan! 

Pius machte ausf1ndig, dass in 

Bremgarten ein Weidling zu haben 

sei. Diesen holte er nach Hünen-

berg. Als erster Fahrimaa fungierte 

Seppi Baumgartner. Es wurde eine 

starke Nummer im Hünenberger 

Fasnachtsumzug. Fast glich der 

Fahrimaa ein bisschen dem 

bekannten HD-Soldat Lappli mit 

seinem wallenden Schnauz. 

Erstmals am Umzug 1991 nahmen 

ihn die Zuschauer mit Begeiste-

rung auf. Der Fahrimaa mit den 

Kindern und den l<ieinen Sauli ist 

am Umzug I<aum mehr wegzu-

denken. Dass dazwischen sich 

auch einmal eine gehmüde und 

nasenbohrende Zünfterin auf dem 

Schiff niederlasst, ist nur von 

Gutem, aber natürlich nur mit 

Maske!! 

Geheim 
Würde heute ein designierter 

Zunftvater õffentlich verkünden «er 

sei der neue Zunftvatem, ware das 

für alle ei ne herbe Enttãuschung, 

weil das bestgehütete Geheimnis 

von Hünenberg gelüftet ware. Bei 

losef 1., war dies noch gar nicht der 

Fali. Als Werni Gretener und Klaus 

Meyer bei ihm vorgesprochen 

hatten, wollte losef mit den zwei 

Zunftmeistern unbedingt ins 

. «(amaro» nach Rotkreuz. Dort ver-

kündete er, er sei der erste Zunft-

vater der Eiche Zunft. Doch kaum 

jemand nahm Notiz davon. So 

andern sich eben die Zeiten. 

Eichefrãsser - Airolo 
retour 
Der Eichefrasser f1ndet zwar 

meistens, was er sucht, doch den 

lieben Zunftvater Alois lohann fand 

er beinahe nicht. Alois tat namlich 

als Kadi Militãrdienst in Andermatt. 

Seine Lehrerkolleginnen und Kolle-

gen beabsichtigten, ihn In der 

Kaserne zu überraschen, und zwar 

mit dem Eichefrasser. Doch als der 

Eichefrasser bei Gõschenen 

abzweigen sollte, fuhr er gerade-

wegs in den Gotthardtunnel und 

wurde erst in Airolo wieder gesich-

tet. Da machte selbst der Eiche-

frasser ei ne krumme «Schnorre». 
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De Eichefrasser vo Hünenberg 

Als erster Zeremonienmeister der noch jungen Eiche Zunft zeichnete Bruno 

Weibel. Er war damals Lehrer in Matten . Seine I<ollegin auf der Unterstufe 

war Hedwig Bolliger, eine begnadete Jugendschriftstellerin. Bruno konnte sie 

überzeugen, dass die Zunft ein eigenes Zunftmarchen brauchte. Es sollte 

jeweils bei den Besuchen des Zunftvaters in den I<indergarten erzahlt 

werden. Und da Hedwig Bolliger eine blühende Fantasie besass, gepaart 

mit einem ausserordentlichen erzahlerischen Geschick, entstand eine 

Geschichte mit den I<ernpunkten Fahrimaa, Einhtirner und Eichewald. Stets 

am Schmutzigen Donnerstag lasst das Zunftmarchen die I<inderherzen htiher 

schlagen, wenn die Zunftmutter oder der Zunftvater oder die I<indergartnerin 

zu erzahlen beginnt. 

verlo 



Wo de Liebgott d Tier erschaffe hed, do hed er si nid nur mit schone 

Fahli, Fadere oder Schuppe uusgstattet, nei, au mit passende Waffe, dass 

si sich a llfii \Iigi Find chonid vom Lyb halte: mit Hornere und Chlaue, mit 

Zande und Stachle. Zletscht sind em grad no zweu langi, bolzgradi Horner 

vorig plibe, und er hed gmeint, die bruuchi er nümme. Aber woner si scho 

hed welle versorge, sind undereinisch zweu prachtigi, schneewyssi Tier 

vorem gstande. Si han d echli uusgseh wie Ross, aber es sin d allwag doch 

e l<eini gsy, susch hattids amel gwüss nid gseid, si heigid welle iri Horner 

cho hole. «Horner?» De Liebgott hed si gross aagluegt. «Für was bruuchid 

jetz ihr Horner? Oberhaupt, ich ha nur no zweu, de cham jo doch eis vo 

eu z churz.» - «O gar nid!» hand die wysse Tier früntlich gseid. «De teilid 

mir eifach . Als Zwilling sind mir das gwont. Eis Horn für jedes, das langet 

scho, mir sind wohl zfride.» 

Das hed im Liebgott eso gfalle, dass er di beide Horner nochli liinger und 

spitziger uuszoge hed, bevor er jedem Zwilling eis zmitzt uf d Stirne 

gsetzt hed. «Eihorn, so isch jetz eue Name», heder gseid. «Gond, machid 

oppis Guets druus!» 

Me hed noheer uf der Erde vo dene beide schone Tiere fryli nid grad vil z 

gseh überchoo. Si sind halt am liebschte i einsame Gagete umegstreift. 

Aber wer ene verl<oo isch, dee hed nüd Boses vonene z gwartige gha, 

amel wener nid salber eso oppis im Schild gfüehrt hed. Und immer sinds 

zame gsy. Keis hatt oppis oni s ander undernoh. Alles hands teilt, Freud 

und Leid. 

Underdesse sind d Mansche immer zahlrycher worde und hand drum aag-

fange, Gmeinde und Staate z bilde. Doo defür hands Wappe pruucht, und 

es wunderet eim nid, dass mangs Voll< es Tier i sys Wappe gsetzt hed. Di 

meischte Mansche hands jo prima verstande, us de Tiere ire Nutze z zieh 

und si sich einersyts zu Fründe, andersyts dienschtbar z mache. 

Nocheme Wappetier hed au es Volldi gsuecht, wo zwüsche See und Fluss· 

lauf gwont und deete brav puuret hed. «Eichelüüt», eso hed mer ne gseid, 

aber es isch nid ganz sicher, worum. Vilicht isch dee Name uufchoo, wil i 

sabere Zyt no grossi Eichewaldige zu irer Gmeind ghort hand. Vilicht 

isches aber au gsy, wil sich alli gern grüen aaggleid hand, und das hed 

zu irne bruune Gsichtere eso guet passt, dass si salber echli wie Eiche 

uusgseh hand, die Eichemanne, Eichefraue und Eichechind. 

Wie gseid, au d Eichelüüt hand für iri Gmeind es Wappeschild welle, und 

es Tier warene drin grad racht gsy. Aber was für eis? Es müess de scho 

oppis Apartigs sy, heds überall gheisse. Nüd, wo scho di andere heigid. 

Es isch mange Vorschlag gfalle, aber es hed neume l<eine racht passet. 

Adler und Steibocl< ghorid ehnder zumene Bergvoll<, hand d Eichelüüt mit 

Racht gfunde, und e Leu us de Wüeschti war i irem Wappe inne au fehl 

am Platz. E Bar hatt scho di besser Gattig gmacht: Das Tier hed Chraft, 

deby aber doch au oppis Gmüetlichs. )0, e Bar passeti nid schlacht zu 

eus, hand d Eichelüüt gfunde. Wo si de aber vernoh han d, iri nochschte 

Nochbere heigid e Bar als Wappetier uusglase, sinds devo abchoo und 

hand de halt wider wyter gwerweiset. 
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Es sin d sich es paar Tier cho vorstelle und hattid dee Poschte im Wappe 

gern übernoh: e stramme Muni, es paar liebi Schiiiifli und en übermüetigi 

Geiss. Aber es hatt halt ebe, wie gseid, selle iippis Apartigs sy. Jetz stellid 

eu aber vor, wer amene schiine Tag vortrabet isch und ums Verrode is 

Wappe hed welle: e Sou, e feissi, gruusigi Sou! Me hed nid gwüsst, 

isches e Wildsou oder isch si imene Puur vertrunne und i de Freiheit 

verwilderet. Uf all Fali hed si grüüsli drygseh: lri tick Schwarte mit de 

lange Borschte isch über und über verdracket gsy; d Ohre sind eso 

struppig gsy wie Pfanneribel, und de Schwanz hed imene Abtrittbaseli 

ggliche. Und die hed gmeint, si passi is Wappe vo de Eichelüüte! Si wird 

halt tankt haa, doo chiim si de amel sicher gnueg Eichle z frasse über, 

und die sindere halt s allerliebscht Fuetter. 

Aber woll, i dere Sou hand d Eichelüüt de Marsch ploose! «Mach dass d 

furtchunsch, du Grüsel!» heds gheisse. «Mir würdid jo s Gspiitt vo allne 

Lüüte, wemmer dich is Wappe tatid. Und zeig di nümme bi eus, hesch 

ghiirt! Susch chasch de iippis erlabe!» Do hed die Sou mit Grunze und 

Gstank müsse abzottle, und wil si gagem See zue isch, so hed mer gmeint, 

jetzt sei g mer si los. Das durtribe Tier hed aber nur derglyche too und 

isch noheer ufeme wyte Umwag i Rüüssspitz abe gschliche. Dett hed es 

sich verschloffe und hed drüber noostudiert, wien es sich a de Eichelüüte 

chiinnt rache. 

Es Wappetier hed das Viilkli zwüsche See und Fluss glych no überchoo -

oder eigetli grad zweu. l sabere Zyt sind namli ufem Hubel obe di beide 

Eihiirner gsichtet worde, und alli Eichelüüt hand gfunde, das war jetzt 

amel sicher iippis, wo nid scho all ander Lüüt im Wappe heigid. Die zweu 

schiine Tier sind yverstande gsy. «Aber uf all Fali sab zweute!» isch iri 

einzig Bedingig gsy. «Mir sinds gwiint, zamezhaa und alles zteile. Vo dem 

liimmer is nid abbringe.» 

I de Eichelüüte isch das meh as racht gsy. Au sy hand jo underenand s 

Zamehaa und s Teile im Bruuch gha und sind immer guet dermit gfahre. 

Eso sind die zweu apartige Tier i ires Wappe choo, und gly einisch hed 

mer si zantume chiinne gseh: uf Pergamant gmoolet, uf Bannersyde 

gstickt und i Eicheholz gschnitzt. D Eichelüüt hand sich schüüli gmeint 

mit irne schneewysse Wappetiere. 

Aber underdesse hed im Rüüssspitz unde di furtgjagt Sou e biise 

Racheplan uusprüetet. Schlau gnueg isch si gsy, zum wüsse, wo si d 

Eichelüüt am empfindlichschte chiinn traffe. Gly emol hed bald dee, bald 

dise Puur müesse merl<e, dass em znacht iipper im früsch aapflanzete 

Acher oder Garte umegstampfet isch und di jung Saat vertüüflet hed. No 

arger isches im Eichewald zueggange. Di schiinschte Baum hand aagfange 

sarble, wil ene iipper d Wurzle usegnüehlet, d Rinde abluatzet und di 

undere Ascht abgrisse hed. I de jungpflanze isches um keis Hoor besser 

ggange. Me hed si lang chiinne yhage, das hed gar nüd gnützt. De Hag 

isch abegrisse worde, di junge Stammli knickt und verstampfet, und deet, 

wo d Baumli scho echli starcher gsy sind, ischene s Laub mit Stumpf und 

Steel abgfrasse worde. 

S Argscht a dere biise Sach isch aber gsy, dass niemer gwüsst hed, wer 

as doo bosget und geschandet. Bi de Eichelüüte hed eine der ander ver-

dachtiget. Es hed Stryt under Nochbere ggeh, biises Blued und biisi Wort, 

Verlüümdig und Prozass. De Fride i de Gmeind isch nur no amene Fadeli 

ghanget, und das isch jo vil schlimmer als e vertüüflete Wald. 

Gottlob und Dank isch doo emol en Eichemaa, wo bsonders spoot vo de 

Wirtschaft heiggange isch, i dere Dracksou verkoo und hed gmerkt, was 

doo gspilt wird. jetzt isch i allne es Liecht uufggange. Samtlichi Spure 

hand bestatiget, wer dee Eichefrasser isch, und - wider ganz und gar einig 

- hed mer uf ne jagd gmacht. Aber das isch gly gseid! Die tuusigs Sou 

isch schlauer gsy as e Fuchs und hed sich nid lo verwütsche. Fiirschter 

und Wildhüeter, Puure und jager handere lang all Oobig chiinne abpasse, 

gseh hed si niemer, aber morndess isch sicher wider imene andere Zipfel 

vo dere wytlaufige Gmeind iippis kabuttgmacht gsy. Die ploogete Eiche-

lüüt hand sich nümme gwüsst z halfe. Si hand Falle grichtet und Schlinge 

gleid, aber dee durtribe Eichefrasser hed ene nid de Gfalle too, dass er 

dryggange war. 



Wer weiss, vilicht Uit dee himeltruurig Zuestand hüt no aatuure, wenn nid 

opper ander yggriffe hatt: di beide Eihorner usem Wappe vo de Eiche-

lüüte. la, me muess halt nid meine, die seigid immer ganz brav, Rugge a 

Rugge, i irem blaue Wappef.ild inne gsasse! I schone Vollmondnachte 

heds oppe chonne vorchoo, dass si hübscheli us irem Rahme gstige und 

im Land umegstreift sind. Und bimene settige Galopp dur Wald und Au 

hand die zweu gschyde Tier de Eichefrasser uufgstoberet. Mit irne bolz-

grade, spitzige Hornere hands dee Uflood eso id Angscht gjagt, dass er -

was gisch was hesch - devo gsatzet isch, schon deet dure, wo si ne hand 

welle haa, graduus id Falle vo de Eichelüüte. Deet hande am Morge es 

paar Manne gfunde und mit Halloo und luhui gfesslet. Er isch vors Gricht 

vo de Eichelüüte gestellt worde. Deet hands em alli syni Übeltate süüberli 

abeglase und er isch, wies i sabere Zyt de Bruuch hed welle, zum Tod 

verurteilt worde. I de ganze Gmeind hands alles gschandet Eicheholz, di 

abgrissene Ascht und di I<nicl<te Stammli, zumene waltshoche Huufe zame-

treid. Deet druffe hed de Eichefrasser syni Schandtate mitem Flamme-

tod müesse zahle, und s ganz Eichevoll< isch i syne grüene Chleidere dru-

mume tanzet, d Eichemanne, d Eichefraue und natürli au d Eichechind. 

Di beide Eihorner nid! Die sind jetzt wider ganz brav und müxlistill im 

blaue Wappef.ild inne gsasse und hand nüd derglyche too, dass sy de 

Eichefrasser podiget heigid. 

Woll, oppis hands glych gmacht: Wie Luusbuebe hand beidi iri spitzig rot 

Zunge usegstrecl<t, so lang as si gsy isch. Si machids hüt no, und sicher 

gohd das ad Adrassi vom Eichefrasser und vo jedem, wo i de Eichelüüte 

wett zleidwarche. Gond, luegid nur salber, weners oppe nid glaubid! 

Hedwig Bolliger 
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Wernhilde 
Bevor noch Computer und mit ihm 

Laserdrucl<er ete. verbreitet waren, 

wurden die Protol<olle oder Rund-

schreiben mittels Umdrucl<er oder 

mit dem Kopierer der Raiffeisen-

banI< oder bei Reinis Symo verviel-

fãltigt. Damit Franzi nicht stets 

umherfahren musste, überliess 

Reini I. der Zunft eine ausgediente 

Kopiermaschine. Sie hatte in der 

Grosse fast ein WC ausgefüllt. Im 

Zunftrat erhielt dieses Ungetüm 

den Namen «Wernhilde» und war 

anf.inglich der Stolz der Zunft-

schreiberin Franzi. Doch fast bei 

jeder Druckarbeit funktionierte 

scheinbar etwas nicht, so dass die 

Zunftschreiberin trotzdem zur Raiff-

eisenbank oder zur Symo fahren 

musste, weil jene Maschinen dort 

effizienter waren. Meistens hatte 

namlich die Wernhilde keine 

Druckerflüssigl<eit mehr. Und im 

69. Protol<oll des Zunftrates hiess 

es: «Wernhilde wird zu wenig 

beansprucht und vertrocknet 

immer, muss untersucht werden. 

Franzi darf sie an die pfadi weiter 

verschenken.» Welche Grosszilgig-

keit! 



Die Einhõrner 

fi 
In Hünenberg wimmelt es von Einhornern. Im Gemeindewappen, von den 

Edlen von Hünenberg übernommen, grüssen zwei gesittete EinhornrümpFe. 

Es gibt die «Unicorns» als Name der Baseballer, die Unihockeyaner nen nen 

sich «Einhorn Hünenberg», zur Weihnachtszeit geben die Hünenberger 

Fachgeschafte als Anreiz «'s Eihorndli» heraus oder die jungen Fasnachtler 

um Michael Werder nen nen sich «monoceros». Dabei hat es nie Einhorner 

gegeben. Einhorner sind Fabelwesen. Sie kommen zwar in mittelalterlichen 

Geschichten vor und sehen aus wie weisse, zarte PFerdchen mit einem Horn 

auF der Stirn. 

Dass die Eiche Zunft aber dieses Hünenberger Tier als Figur integriert hat, 

\iegt vollstandig auF der Hand, denn in Hedwig Bolligers Zunftmarchen 

waren es vor allem die zwei intelligenten Einhorner, welche die wilde Sau 

den erbosten Hünenbergern in die Fange trieben. 
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Die Maskenbildnerin Verena 

Steiger aus Steinen sehuf im Jahre 

1992 die beiden zierliehen K1ipfe 

und die weissen dazugeh1irenden 

Pelzkombis. Normalerweise werden 

sie von zwei jungen Zünftlern an 

der Inthronisation oder an Um-

zügen getragen. Im Untersehied 

Die Heimeh-Brunnerin Rita Huwiler 
mit den Einhornern 1992. 
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zu den angriffigen Wilden sollten 

die Einh1irner als zierliche Wesen 

auftreten, sie tragen ei nen feinen 

Wedel, und wenn sie sehon Kon-

fetti streuen, dann wirbeln nur ver-

einzelte Papierehen fast verloren 

dureh die Luft. 

Die zünftigen Einh1irner sind mit 

einem Gemeindeweibel vergleich-

bar, denn aueh sie begleiten bei 

offiziellen Anlassen das Zunftpaar. 

Vor allem die Kleinsten sowie au eh 

die Betagten haben die feinen 

Einh1irner in ihr Herz gesehlossen. 

So, do hesch es 
In Zubis Zunftvaterjahr ging die 

Zunftratsreise aueh naeh Sehwar-

zenberg in ein Hallenbad. Alle 

genossen das Wasser, nur Zunftra-

tin Rita sehaute vom Beekenrand 

her dem Treiben zu. Da sehlieh 

sieh Romeo von hinten an die 

Zusehauende heran, paekte sie 

und sprang mit ihr unter riesigem 

Gekreiseh ins Wasser. Sie sehnapp-

te naeh Luft und platsehte und 

tappte suehend naeh ihrer Brille. 

Fuehsteufelswild versehwand Rita 

darauf in der Garderobe, um 

sehliesslieh mit einem Bündel von 

Kleidern wieder aufzutauehen. Mit 

Sehwung sehleuderte sie Romeos 

Utensilien ins Bassin. «So, do 

hesehs!», rief sie sehadenfreudig 

und laehte, wie nur Rita laehen 

kann. Romeo sammelte seine 

sehwimmenden Kleider zusammen, 

da die Hosen, dort das Hemd, drü-

ben die Soeken, vom Poolboden 

stiegen feine Luftblasen aus seinen 

Sehuhen und am Bassinrand 

gondelten seine Zigaretten. Zum 

Znaeht ersehien er mit ehêre 

Claires troekenen Ersatzhosen. 



Die Umzüge 
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sonntag 
Vorganger: Zeitungen alteren Datums wissen schon von Umzügen in Hünen-

berg zu berichten . Da Hünenberg vor fünfzig Jahren noch ein kleines Bauern -

dorf war mit etwas über 1400 Einwohnern , war damals fast ganz Hünenberg 

für die Mitwirkung gefragt. Natürlich bildete vor allem das Jungvolk den 

Stamm, und die altere Generation genoss das Spektakel. Im November -

Dezember lud das «I<omitee» die Stadelmattler, die Meisterswiler, die 

Draliker ... in ein Gasthaus ein, um die Planung in Gang zu setzen. Mancher 

Weiler war mit einem Wagen vertreten. Nach dem Zweiten Weltkrieg fand 

der Umzug in Hünenberg meist am Fasnachtssonntag um 13 Uhr statt und 

bestand im Wesentlichen an einem Vorbeizug vor dem «Degen», wo das 

hohe «I<omitee» Aufstellung genommen 

hatte. Oft wurden hier auch «Schnitzel-

banken» verlesen . Meist ging der fasnachtliche Zug weiter nach Sins -

Mühlau - Bützen - Hagendorn - Cham. Einige Male wurde auch die Stadt 

Zug beehrt. Eigene «Polizei» zu Pferd oder per Vespa regelte den Umzugs-

verkehr. Damals war dies noch moglich! 

Halt der alten Fasnachtsgesellschaft var dem «Li:iwen» in Hagendorn (um 1950) 



Fasnacht 1967 
K/aus Meyer beim Schnitze/bank 
ver/esen var dem alten Degen. 

Fasnacht 1973 
Die Kamitee -Mitglieder Peter 
Wiederkehr und Franz Gretener 
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letzter vorzünftlicher 
Umzug: 
In der Zwischenzeit aber mutierte 

der Umzug zu einem eigentlichen 

Kinderumzug. Die Schull<lassen 

wurden besonders begrüsst. So 

steht in der Einladung zum letzten 

Umzug der Fasnachtsgesellschaft 

Hünenberg am Dienstag, 

1. Marz 1976: 

Besammlung der kostümierten 

Kinder um 14 Uhr. 

Jeder Teilnehmer erhielt ein von 

der Fasnachtsgesellschaft offe-

riertes Zobig. Pferdegespanne 

waren nicht erlaubt. Die Ver-

sicherung war Sache der Teil-

nehmer. Auch Kleinkinder konnten 

teilnehmen, mussten aber ange-

meldet werden, damit genügend 

Würste bestellt werden konnten. 

... 

Also los!! 
Wie wir an anderer Stelle erfahren 

haben, entstand mit der Gründung 

der Eiche Zunft eine neue Trager-

schaft. Der am Ende der Fasnachts-

gesellschaft eingeleitete Brauch, 

den Umzug über die Chamer-

strasse nach der heutigen «landi» 

zu führen, wurde übernommen. 

Dass die 1976 gegründete Guggen-

musik «Quakem eine willkommene 

Fasnachtsbereicherung darstellte, 

sei besonders erwahnt. 

Engel Toni 
Es war für den Zunftrat stets ein 

besonderer Stolz, den ne uen Zunft-

vater auf ei ne ne ue Art an der 

Inthronisatlon auf die Bühne zu 

holen. So entschloss er sich, Toni 

den Ersten auf einem Trapez zu-

oberst unter dem Bühnendach war-

ten zu lassen, bis es Zeit sei. Dort 

sass er 20 Minuten auf dem Eisen-

stangeli. Schliesslich lIess man ihn 

herunter, so quasi als ei ne Art 

Engel. Er erschien mit hochrotem 

Kopf. Nicht nur, well es dort oben 

affenheiss war, sondern, er hatte 

namlich Fieber. Nicht auszudenken, 

was hatte passieren kon nen! 

Arztliche Begleitung 
Mit über 39 Grad Fieber lag Zunft-

mutter Heidi die Gemütliche am 

Morgen des grossen Tages eines 

jeden Zunftvaterpaares zitternd im 

Bett. Es war Güdelzyschtig, das 

Zunftvateressen und der Umzug 

der Eiche Zunft waren angesagt. 

Da half nur noch unser FMH-Arzt 

und Zunftmitglied Ruedi Fahrni, der 

mit allerlei arztlichen Mitteli und 

guten Ratschlagen das Heid'sche 

Fieber auf ein ertragliches Mass 

runterschraubte. Zur Sicherheit 

fuhr er, inklusive die notwendige 

arztliche Notausrüstung, am Umzug 

auf dem Zunftvaterwagen mit. Ein 

wohl bis heute einmaliges Novum! 



Erster zünftiger 
Umzug 1977 
Zeremonienmeister Bruno Weibel 

lud in einem Schreiben die Lehrer-

schaft ein, die Kinder zu diesem 

fasnachtlichen Hiihepunkt zu ani-

mieren. Wiirtlich schrieb er: «Wohl 

die edelste Aufgabe, die der neu-

gegründeten Zunft obliegt, ist die 

Organisation und die Durchführung 

der Kinderfasnacht mit dem 

Kinderumzug. Die Besammlung 

aller Teilnehmer ist am Dienstag, 

22. Februar 1977 um 13.30 Uhr auf 

der Zentrumstrasse (zwischen der 

Backerei Schwerzmann und der 

Autobahnunterführung).» Es war 

ein Fasnachtsdienstag bei herr-

Iichstem Sonnenschein. josef I. 

und Anno (spiiter genonnt «die 

Einmolige,,) freuten sich offen-

sichtlich am Gelingen des ersten 

Umzuges der jungen Eiche Zunft. 

Diese wiederum zeigte mit Stolz 

die grün-gelben Zunftgewander auf 

Hünenbergs Strassen. 

Kommt ihr Zünfter 
1978 
Der Start, bereits am 7. Februar, 

vollzog sich auf dem Parkplatz bei 

der Kirche Heilig Geist, was ganz 

im Sinne von Zunftvater und 

Kirchenrat Kari I. und Lydio lag. 

Es wurde ein Umzug, bei dem man 

sich ei nen Contre-Marsch vor-

stellte. Er führte über die Chamer-

strasse bis zur «Landi», die Wart-

strasse hinein und via Garten-

strasse wieder ins Dorf zurück. 

Damals hiess es auf dem Werbe-

prospekt: «Es kommen natürlich 

alle Zünfter im Eichegwandli». Im 

Anschluss wurde gerade der Eiche-

frasser verbrannt bei helllichtem 

Tag, was leider der gespenstigen 

Wirkung abhold war. 



Der erste Plakettenumzug 1979 
Am 27. Februar war Fasnaehts-

dienstag. Der Umzug mit Robert I. 

und Rita wurde zu einem ersten 

Hiihepunl<t. Ober 20 Kinder-

gruppen, worunter ganze Sehul-

I<lassen, nahmen daran teil. Erst· 

mais wurden die Fasnaehts-

plal<etten am Umzug feilgeboten. 

Sie fanden reissenden Absatz. Der 

Eichefrasser musste am Umzug 

bandagiert mitgeführt werden. 

Naehtbuben hatten ihn drang-

saliert. Als eines der Sujets glanzte 

eine Sehulldasse mit dem hiilzer-

nen Zunftbrunnen, der im Burg-

wald wieder zu spriessen begann. 

Eine andere Klasse maehte si eh 

über den Sl<ilagerort Flühli lustig, 

wo weit und breit I<ein Sehnee lag 

und die Sehüler wieder heiml<eh-

ren mussten. Organisatoriseh glieh 

dieser Umzug dem letztjahrigen. 

Reinis Umzug 1980 
Am 19. Februar fand der Umzug zu 

Ehren von Reinhold I. und seiner 

Annelies statt. Er begann wie 

früher aueh sehon einmal in der 

Zentrumstrasse. Wiederum bildeten 

viele Kindergruppen den Kern des 

Umzuges. Der Hünenberger Boots-

hafen wurde von der 4. Klasse 

aufs Korn genommen. Besondere 

Beaehtung fand das zunfteigene, 

von der Stuag gesehenl<te WÕ-

CHU-CHU-CHE (Wiisehehuehi-

ehupferehessi), die Url<afisüüdi 

also. Erstmals verteilten engagierte 

Zünfterinnen am Umzug einen 

Eiche-Orde. Vor der Eichefrasser· 

verbrennung hielten im Gefange-

nenwagen die Richter Kurt Dietsehi 

und Adolf Gretener Gericht über 

Prominente, welche im Umzug ein· 

gefangen worden waren. Dann 

erfolgte ei ne Riesenpolonaise mit 

Kind und Kegel in den Saal zur 

musil<alisehen Unterhaltung. 
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Der Regenumzug 
von 1981 
Es goss an jenem 3. Marz wie aus 

Kübeln. Wahrend Mox /. und Nino 

die Sonftmütige in einem be-

sondern Zunftvaterwagen stehend 

mit Orangen die Zuschauer er-

freuten, fuhr das Zunftvater-

quartett Josef, Kari, Robert und 

Reinhold per Kutsche durch die 

Zuschauerspaliere. Als besondere 

Sujets wurden die Hormone im 

Kalbfleisch und die gesperrte 

Sonnhaldenstrasse, so dass die 

Müllabfuhr nicht mehr passieren 

I<onnte, persifliert. Im Anschluss an 

den Umzug fand in den Pfadi-

raumen eine Fasnachtsdisco statt 

und im Saal war musil<alische 

Unterhaltung für Gross und Klein. 
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Schnee-Umzug 1982 
Es schneite, wie den ganzen 

Winter lang nie. Mit Tani /. und 

Annelies der Vo/lkammenen in 

einem gewaltigen Zunftvaterwagen 

mit der Anschrift: «Friede ha», 

walzte sich am 23. Februar ein 

buntes Treiben durch verschneite 

Strassen. Der schwarze Eiche-

frasser (er musste schon wieder 

einen Anschlag erdulden) wurde 

auf Kufen mitgezogen. Als Sujet 

waren das neue Kunsthaus in Zug 

und der Jux der Gemeinderate, 

dem letztjahrigen Zunftvater einen 

Ochs aus dem Stall zu holen und 

ihn im Glauben zu lassen, dieser 

sei gestohlen worden. Ein grosser 

Run galt der neuen Kafisüüdi. Sie 

verzeichnete reges Interesse. Allein 

für Schnaps mussten 900 Franl<en 

aufgewendet werden. 



So hemmer no nie 
1983 
Hans I. und chere Claire mussten 

mit ansehen, wie der Eichefrasser 

als schwarze Sau am 15. Februar 

den Umzug mitmachte. Ganz gross 

in Fahrt war das eindrucksvolle, 

von Zunftratin Rita angeführte 

Eichenballett, das mit einstudierten 

Schritten die Zuschauer begeis-

terte. Einen Ehrenplatz nahmen 

auch die 10-jahrigen Quaker ein. 

Dass die Hagelkanone von Josef 

Burri im Hubel ein dankbares Sujet 

war, kann man sich vorstellen . 

Doch überall war der Ruf zu h1iren 

«Zunft Zunft Zubi». 

Dieser Ruf sollte dem Zunftvater 

Hans I. noch lange nachgehen. 

Neue Route 1984 
Erstmals begann der Umzug in der 

Lindenbergstrasse. Franz Jose' I. 

und Rosmarie erlebten am 6. Marz 

bei strahlendstem Wetter ei nen 

fr1ihlichen, 34 Nummern starken 

Umzug. Bemerkenswert war die 

riesige Nummer: «Aufnahme des 

Schulortes Rony in den Bund der 

3 alten Hünenberger Schulorte» 

mit Uber 100 Schülern. Die 3. Se-

kundarldasse erstellte einen Um-

zugsvideo, dafür nahm sie nicht 

am Umzug teil. Er1iffnet wurde der 

Zug mit den Tambouren der Musik-

schule. Zur Belebung der Eiche-

frassergruppe stellte sich die 

1. Real von Annemarie Bessire zur 

Verfügung mit Hadschi Abdul Ei 

Chefra Sser. 
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Hexen, Haflinger und Zunftmarroni 1985 
Alois Johann I. und Manika er-

lebten am 19. Februar einen strah-

lenden Wintertag mit sehneebe-

deekten Fluren. 41 Umzugsnum-

mern, darunter deren 5 der Ober-

stufenklassen, paradierten vor den 

gutgelaunten Zusehauern . Der 

Zunftvaterpaar-Wagen wurde von 

Kathy Knüsels Haflingern gezogen, 

eine besondere Geste an den 

Drainmajor Alois Bueher. Sonst gab 

es namlieh keine Pferde am Umzug. 

Neben unserem Zunftballett waren 

es vor allem unsere Gaste, die feu -

rigen Donauesehinger Stadthexen, 

welehe für frõhliehen und unbe-

sehwerten Betrieb sorgten. Erst-

maIs fuhr aueh der erste Zunft-

marroni-Ofen am Umzug mit. Der 

Umzug wies etliehe einheimisehe 

Sujets auf wie den neuen Dorfmart, 

die Strassenlampen beim Sehul-

haus Rony, die Borkenl<afer und 

das Waldsterben, aber aueh die 

erste Bundesratin und die Auto-

bahnvignetten fehlten nicht. 

Jubilãumsumzug 1986 
Damit das 10-jahr-jubilaum als 

markantes Ereignis dokumentiert 

werden konnte, wurde der Umzug 

auf den Sonntag vor dem 

Sehmutzigen Donnerstag, den 

2. Februar, verlegt, und es hatte 

sich gelohnt. Den Beginn leitete 

ein Sternmarseh der Guggenmusi-

ken zum mit Bandern buntge-

sehmüekten Kirehenplatz ein. 

Franz I. und Ursula die Goldige 

erlebten einen grandiosen Cortege 

mit viel, viel Zusehauern und 60 

Umzugsgruppen. Die Eichefrasser-

bauern gaben der «Mohre» no eh 

10 Ideine Ferkelehen mit auf den 

Weg, eingedenk der 10 Zunftjahre. 

Die Sehnitzelbankler paradierten 

zur Abweehslung einmal au eh 

dureh die Strassen statt dureh die 

Wirtsstuben, denn aueh sie hatten 

das 10-jahre-jubilaum. Dass aueh 

der Kern der ehemaligen Fas-

naehtsgesellsehaft dabei war, und 

zwar in einem Oldtimer, 5011 nieht 

vergessen werden. Wiederum 

wirbelten die Donauesehinger 

Stadthexen dureh die Strassen, und 

als besondere Gratulationsgruppe 

bauten Zünfter aus Kemmatten 

ei nen von 3 Papiersehimmeln 

«gezogenen» jubilaumswagen. Am 

Sehluss des Umzuges entwickelte 

sich eine Orangensehlaeht, die den 

Namen Sehlaeht verdiente, und 

welche auf diese Art und Weise 

nicht mehr wiederholt werden 

wird. Das Monsterkonzert leitete 

über zu einem Dorffest mit vielen 

Beizlein und Unterhaltungslokalen 

im und um den Saal. 



Ko n fetti und Schnee 1987 
Der singende Zunftvater Walter 

Anton /. mit Trudi der Froh/ichen 

hatte fast keinen Zunftvaterwagen 

gehabt. Der blieb wegen des 

hohen Aufbaus, er stellte eine 

riesige Operettenbühne mit An-

hanger dar, an einem Birnbaum 

in der Fildern hangen. Es schneite 

namlich und der viele Schnee 

drückte die Ãste herunter. Als es 

schliesslich soweit war, konnte 

noch immer nicht gestartet 

werden. Die Zunftmutter suchte 

verzweifelt ihre Kinder. 36 Um· 

zugsnummern erwarmten neben 

dem Eichekaffi die Zuschauer. 

Seit Jahren waren die Kemmatten· 

schranzer, die Schulklasse von 

Georges Bauhofer, dabei, diesmal 

die berühmteste Figur des Jahres: 

«Garfield» darstellend. Denise 

Ebner schrieb in den Zuger 

Nachrichten: «Zumindest der 

Anfang des Umzuges war für die 

grosse Kinderschar ein Ereignis 

sondergleichen. Erst gegen Ende 

dann, als der Schnee die farbigen 

Gwandli durchdrungen hatte, 

sehnte sich wohl jedes nach dem 

feinen Zvieri.» Das Monsterkonzert 

erfüllte am Schluss den Platz im 

Dorfgassli. 

Kafisüüdi-Umzug 1988 
In wochenlanger Superarbeit ist 

eine neue Kafisüüdi entstanden, 

welche dem Umzug mit Kar/li. und 

Liesbeth eindeutig den Stempel 

aufdrückte. Sie war in diesem Jahr 

der Stolz des Umzuges. Darum 

paradierte sie auch vor dem 

eigentlichen Umzug durch die 

Zuschauerreihen. Eine 6. Klasse 

erwies dem Zunftvater die Ehre mit 

der Nummer «Am Hofe Karls des 

Kühnem>. Aber auch die Stare, 

welche den Hünenberger Weinberg 

geplündert hatten, oder die 50-

jahrige Musikgesellschaft waren 

Umzugsthemen. Der neue Eichen· 

tanz als «Ballet Béjard» liess die 

Lachmuskeln zittern. Die Familien-

guggenmusik «Dorfstrassgüggelem 

mit vielen kleinen Musikantinnen 

und Musikanten brauchte am 

Umzug Verstarkung durch eine 

griissere Musik, namlich «Giget-

schgy». Erstmals konnte der Zunft· 

meister den Umzug von der Terras-

se des «Degen» kommentieren. 

Ein zweiter Kommentator, Hans 

Ziltener, liess seine Stimme bei 

der damaligen Raiffeisenbank 
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Sch m utziger-
Donnerstag-Umzug 
1989 
Die 89-er Fasnaeht dauerte genau 

25 Tage. Der Kalender wollte es 

so. Und da die Sehulferien mit dem 

Güdismontag begannen und die 

meisten Kinder in den Sportferien 

steekten, verlegte man den Umzug 

auf den Sehmutzigen Donnerstag, 

2. Februar, vor. Petrus hatte nieht 

so Einsehen mit dem zünftlichen 

Vorhaben, denn er sehiekte kaltes 

und nebliges Wetter. Gottlob 

hatten wir Hans 11. und Esther die 
Sonnige, die ansteekende Frohlieh-

keit an den Tag legten. Vor allem 

war es die Guggenmusik «Quakem, 

die einen Hohepunkt im Umzug 

darstellte, feierte sie doeh ihr 15-

jahriges Jubilaum. Vor dem auf die 

andere Seite versehobenen 

«Degem) wurde der Eichefrasserka-

fig aufgestellt, in dem der Erste 

Zunftmeister den Umzug kommen-

tierte. Erstmals wurde im An-

sehluss an die Umzugsrituale der 

Eichefrasser nieht verbrannt. Der 

wird erst am Fasnaehtsdienstag 

daran glauben müssen. 

Der Verschobene 1990 
Es tobte ein Sturm über Hünenberg 

am GÜdisdienstag. Die Strassen 

waren kahl gefegt, an ei nen Umzug 

zu denken war unmoglieh, der 

Sturm hatte alles überstellt. Weil 

der 27. Februar der eigentliehe 

Fasnaehtssehlusstag war, versehob 

der Zunftrat den Umzug auf den 

Sonntag der Alten Fasnaeht, am 

4. Marz. Und es hat sich gelohnt. 

Hans 1/1. und Rosmarie die Herz-
Iiche sonnten sich im wahrsten 

Sinne des Wortes. Ein traumhafter 

Tag, ein Zusehaueraufmarseh wie 

no eh nie und bunte Themen, allen 

voran der naeh Ballenberg ver-

sehobene «Degen» oder der Güsel-

tourismus im Ennetsee. Einen 

strahlenderen Absehluss der Fas-

naeht konnte sieh der Zunftvater 

kaum vorstellen und die vielen 

Guggenmusiken sehranzten wie 

noeh selten. 



8einahe kein Umzug 1991 
Der Irak-Krieg begann 2 Stunden 

nach der Umzugssitzung des 

Zunftrates. Ein Brief ging sogar 

bis zum Regierungsrat zwecks 

Abklarung. ob man die Fasnachts-

umzüge durchführen solle oder 

nicht. Wir führten ihn durch. Gott-

lob! Obwohl die Fasnachtszeit 

mitten in den Sportferien lag. ob-

wohl wenig Kinder da hei m zu sein 

schienen. obwohl es bissig kalt 

und windig war und obwohl der 

Umzug auf den Samstag vor dem 

Fasnachtssonntag verlegt wurde. 

kamen massenhaft Zuschauer. zur 

grossen Freude von Richard I. und 

Hildegard der Geselligen. Umso 

mehr schranzten die Guugger. und 

die «Schniirre» auf der Zunftmar-

roni-Plal<ette schien die Speaker 

animiert zu haben. Erstmals dabei 

war die wunderbare Nummer mit 

dem Fahrimaa. Um die lehrerlosen 

Kinder mitmachen zu lassen. orga-

nisierte die Zunft drei Sammel-

nummern: MarIi Walt. Disco Fans 

und Punl<er. Indianer und 

Cowboys. 

Guugger und 
Kinder 1992 
Was im letzten Jahr sparlich ver-

treten war. namlich die Jugend. 

wurde in diesem Jahr nachgeholt. 

Casar I. und Heidi die Gemütliche 

ergiitzten sich an der riesigen 

Kinderschar. 41 Nummern liessen 

bei Prachtswetter die zahlreich 

erschienenen Zuschauer applaudie-

ren. Auch dieses Jahr wartete die 

Eiche Zunft mit einer ne uen Figur 

auf. namlich mit den Einhiirnern. 

Ein herrliches Einhornpaar be-

gleitete die Wilden und den Eiche-

frasser in hiiflicher. geziemender 

Art. Als aktuelle Themen kamen 

die Blechpolizisten. die 700-jahrige 

Schweiz und der Amerika ent-

deckende Kolumbus aufs Tapet. 

Aber auch der Golfplatz. der in 

Unterhünenberg nicht gebaut 

wurde. fand gebührende Anerl<en -

nung wie auch die 10 Guggen-

musiken. 



Eichenorde-Umzug 
1993 
Zufiille gibt's und wenn sie ein-

treffen nimmt man sie danl<bar 

entgegen. Dass der Zunftvater 

Richard 11. ein Kasersohn ist und 

der Eichefrasser dieses Jahr als 

Emmentaler aufgefahren ist, dass 

Richard 11. Gründungsmitglied der 

«Qual<em ist und diese Guggen-

musil< zwanzgi geworden ist und 

mit einem Ungetüm von Wagen 

den Umzug dominierte, ist alles 

Zufal!. Dass aber gegen 40 schul-

ldassen den Umzug vom 23. Feb-

rua r bereicherten, ist vermutlich 

I<ein Zufall, denn die Zunftmutter 

Agnes die Frohliche wurde durch 

ihre Berufsl<olleginnen und -1<01-
legen besonders bunt und ideen-

reich geehrt. Erstmals stiess alt 

Zunftvater Hans 11. den neuen 

zweiradrigen Ordenwagen am 

Umzug mit, zur Freude der dicht 

gedrangten Zuschauerl<ulisse. Als 

weitere sujets stiessen die FA-18-

Flugzeugbeschaffung und die 

schweizer Kaseabfahrer auf reges 

Interesse. 

Reine Farbenpracht 
1994 
Fasnachtlicher Taumel zwischen 

Himmel und Hijlle betitelte Oli in 

der «Zuger Presse» den Umzug 

vom 15. Februar. Vierzig Nummern 

begeisterten nicht bloss Cornell., 

nein, auch die zahlreichen Zaun-

gaste. Mit «Filetgulasch Cornel» 

schlug die 5. Klasse von Marl<us 

Blum, in der sich Zunftvaters sohn 

Pascal befand, dem Fass den 

Boden aus, oder genauer gesagt, 

schoss mit einer Kanone ein Alpen-

rind tot. Aber auch die Klasse von 

Urs Aregger zeigte I<ühne Engel 

und Teufel auf ihrem Monster-

wagen. Das I<ommende schwing-

fest in Hünenberg warf seine 

schatten voraus. Daneben 

wirbelten Vijgel, Mause, leuchtende 

Son nen und Gespensterchen in 

bunter Folge umher und liessen 

Marianne die Liichelnde beglücl<t 

lacheln, und selbst das donnernde 

Guggermonster vor dem «Degen» 

vermochte es nicht zu mindern. 



Eichesãuli-Umzug 1995 
Der letzte Februartag war gleich-

zeitig der letzte Fasnachtstag 1995, 

sehr zum Leidwesen von Zunftvater 

Urs 1_ und der Zunftmutter Pia der 

Tiinzerischen. Es herrschte herr-

liches, warmes Wetter und die 

Leute waren froh gestimmt. Einzig 

die Haflinger, welche den Zunft-

vaterwagen zogen, erschreckten 

derart ob Bedas Url<nall, dass sie 

etwas aus dem Konzept fielen. 

Die neue AMI-Klinik war ein 

beliebtes Thema, die Uiuseplage 

in der Schule, und vor allem die 

Kindergartler, als Eichesauli 

verldeidet, gaben dem Umzug eine 

besondere Note, was nicht verwun-

derte, trippelte doch ein echtes 

Stadelmattersauli miI. Natürlich 

nahmen die Schützen ihren zunft-

vaterlichen Prasidenten mit einer 

speziellen Nummer aufs Korn. 

Der Tausendwochen-
Umzug 1996 
Petrus machte am 20. Umzug am 

20. Februar bestens mit zur Freude 

von Zunftvater 8runo I. und der 

Zunftmutter Franziska der Zünf-

tigen. Mit ihnen freuten sich die 

Teilnehmer der 39 Gruppen und 

die zahlreichen Umzugsbetrachter. 

Des Zunftvaters Fans erschienen 

als besondere Brenner und 

Liischer, eingedenk, dass Bruno 

Vizeschnapsvogt und Feuerwehr-

kommandant ist. Augenflillig waren 

auch die Gratulanten vertreten mit 

den lubilaumsbackern alias Kinder-

gartlern, den Glückskafern der 

Spielgruppen und den gratulieren-

den Kemmattenschranzern. Die 

neue Zwanzigernote hatte ihren 

Auftritt und der von den Quakern 

der Zunft geschenkte gewaltige 

lubilaumsbrunnen wurde auf einem 

Tieflader und wasserspeiend vor-

geführt, was den Zunftvater be-

sonders beglückte. Er war im 

Himmel!! 

65 



Der Amerikanische oder 
der Vaterlose 1997 
Die Inthronisation hatte mit einer 

fantastischen ameril<anischen Büh-

nenshow die Leute von den Sitzen 

gerissen. «America» begleitete uns 

die ganze Fasnacht hindurch, aber 

I<ein Zunftvater. Alles ware gut vor-

bereitet gewesen, doch eben, das 

Schicl<sal hatte zugeschlagen. Wir 

hatten I<einen Zunftvater. Der 11. 

Februar, der Fasnachtsdienstag, lag 

mitten in der Sportferienzeit. Lange 

erwagte sogar der Zunftrat, am 

10. Februar einen Nachtumzug zu 

organisieren . Schlussendlich 

verblieb man beim traditionellen 

Datum. 35 Nummern walzten sich 

die Chamerstrasse hinunter, wobei 

vor allem die Ehrenzünfter mit der 

AMI-Klinil< viele Lacher hatten. Die 

I<ommende Stadtbahn führte ihren 

ersten Kurs nach Hünenberg. Gross 

und bunt traten auch die lo-jahri-

gen Cocorico Gugge auf. 
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Das Zunftvaterpaar Werner I. und Jocelyne die Spritzige 
mit den Zunftmüttern aut der Wart·Stiege. 

Der Tschou-Kathy-
Umzug 1998 
In der «Zuger Presse" hat Rupy 

Enzler geschrieben: «Am Umzug 

waren exotische Wernerviigel zu 

sehen. Wernerviigel deshalb, weil 

der diesjahrige Eichevater ein 

grosser Fan von Exotenviigeln ist 

und solche halt.» Werner I. und 
Jocelyne die Spritzige bel<amen 

einen ausserst bunten Umzug 

vorgesetzt. 50 Nummern beein-

drucl<ten alle Zuschauer. Allein die 

riesige, über loo-I<iipfige Gruppe 

von Dalmatinern, weiche den 

jubilierenden 15-jahrigen «Ranz-

achlammern» voraustrippelten, 

waren eine Augenweide. In der 

Griisse unübertroffen war der 

Güselwagen unter dem Motto 

Wegwerfgesellschaft der «mono-

ceros». Es schien, als ob dieser 

Umzug am 24. Februar ein Umzug 

der Superlative werden würde. Die 

Eleganz und Friihlichl<eit der Zunft-

mutter und des Zunftvaters stecl<-

ten an und immer wieder war ihr 

Ruf zu hiiren: Tschou Kathy!! 



Der Grippe zum Trotz-
Umzug 1999 
Es war ein nassl<alter Dienstag, der 

16. Februar. Die Eich(l)esuppe war 

gefragt und die Kafisüüdi hatte 

Hochbetrieb. Nichtsdestotrotz 

liessen sich Alfred /. und Brigitte 

die Fidele gebührend feiern . Für 

die Zunftmutter ist erstmals selbst 

der Kirchenchor als Fanclub in die 

Hosen resp. R1icl<e gestiegen. 

Ferienzeit ist stets ein Zeichen, 

dass weniger Kinder als sonst mit-

machen und es I<am die Grippe 

hinzu. Dafür waren 11 Guggen-

musil<en da bei, welche fasnacht-

liche Medizin bedeuteten. «Mini 

statt Maxh> hiess die Nummer der 

Ehrenzünfter als leichtgeschürzte 

Serviert1ichter, welche den Kauf 

des «R1issli» durch den Gemeinde-

prasidenten Max ausspielten. 

Der Millenniums-Umzug 2000 
Der )ahrtausendwechsel hatte auch 

seine Ableger im diesjahrigen 

Umzug vom 7. Marz mit 44 Num-

mern. Petrus zeigte sich von der 

allersch1insten Seite. Vielleicht 

liess das warme Wetter der 

riesigen' «Gartenparade Kemmmat-

ten, alles aus dem Gemüsegarten» 

besondern Auftrieb: Lauch, Blu-

miger KohI, Tomaten, Radieschen 

und Rüebli gediehen mit ihrem 

über 100-I<1ipfigen Tross besonders 

gut. M1iglicherweise war diese 

Nummer eine besondere Hommage 

an Pia die Blumige, welche einen 

ausgepragten grünen Daumen 

haben 5011. Der Rocl<y Horror 

Picture Show-Wagen der «mono-

ceros» hatte selbst den Zunftvater 

Christian /. beim «Muul1irgelen» 

übert1int. Als ausgesprochen 

Hünenbergerisches I<ann man die 

Vorstellung der Ehrenzünfter mit 

«Schwein gehabt» bezeichnen, 

welche den neuen Nationalrat 

Marcel Scherer aus der Stadelmatt 

aufs Korn nahmen. 



Das Jubilãum - 25 Jahre 

J hr 
Ein ganzes Jahr lang, so will es der Zunftrat, soll das silberne Jubilaum 

begangen werden. Den Anfang machte eine wiederum gut gelungene 

Inthronisation am 27. Januar 2001. Erstmals in der zünftigen Geschichte 

erklomm eine Frau den Eichethron, was bei Jung und Alt eine riesige Überra-

schung, aber auch ei ne unbandige Freude ausloste. 

Der erste Hohepunkt hatte eingeschlagen. Es folgten die weitern, ebe n 

beinahe traditionellen Anlasse. Zwar hing die Chesslete an einem dünnen 

Fadchen, doch der Erfolg war durchschlagend und die «Quaker» rohrten und 

hammerten, was das Zeug hielt. Gemeinsam mit dieser Stammguggenmusik 

organisierte die Eiche Zunft den Bali am Fasnachtssamstag unter dem 

Motto: «Robinson im Annetsee». Den eigentlichen Jubilaumsanlass bildete 

das ausserordentliche rauschende Jubilaumsfest am Fasnachtsmontag im 

Saal «Heinrich von Hünenberg». Bewusst wollte der Zunftrat keinen 

Rückblick der vergangenen Zunftjahre, sondern einen Unterhaltungsanlass. 

Vielleicht ist es darum gut, haben die «Gudegotter», das sind die Zunftratin-

nen und Zunftrate aus dem Jahre 1991 mit ihren Partnerinnen resp. Partnern, 

ein viel beachtetes Panoptikum auf dem Dorfplatz gestaltet. 

Es zeigte 13 verschiedene Eiche-Zunft-Figuren der ersten 

25 Zunftjahre. Der Fasnachtsdienstag wurde gekront 

durch den grossen Fasnachtsumzug und die Eiche-

frasserverbren nung. 
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Inthronisation -
400 jubelten der ersten Zunftmutter zu 

Am 27. Januar 2001 war es so 

weit. Der Zunftrat der Eiche Zunft 

machte seinem narrischen Volk ein 

besonderes Jubilaumsgeschenk. 

Zum ersten Mal bestieg im Heiri· 

saal mit Marie-Theres I. ei ne Frau 

den Eichethron. 400 Zünfterinnen 

und Zünfter, inklusive einer schiinen 

Zahl nichtzünftiger Hünenberger, 

jubelten an der Inthronisation ihrer 

Zunftmutter zu und dokumentierten 

damit, dass die Wahl voll und ganz 

akzeptiert wurde. 

Der Tag der Fasnachtseriiffnung 

und das 25-Jahr-Jubilaum der Eiche 

Zunft in Hünenberg begann bereits 

am Samstagmorgen mit dem tradi-

tionelle «Sau auf». Eine frohe 

Kinderschar zog die von jungen 

Fasnachtlern silbrig glanzend kons-

truierte Eichesau auf den Turm am 

Dorfplatz, wo das Fasnachtssymbol 

von hoher Warte aus das fasnacht-

Iiche Geschehen überwachte. Auch 

hier sorgten die Quaker für die 

notwendige kakophonische Be-

gleitmusik. Der Abend im Heirisaal 

wurde durch die Jugend-Brass-

Band der Musikschule Hünenberg 

mit rassiger Apéro-Musik eriiffnet. 

Nach einem feinen Nachtessen lud 

der Zunftrat zu einer ausserst ori-

ginellen Zeitreise, die 300 vor Chri· 

sti im Riimischen Reich begann 

und nach Irrfahrten durch Hünen-

berg mit der Inthronisation 2001 

endete. Auf der als Unterwelt des 

Meeres dekorierten Bühne trafen 

die begeisterten Zuschauer auf 

Hermes, Odysseus, Zeus, einen 

riimischen Chor und die HD-Solda-

ten Lappli und Miisli, die mit 

kleinen und griisseren Seiten-

hieben auf das lokale Geschehen 

die Lacher auf ihrer Seite hatten. 

Nach dem obligaten Quaker-Kon-

zert setzte der eigens für das Jubi-

laum formierten Chor ehemaliger 

Hünenberger Zunftvater den viel-

beklatschten Schlusspunkt. Unter 

der Leitung von Walter I. und 

Barbara der Klavierkünstlerin ver-

mochte der Chor mit rassigen und 

eingangigen Fasnachtsmelodien 

die schon gute Stimmung im Saal 

noch merklich zu heben. 

Marie-Theres I. -
Ihr war die Würde keine Bürde 

Es dauerte 24 Jahre, bis sich der 

liibliche Zunftrat entschloss, auf 

den hiichsten Thron der fünften 

Jahreszeit in Hünenberg ei ne Frau 

zu setzen. Mit Marie-Theres 

Schwarz landeten die vier 

Zunftratinnen und sieben Zunftrate 

einen absoluten und an der Inthro-

nisation viel bejubelten Volltreffer. 

Die seit der Gründung der Eiche-

Fasnacht unserer Zunft verbundene 

Frau füllte das Amt mit einer ihr 

eigenen narrischen Ernsthaftigkeit 

voll und ganz aus. 

Schon wahrend ihrer Kindheit in 

Schanis hatte sie Freude an der 

fasnachtlichen Verldeidung. Ins 

«Tanzaltem gekommen, Iiess sie 

keinen der Baile aus. Spater hatte 

sie als langjahrige Wirtin im 

«Zythus» und in der «Warbl bis zu 

ihrem Rücktritt aus dem Wirtestand 

im Jahre 1995 mit allen Zunftvatern 

zu tun. 

Ihre Wahl zur ersten Zunftmutter 

erlebte sie als Hiihepunkt ihres 

ganzen narrischen Treibens und 

sie fühlte sich in ihrer Rolle 

sichtlich sehr wohl. «Mir konnte 

nichts Besseres passieren», sagte 

sie in einem Zeitungsinterview und 

meinte weiter: «Der Fasnachts-

brauch ist ein wichtiger Bestandteil 

des kulturellen Lebens in einem 

Dorf. Dort finden sich Menschen 

mit gemeinsamen Interessen. In 

der Fasnachtszeit sind wir friihlich 

und lachen. Und das haben wir in 

der heutigen Zeit doch wirklich 
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Rauschendes JubiUiumsfest 

Das eigens gebildete Chorli der Zunftvtiter mit Marie Theres /. 

Über 300 frohgelaunte Zünfterin-

nen und Zünfter feierten am Fas-

nachtsmontagabend, zusammen 

mit Gasten und Fasnachtsbegeis-

terten aus Hünenberg, mit einer 

festlichen Party im Heirisaal den 

25. Geburtstag der Eiche Zunft. 

Nach der Begrüssung des sichtlich 

stolzen Ersten Zunftmeisters Armin 

Bühler erntete Zunftmutter Marie-

Theres I. mit einer magistralen 

Ansprache stürmischen Applaus. 

«Wer hatte vor jahren zu traumen 

gewagt, dass Hünenbergs Eiche-

baum einmal weiblich blühen 

werde», sagte sie. Marie-Theres I. 
umschrieb ihr «Regierungspro-

gramm» wie folgt: 

1. Wanderung mit allen fürs Ge-

meinwohl Verantwortlichen mit lee-

ren Rücl<sacken hinauf auf den 

Pendenzenberg, so oft bis alle 

Pendenzen abgetragen sind. 

2. Obligatorische Kurse im Eis-

laufen, bis alle Bediensteten ge-

lernt haben, sich ohne Sturz zu 

bewegen, wenn sie sich schon 

aufs Glatteis führen lassen. 

3. Vermittlung von Rhetoril<l<ursen, 

wo Leute lernen, gute Reden und 

ebenso gute Ausreden zu halten. 

Dass der jubilaumstag mit dem 

in unseren Fasnachtsbrauchen 

nicht existierenden Namen «Rosen-

montag» bezeichnet wurde, hatte 

sein en Sinn. Es ist allseits bel<annt, 

dass die Zunftmutter Marie-

Theres I. eine ausgesprochene 

Rosenliebhaberin ist, was sich 

auch im jubilaumsfasnachtsumzug 

mit ihrer Fan-Gruppe dol<umentier-

te. Aus diesem Grunde beschloss 

der Zunftrat, bei der Tombola an-

stelle profunder Papierlose Rosen 

als GIUcl<sbringer einzusetzen. Die 

Idee hat eingeschlagen, die Rosen-

los e waren im Nu weg. 

Hervorragende Unterhaltung bot 

ei ne KUnstlertruppe, die zeigte, 

was Affenliebe bedeutet. Kal<opho-

nisches boten die Qual<er, und das 

fürs jubilaumsjahr formierte 

Zunftvaterchorli erntete einen 

Riesenapplaus. 
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Der Jubilaumsumzug 2 001 
Die viel umjubelte Zunftmutter 

Marie-Theres /. I<onnte das Glücl< 

in Anspruch nehmen, einen strah-

lenden Fasnachtsdienstag erleben 

zu dürfen. Dieser Umzug war wohl 

einer der grossten und langsten, 

welche die Eiche Zunft je gestaltet 

hatte. 53 Nummern mit 1500 Teil-

nehmern paradierten die Chamer-

strasse hinunter. Der Start vollzog 

sich wieder einmal in umgel<ehrter 

Reihenfolge, so dass die Teilnehmer 

alle Sujets mitverfolgen I<onnten. 

Hinter dem neuen Zunftvaterwagen 

schritt die grosse Zahl der Rosen-

fans zu Ehren der Rosenliebhabe-

rin Marie-Theres. Als al<tuelle Su-

jets I<onnten die zahlreichen Zu-

schauer den Harry Potter, den Big 

Brother, den Sprachenstreit in der 

Schule unter dem Titel «Parlez-vous 

English?», den «Batzi» brennenden 

Anton oder die ameri-

I<anischen Prasidentschaftswahlen 

bewundern. Die Fasnachtsfreunde 

Letzibutzali aus Zug, Hirselarius aus 

Cham oder die Steizunft aus 

Steinhausen beehrten die jubi-



lierende Eiche Zunft. Einen ganz 

eindrücldichen Tross stellte die 

Tambourengruppe der Musil<schule 

Hünenberg als «ruessende» 

Waggis. 

Der etwas genmanipulierte aber 

wunderbare, silberne Eichefrasser 

gleisste im nachmittiiglichen 50n-

nenlicht, aber nur bis um 17.25 Uhr. 

Dann gab die Zunftmutter den 

Befehl: «Zündetne aa!» Und er 

loderte zur Freude der zahlreich 

aufrnarschierten Fasnachtler und 

beendete somit die narrischen 

Jubilaumstage. 
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Geflügelte Worte 
Von Zeit zu Zeit gab es Ausdrücl<e, 

die wahrend einer gewissen Zeit 

in aller Munde waren. 

«Zunf Zunf Zubi !» 

Zunftvater Hans I. 

«Dasch a Labe!» 

Klaus Meyer, Erster Zunftmeister 

«Fride ha!» 

Zunftvater Ton i I. 

«Tschou Katti !» 

Zunftvater Werner I. 

«Eiche Proscht, Eiche Proscht, 

Eiche Proscht, Proscht, Proscht!» 

Bruno Weibel, Zeremonienmeister 

«So eln Tag, so wunderschiin 

wie heute!» 

Zunftvater Walter Anton I. 

«Habemus Papam» 

Klaus Meyer, Zunftmeister, 

erstmals 1981 

«D'Hauptsach, mir si gsund 

und der Farnseh lauft!» 

Zunftvater Richard 11. 

«Lach nit wie ne 5charriiseh) 

Werner Paul, Zweiter Zunftmeister 

«Wenn d'weisch, was i mein!»! 

(in Anlehnung an Harry Hasler) 

Seppi 



Die drei Guggenmusiken Quaker, 

Ranzachlammer, Cocorico-Guugge 

unterstUtzten die Festivitaten mit 

bestem Kiinnen. 

Die ebenfalls 2s-jahrigen Schnitzel-

bankler begeisterten in den Hü-

nenberger Gaststatten die frohge-

launten und gwundrigen Zuhiirer. 

Es war ein fettes Jahr fUr die 5 

Schnitzelbankgruppen (geordnet 

nach dem Alter) namlich: Mey-Mei, 

Papagayos, Dorfgeischter, Zytigs-

Schnüffleri und Rüssbruggfriischli . 

, • to 1' ': 
"I' " •. \" ' (.;I' I I 

, f r:-. ". • . : " fJ '.l . I l . ,1 .,.. ,. L",,· _ " .' . ' . . ,. 1iJ': . . 

. . - . 11: ,. 

Auch nach dem Aschermittwoch 

ging das Fasnachtsjahr weiter, 

unterbrochen von zusatzlichen 

Jubilaumsanlassen, worunter be-

sonders die Vernissage des Buches 

«Dasch e Labe» im November eine 

zusatzliche Kriinung darstellte. 
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Die Wilden 

sorgen 
«Ein kleiner Teil seines Innersten wünscht sich immer, das zu tun, als was 

man sich verkleidet.» Zitat von I<aplan August Widmer 

Wenn der Eichefrasser am Abend des Güdisdienstags verbrannt wird, tanzt 

das Eichevolk wild um den sprühenden Feuerhaufen und blickt erwartungs-

freudig auf das Feuerfangen des Ungetüms. So ist die Idee der Wilden 

entstanden. 

I 
Am Umzug begleiten sie den Eichefrasser, und die Vorstellung, dass das 

jeweils wild zu und hergehen sollte, stand zu Gevatter. Sie sollten für Be-

trieb unter den Zuschauern sorgen. 



Die Wilden springen um den Eiche-

frasser, erschrecl<en die Zuschauer, 

rennen nach vorn, schnappen sich 

einen am Strassenrand, zerren ihn 

weg auf die Strasse und lassen ihn 

wieder frei. In der einen Hand 

halten sie ihren Imorrigen Eiche-

stab, gefürchig, wie sie sich hin 

und her bewegen. Ganz selten nur 

sieht man sie, sich an den Stab 

anlehnend für einen Iwrzen Augen-

blicl< nach Atem ringen. Schon 

gehen sie weiter, peilen die 

nachste Person an. Haben diese 

Wilden erst einmal ein Opfer er-

spaht, so lassen sie nicht mehr 

locl<er und eine abwehrende Hal-

tung reizt die Wilden nur noch 

mehr. Jedoch freuen sie sich auch, 

wenn sie sehen, wie die meisten 

Leute diese Attacl<en mit lautem 

Lachen über sich ergehen lassen. 

Voller Obermut ergreifen sie dich, 

wollen dich wegziehen, mitziehen. 

Sie wollen deine Tasche, entführen 

deinen Hut. Eben, sie benehmen 

sich wie Wilde. Mit Konfettis er-

schrecl<en sie dich, lassen die 

bunten Papierchen in Massen 

schwirren, wobei auch sie selbst 

nicht ungeschoren davonl<ommen, 

und wehe, wenn ein gutgezielter 

Konfettiwurf von Seiten der zu-

schauenden Kinder die Augen-

liicher oder die Mundiiffnung der 

Masl<e trifft, beginnt ein un aus-

weichliches Husten des getrof-

fenen Wilden. 

Der Gefangenenwagen 
Einmal, am Umzug 1980, wurde 

sogar ein vergitterter Gefangenen-

wagen mitgeführt, in den die 

Wilden zuschauende Leute sperr-

ten, die am Schluss des Umzuges 

von zwei Richtern, Kurt Dielschi 

und Adolf Gretener, abgeurteilt 

wurden. Es wurde fast ein Schau-

prozess, den man in der Folge 

nicht mehr wiederholte. 

Die Wilden mit den schwarzen 

Masl<en aber sind geblieben. 
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D'Ratschbase 

Muusig. Etwas hatte die Eiche Zunft bis heute nie, namlich eine eigene 

Fasnachtsmusik. Zugegeben, immer konnte sich die Zunft an eine Hünenberger 

Guuggenmusik wenden, sei es an die Quaker, die Ranzachlammer, Gygetschgi 

oder Dorfgüggeler resp. Cocorico Gugge, stets hatten die Guugger ein offenes 

Gehor, nie wurde ein Zunftwunsch abgelehnt. Die lieben Guugger schranzten 

an Inthronisationen oder Umzügen für die Eiche Zunft und sie konnte sich 

nicht beklagen. 
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's war schõõn! 
Als Pius Kappeli noch im Zunftrat 

(1987-1996) mitwirl<te und seine 

Ideen sprühen liess, erwahnte er 

einmal, es sei zu erwagen, ob man 

nicht eine eigene kakaphonische 

Gruppe schaffen sollte. Aus irgend· 

einem Grunde blieb die Idee un-

verwirldicht liegen. Vielleicht war 

es gut so, denn nach der Zunftrats-

zeit spannen Pius und seine Pia 

die Ratscheridee weiter. Klamm-

heimlich setzten sie sich mit Cornel 

I. und seiner Marianne der 

Lachelnden sowie Richard 11. und 

seiner Agnes der Friihlichen und 

Annemarie Bessire zusammen. 

Bald einmal war kIar, dass die 

Gruppe griisser sein sollte als 

bloss aus sieben Personen. 

Junge Leute für die Fasnacht zu 

begeistern, stand eindeutig im 

Vordergrund. Vorerst wurden die 

Siihne Pascal Niederberger, 

Samuel Wicki und Remi Kappeli 

zum Mitmachen angeheuert. Anne-

marie würde versuchen, ihre Ober-

stufen-Schulldasse für die neue 

Gruppe zu begeistern. 

Zur Wahrung eines harmonischen 

Erscheinungsbildes der Eiche Zunft 

und zur I(ünstlerischen Beratung 

wurden Werner Hofmann und seine 

Brigitte nach Hünenberg einge-

laden. Gemeinsam lueierten die 

Fasnachtsbegeisterten eine neue, 

zunftbereichernde Gruppe: die 

Ratschbase. 

Das Outfit 
Die Manner und und ihre Siihne 

bastelten unter der Leitung von 

Pius über 30 gewaltige Ratschen, 

die man, wie ehedem die alten 

Militartelefiinlerkabelriilleler ihr 

Rollengestell, auf der Brust zu 

tragen hat. Die kreativen Ratsche-

rin nen nahten die von Werner 

Hofmann gestalteten zündroten 

Riicke und die braunen mit Eicheln 

bestückten Schürzen. Ein lang 

ersehnter Wunsch von Werner ging 

dabei in Erfüllung, namlich mehr 

Farbe in das eichegrüne Heer von 

Zünftern zu bringen ohne die 

Kostümart zu beeintrachtigen. 

(Etwas, was ein paar Jahre spater 

durch den Zunftrat weiterverfolgt 

wurde.) 

Tabus 
Gewisse Tabus aber stehen bei 

den Ratschern an oberster Stelle. 

So vereinbarten sie, nur in Grup-

pen zu ratschen, immer die Zunft-

maske zu tragen oder das Gesicht 

tiefschwarz zu schminken, stets 

mit hohen Schuhen aufzukreuzen, 

wenn miiglich sich mit schwarzen 

Socken oder Strümpfen zu be-

stücken und kein eigener Verein 

sein zu wollen. 

Bssst! 
Zunftkonform luden Pia und Pius 

Kappeli den Ersten Zunftmeister 

Klaus und seine Anna zu einem 

Znacht ein. Nichtsahnend folgten 

die beiden der herzlichen Einla-

dung und wurden nach allen 

Regeln der Geheimhaltungskunst 

überrumpelt. Mitten im angeregten 

Gesprach ratschte mit Hiillenlarm 

die Ratschergruppe in den Apero 

hinein. Das Herausfinden von 

«Who is Who?» war das eine, das 

Verdauen der Oberraschung das 

andere. 



Nun ging es daran, die Gruppe als 

weitere Surprise an der folgenden 

Inthronisation auftreten zu lassen, 

so dass niemand vorgangig mer-

ken sollte, was da vor sich ging. 

Das hingegen war die Arbeit des 

Ersten Zunfmeisters. 

Im sogenannten Vorvorspann ex-

plodierte ein von Agnes und Pius 

inszeniertes Hiillenspektakel vor 

den verblüfften Zuschauern und 

dem überraschten Zunftrat. Die 

fuchsteufelswilden Ratschbase 

waren geboren. Sie sollten an den 

kommenden Umzügen wenn miig-

lich den Eichefrasser akustisch 

begleiten, um die Wilden anzu-

spornen noch wilder zu sein als 

die vorgangigen Wilden. 

Rãttãtãtãtãtãtãtãtãtããã 
ãããããã! 
(immer schneller werdend) 

Die Idee fand überall Gefallen. An 

Umzügen wurde nicht gegeizt mit 

Applaus, wenn die Ratschbase 105-

legten. Selbst der hochwürdige 

Domherr Markus Fischer fand die 

Ratscher würdig, sie an einem Kar-

freitag in den Kirchturm Heilig 

Geist zu beordern um die Kirchen-

glocken zu ersetzen. Sie tanten 

laut, aber an den Big Ben kamen 

sie doch noch nicht heran. 

77 

Brenda 
Hildegard die Gesellige und 

Richard I. hatten daheim mit ihrem 

Hündchen Brenda so geübt, dass 

es an der Inthronisation bellen 

sollte. Als der besagte Moment 

kam, blieb der eingeschüchterte 

Hund ruhig, machte keinen Wank, 

selbst als Hildegard energisch zu 

ihm sagte: «Brenda, gib Laut!» Er 

blieb stumm, dabei hatte er es 

daheim doch so gut gekonnt. 

Sesam. õffne dich 
Bruno I. war bekanntlich 18 Jahre 

im Zunftrat. Als er zum Zunftvater 

erkoren wurde, sollte er an der 

lnthronisation aus einer mit Rauch 

gefUllten Hiihle langsam sichtbar 

werden. Jedesmal hatte es ge-

klappt. Klaus, der Erste Zunft-

meister, rief voller Erwartung: 

«Sesam, iiffne dich!! Das Hiihlen-

tor ging auf, - kein Rauch, nur 

Bruno stand dort wie bestellt und 

nicht abgeholt. Was war ge-

schehen? Beda hatte keinen Strom 

und konnte die Maschine nicht 

vorwarmen, und bis die Maschine 

zu rauchen begann, dauerte es 

schon eine Weile und unterdessen 

iiffnete sich eben das lor. Bruno 

strahlte gleichwohl. Im Nachhinein 

sagte er, er habe Beda noch nie so 

f\uchen hiiren. 



Der Zunfttanz 

I z 
Wunsch Ein bisschen neidisch blickte der Zunftrat schon auf all jene Fas-

nachtsgesellschaften, welche eine Tanzgruppe ihr Eigen nen nen konnten. 

Die «Nüssler» in Rothenburg oder Brunnen oder weiss Gott woher aus dem 

Schwyzerbiet hatten bei ihrem Erscheinen einen lockeren Auftritt. Wir 

Eichezünfter konnten dem nichts Vergleichbares entgegen setzen. Als sich 

darum die Brunnerin und Nüsslerin Rita in den Zunftrat wahlen liess, wurde 

das Thema «Tanz» bald traktandiert. 

mach n! 



Erster Zunfttanz 
Die Zunftratinnen Franzi und Rita 

sowie Zunftrat Alois lohann erar-

beiteten einen eigenen Zunfttanz. 

Die Tanzenden sollten einerseits an 

Umzügen den Eiehefrasser be-

gleiten und bei Auftritten ei ne 

eichezünftige «Gattig» maehen. Es 

wurde gar ein Instrul<tions-Video 

erstellt, das anlasslich der Zunftge-

meinde 1977 vorgeführt und aueh 

«für Obungszweel<e», wie es 

heisst, gemietet werden I<onnte. 

Die Tanzsehritte waren wild und 

beinhalteten Sprünge sowie 

Ringelreihen. So weit, so gut. Aber 

als erstmals der Tanz mit Masl<e 

und Gwandli an der zweiten Inthro-

nisation vorgeführt wurde, erlebten 

die Tãnzerinnen und Tanzer die 

Wildheit in extremis. Unter der 

Masl<e fehlte die luft. Der Sehweiss 

rann in Striimen und als am 

Sehluss die Masl<e abgezogen 

wurde, sahen die Tanzer aus wie 

der getaufte lesus am lordan. 

lange hielt diese Tanzvariante 

nicht an. Niemand wollte sich mehr 

zur Verfügung stellen. 

Zweiter Zunfttanz 
Etwas Brauehbares sollte gesueht 

werden. In der Rhythmil<lehrerin 

lilo Sehmidlin fand man eine pra-

destinierte Faehfrau. Der neue Tanz 

war vorerst einmal problemlos 

erlernbar und zudem enthielt er 

elegante und lustige Bewegungen 

und maehbare Formen. Er I<onnte 

sowohl im Umzug als aueh als Vor-

führung auf der Bühne verwendet 

werden. Zunftratin Rita anerbot 

sich 1980 als «Ballettmeisterin» 

jeweils vorzutanzen, und wenn 

man nieht mehr so genau wusste 

wie weiter, suehte man in der 

Masl<e mit den Augen Rita, deren 

Eichenstoel< mit einem Eichenl<ranz 

zu erl<ennnen war. 

Die Musil< dazu 
Meistens haben die «Qual<em 

einen Marseh dazu gespielt, mit 

Vorliebe «Sehiine Maid». Eine ei-

gene Tanzmelodie ware nicht so 

abwegig und würde dem Zunfttanz 

Gewicht verleihen! Einmal, im lahre 

1981 namlich, hat Zunftmeister 

Klaus eine Tanzmelodie beim da-

maligen Kirchenehordirigenten 

Armin Kneubühler in Auftrag ge-

geben, aber dabei blieb es. 

Viel bewundert 
Einige lahre lang stellte der Zunft-

tanz eine respel<table und wir-

I<ungsvolle Nummer am Umzug dar 

und heimste sehiinen Applaus ein. 

Beeindruel<end erlebten ihn aueh 

die Besueher der fasnaehtlichen 

Gottesdienste in der Kirehe Heilig 

Geist. 

Grüner «Batman» 
Als Zubi Zunftvater war, wünsehte 

er sehnliehst, mit dem Zunftrat und 

weiteren Zünfterinnen und ZUnftern 

die Stadt Zug zu besuehen. Vor 

allem hatte er es auf dle Zuger 

Kantonalbanl< abgesehen. Da Hans 

aber aueh ein passionierter 

Sportler war, beehrte er zudem 

die Zuger Kunsteisbahn und er 

liess es si eh nicht nehmen, die 

Sehlittsehuhe anzuziehen und in 

vollem Ornat einige Runden auf 

dem Eis zu drehen zum Gaudi der 

Zusehauer. Es hiess, er habe 

ausgesehen wie ein grüner 

Batman. 

Zepterstãnder 
Wie bemUhte sich doeh der 

Zunftrat, dass der Zunftvater an 

der Inthronisation einen Stander 

für das Zepter erhielt. Der Dorf-

sehmied losef luthiger hat ihn 

kunstvoll gesehmiedet. Alle 

Zunftvater sehatzten diese Hilfe. 

Als man für Christian I. den Zepter-

halter bereit stellen wollte, war er 

nieht mehr da! 

Nun, Brigitte die Fidele hat damit 

niehts anzufangen gewusst und sie 

hat ihn daheim kurzerhand in 

einem Abstellehammerli verstaut, 

und naeh einem lahr natürlieh ver-

gessen. Ware nieht Franzi gewesen, 

der es in den Sinn gekommen ist, 

wo Brigitte das Sehmuekstüek 

verstaut hatte, hatte Christian I. 
immer das Zepter in der Hand hal-

ten müssen. 



80 
Schmutziger Donnerstag 

vor h , 
«Chesslete-Traum». Es ist kurz vor seehs Uhr früh! Auf dem Dorfplatz wird 

getusehelt, hier und da ertOnt ein lei ses Laehen , da und dort ein sehwaehes 

I<lirren eines Instrumentes der Gugger. Bunt verkleidete I<inder und andere 

seltsame Figuren harren mit erwartungsfrohen Gesiehtern auf den erlê:isen-

den Seehsuhrsehlag vom I<irehturm. Der Zunftvater sehart seine Getreuen 

der Eiehe Zunft um sieh. Sie tragen ihre Zunftgewander und versteeken ihr 

wahres Gesieht hinter den sehwarzbraunen, grimmigen Masken. 

Sehlag seehs Uhr verwandeln si eh die Gassen und Platze im Dorf zu einem 

Hexenkessel! Die Guggenmusiken sehranzen, hornen und sehmettern ihre 

fasnaehtliehen Symphonien, die I<inder kesseln mit Larminstrumenten, dass 

es eine Freude ist. Maneher wird spatestens mit dem Sehellen der Haus-

gloeken aus dem Bett geholt. Der larmige Marseh bewegt sieh dem Dorf-

platz zu ... gibt's wohl wieder I<akao? 

d 
... ein Viertel vor seehs Uhr: der Weeker klingelt!! - Halt! War das alles nur 

ein Traum? Naeh dem Chesslete-Traum beginnt die Wirkliehkeit mit I<akao 

und Mutsehli. 

, . f 

/ 
/ 



Besuche bei Jungen und Junggebliebenen 
Am Schmutzigen Donnerstag 

besuchen der Zunftvater und die 

Zunftmutter mit grossem Gefolge 

von Zünfterinnen und Zünftern die 

Kindergarten. 

Viele fasnachtlich bunt gel<leidete 

Madchen und Buben empfangen 

den hohen Besuch. Die ebenfalls 

hübsch verl<leideten Kindergartne-

rinnen haben den Empfang mit den 

Kindern einstudiert und ganz indi-

viduell gestaltet. Hier wird gesun-

gen, dort wird getanzt. Im Kem-

matten wird das Eichevoll< von den 

Kemmattenschranzern abgeholt 

und anderswo stehen die Kinder 

Spalier. 

Das Zunftpaar erhalt von da und 

dort spezielle Geschenl<e, ge-

bastelt von den Kindern, und viele 

Zeichnungen zur Erinnerung. In 

neuester Zeit werden von den Kin-

dern sogar Spiele, Ratsel und 

Stafetten ausgehecl<t um die Besu-

cher so richtig auf Trab zu halten. 

Als Danl<eschiin an die I<leinen 

Fasnachtlerinnen und Fasnachtler 

bringt der Zunftvater ein «Znüni», 

ein «Eichefrasser-Briitli» und ein 

«Schoggi-Brügeli». 

Beim Abschied glanzen nicht nur 

viele Kinderaugen, auch jene der 

Besucher strahlen zurücl<! 

Nach einem gemeinsamen Mittag-

essen trifft sich die ganze Zunft-

schar zu einem Besuch im Alters-

hei m in Cham. Friihlich und fas-

nachtlich herausgeputzt werden 

wir empfangen. Nach einer gemüt-

lichen Polonaise gibt's da ein 

Tanzchen, dort wird geplaudert 

und andere schauen einfach still 

dem bunten Treiben zu. Natürlich 

erfreuen sich alle immer wieder 

über ein I<leines Geschenl< des 

Zunftvaters zur Erinnerung an den 

fasnachtlichen Besuch. 

ChessLete 
Die Idee, eine griissere Chesslete 

zu veranstalten, ging von der Leh-

rerin Carmela Signer und Lehrer 

Pirmin Moser aus. Zwei bis drei 

jahre lang ging das gut, doch dann 

übernahm die Eiche Zunft das 

Patronat, um den Anlass zu retten. 

Die Hünenberger Guggenmusil<en 

waren stets bereit mitzumachen. 

Das Chesslete-Zeremoniell blieb 

nie gleich, hatte I<eine festen 

Normen. Einmal war der Start bei m 

Kirchenplatz, einmal im Dorfgassli, 

mehrere jahre lang I<am es zu 

einem Sternmarsch mit Treffpunl<t 

in der Eichengasse. Und dies war 

stets ein erhebendes Gefühl, wenn 

die drei Gruppen, angeführt von 

einem Zunftrat und begleitet von 

einer Guggenmusil<, von Kindern 

und viel zu wenig Zünftern zwar 

um die verschiedenen Hausecl<en 

auf dem Platz eintrafen, wo ein 

morgendliches Miinsterchen auch 

die letzten Schlafmützen aus dem 

Bett hob. Und wenn es trotzdem 

noch einen Schlafer gabe, so 

ratschten ihn die «Ratschbase» in 

die fasnachtliche Wirl<lichl<eit. 

Meistens ist es eisig I<alt draussen. 

je nachdem friert dem einen oder 

andern Gugger sogar das Mund-

stücl< ein. Das einzig Traditionelle 

einer Chesslete ist das Gaggo-

Zmorge im Saal «Heinrich von 

Hünenberg» oder in letzter Zeit im 

Foyer. Dort tauen dann auch die 

Guggi und die l<lammen Hande 

wieder auf. 

, 

Um für die Zünfter die Zeit bis zum 

Besuch des Zunftvaters oder der 

Zunftmutter bei den Kindergartlern 

zu verl<ürzen, spendierten Willi und 

Brigitte Baumgartner seit jahren 

die Eier für die Eierete, anfanglich 

in der Kantine der Firma Zenhauser, 

spater im Maihiilzlisaal. Im 25-jahr-

jubilaum stellte sogar judith, die 

Wirtin zur Eiche, ihre Küche und 

ihre Gaststube zur Verfügung. 
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ZunftbaLLett 
Als Reinhold I. und seine Annelies 

mit Gefolge dem Altersheim Cham 

den fasnachtllchen Besuch abstat-

teten, sollte das «Zunftballett» den 

Zunfttanz zum Besten geben. Ein 

Tonbandlein war vorhanden, aber 

kaum ei ne Anlage, um die Melodie 

hiirbar abspielen zu lassen. Kurz 

entschlossen rief Reini in seinem 

Geschaft an. «Bringt eine rechte 

Anlage!» Bald erschien einer seiner 

Mitarbeiter und installierte sie. 

«So, Frau Züblin!», sagte er, «die 

gehiirt jetzt dem Altersheim, damit 

die Zunft das nachste Mal besser 

tanzen kann.» 

Blitz fuhr in die 
Fahnenstange 
Biises widerfuhr Casar L, dem 

Zunftvater des jahres 1992. just 

drei jahre spater, im juni 1995, zog 

ein fürchterliches Gewitter über 

das Zugerland. Die vom Zunftrat 

drei jahre vorher eigens an der 

Hauswand des Rossi'schen Heimes 

angebrachte Fahnenstange, zwecks 

Aufhangung der Zunftfahne, war 

das Ziel eines kalten Kugelblitzes. 

Mit teuflischer Wucht fuhr der Blitz 

durch die Stange, sprang über in 

die Hausgemauer und zerstiirte im 

Haus an der Dersbachstrasse 48 

samtliche elel<tronischen Gerate. 

Flugs wurde Zunftrat Beda ge-

beten, die leicht angekohlte zünft-

liche Fahnenstange zu entfernen. 



Dienstag, 18.18 Uhr 

Zünd t 
Der Umzug ist vorbei, die Guggen ha ben ihr Platzkonzert abgehalten und 

trotzdem ist noch niemand nach Hause gegangen - da fehlt doch noch was! 

Noch, oder wieder, hangt der Eichefrasser hoch über dem Dorfplatz. Damit 

soll nun Schluss sein, schliesslich ist die Fasnacht schon bald vorüber. Ein 

letztes Mal geben die Hünenberger Guggen ihr Bestes, blasen was das 

Zeugs halt, damit man nochmals weitherum hort, da ist was los. Ein letztes 

Mal wird der Eichefrasser von seinem Hochsitz heruntergeholt und am Ende 

einer I<ranvorrichtung festgemacht. Mit bedachtigem Schritt, in der Hand 

eine brennende Fackel macht sich der gesamte Zunftrat auf, den Eiche-

frasser auf seinem Weg zu begleiten. 

Wehmut sieht man in den Gesichtern, sogar der Eichefrasser scheint auf der 

kurzen Prozession zum Brandplatz traurig zu schauen. Mit viel Geschick und 

viel Übung wird der Eichefrasser auf das Gerüst in der Mitte des Scheiter-

haufens aufgesetzt. Ist es die Technik oder tOnt die Stimme des Zunftvaters 

trotz den zahlreichen Untaten des Eichefrassers belegt, wenn er jeweils das 

Urteil verliest? Das Urteil, Tod durch Feuer, keine Begnadigung, kein Erbar-
\ 

men - der Feuertod soll und muss es sein. 



Punl<t 18.18 Uhr also gibt der 

Zunftvater den Zunftraten den 

Befehl den Scheiterhaufen anzu-

zünden. Im Wissen, dass damit 

eine tolle Zeit verbrannt wird, 

rücl<en die Facl<eln nur ziigerlich 

zum Scheiterhaufen, doch einmal 

Feuer gefangen, züngeln die 

Flammen empor und die Freude 

der Zuschauer über die Voll-

strecl<ung des Urteils breitet sich 

aus. Nochmals schranzen die 

Guggenmusil<en und alsbald sieht 

man nicht nur das Zunftvoll< um 

das brennende Holz herumtanzen, 

Kind und Kegel fallen in den 

friihlichen Reigen ein und es wird 

getanzt und getanzt. Die Flammen 

fressen sich empor und lecl<en am 

Bauch des Eichefrassers, schon 

bald erfassen sie ihn ganz. Weit-

herum leuchtet das brennende 

Ungeheuer. 

Über dem Scheiterhaufen eine 

brennende Form, der Eichefrasser. 

Schon bald bist du - Wahrzeichen 

einer weiteren eichigen Fasnacht -

nicht mehr zu erl<ennen, wahrend 

unter dir das Holz weiterhin lodert, 

verbrennst du bis zur Unl<enntlich-

I<eit, hoch hinauf sendest du deine 

Glut, als Asche rallt sie auf unsere 

Kiipfe, symbolisch I<ündest du 

damit leider das Ende der 5. Jah-

reszeit an. 

Der Piepser geht los 
Inthronisationen sind für die Zunft-

vater meistens recht stressige 

Anlasse, bis der Schuss draussen 

ist. So hat der Zunftrat auch mit 

Richard 11. das Ablaufprogramm, 

wann er erscheinen soll, genaues-

tens besprochen, doch Richard 

erschien etwa eine Stunde zu früh 

hinter der Bühne, so dass ihn 

Romeo wieder in den Saal schicl<te. 

Als es dann wirl<lich so weit war, 

ging bei m Zunftvater, der gleich-

falls Feuerwehrkommandant war, 

der Piepser los: Brandmeldung! 

Was tun? Schnell gab er Beda 

seine Anweisungen und I<onnte, 

wahrend er auf dem Thron sass, 

die Meldung: Brand geliischt! 

entgegen nehmen. Er atmete auf. 

Rüüdig Freud 
Robert I. I<onnte sich nicht so 

schnell entscheiden, das Amt als 

Zunftvater anzunehmen. Er wagte 

ab, hin und her. Erst als seine Rita 

bemerl<te, dass sie eigentlich 

Luzernerin sei und an der Fasnacht 

rüüdig Freud habe, war der Bann 

gebrochen. 



Die Schnitzelbãnke 

Wenn ein Urfasnachtler aus der Regio Basiliensis 1976 zum Ersten Zunft-

meister der Eiche Zunft Hünenberg gewahlt wird, ist es überhaupt nicht ver-

wunderlich, dass auch das Stichwort «Schnitzelbanke» in den ausgiebigen 

Diskussionen über die Gestaltung der «neugeborenen» Hünenberger Fas-

nacht zur Sprache kam. So ist bereits im Protokoll der Zunftratssitzung vom 

5. Juli 1976 zu lesen, dass Schnitzelbanke, gebildet aus Mitgliedern von 

Vereinen, Quartiergruppen oder anderen Interessenten , in Hünenberger 

Gasthausern ihre Spottverse vortragen konnten. An der Zunftratssitzung vom 

26. November des gleichen Jahres war zu erfahren, dass drei Schnitzelbank-

gruppen ihr Mitmachen bekannt gegeben haben. Als Zustandiger im Zunftrat 

für den Bereich Schnitzelbanke wurde das Ratsmitglied Bruno Weibel 

bestimmt. Und so begann die Aera der Hünenberger Schnitzelbanke. Die 

Luzerner Neusten Nachrichten bezeichnete sie übrigens 1977 als «Bankel-

und I ei 
sanger» und «Narrengruppen». Gesungen wurde erst-

mals anlasslich der Inthronisation des erst en 

Zunftvaters Josef Werder. Am Fas-

nachtsdienstag schliesslich traf 

man die drei Gruppen in den 

Gasthausern Rossli , Wart, 

Wartstein, Brasil und Degen. 

Anbei ein Müsterchen der Mey-

Mei (Anna und I<laus Meyer-Meier), 

die zum Ur-Inventar der 

Schnitzelbankler gehoren. 



Allerdings, und das darf nicht un-

erwahnt bleiben, gab es in der 

Vor-Eiche Zunft-Zeit bereits so 

etwas wie Schnitzelbanke. Wie sich 

der heutige Gemeindeprasident 

Hünenbergs und Meister der Zunft, 

Max Bütler, gerne erinnert, zogen 

Hünenberger Urfasnachtler damals 

mit Ross und Wagen durchs Dorf 

und gaben ihre Spottverse von 

hoher Warte zum Besten. 

Im jahre 1978 wurden die Schnitzel· 

bankler nach vorjahrigem Muster 

auf die Reise geschickt. Zum Auf-

tritt an der Inthronisation gab es 

allerdings Kritik. Im Zunftratspro-

tokoll vom 6. Marz ist vermerkt, 

dass die Schnitzelbankler «undeut-

lich zu hiiren waren» und der Rat 

empfahl den Sangerinnen und 

Sangern, «vor dem Auftritt eine 

Probe durchzuführen». Als Themen 

wahlten die Banl<ler Episoden aus 

dem Lokalbereich. Es wurden aber 

auch Blicke über die Kantons- und 

Landesgrenzen hinaus geworfen. 

Zu Lachen gab es so oder so noch 

und noch. 

Und so entwickelten sich die 

Hünenberger Schnitzelbanke zu 

einer Tradition, wie sie bezüglich 

der Anzahl und der Qualitat der 

Gruppen in keiner Gemeinde des 

Kantons Zug zu treffen war. Schon 

nach wenigen jahren zogen bis zu 

acht Gruppen durch die Fasnacht. 

Eine vermutlich nicht vollstandige 

Liste von Namen der Gruppen 

über all die jahre sei hier wieder-

gegeben: 

Mey-Mei, Burgbankelsanger, 

s' Wundergüggeli, Watussi, Rab-

lüüs, Sprützchanne-Sanger, Quack-

silber, Ratschbasi, Dorfgeischter, 

Rumpelstilzli, Varslibrünzler, Los 

Papagayos, Waldmeischterli, 

005 Me/ons (1998) Riiblüüs (1978) 

Fasnacht 1977, Schnitzelbank Mey-Mei 
«Do /etschti simmer agfrogt worde, 
ob der EVZ in Zunft chonnt cho? 
Mir hiin das Gsuech prüeft und gfasst der Entsch/uss 
und de /uutet so: 
Nei, nei, nei so gebietets d' Vernunft, 
mir sind niimmlig d' Eiche- und kei Eich/e-Zunft!» 

Fasnacht 1978, Mey-Mei 
«Der Gretener Werni, das isch dach e f1inke . 
Bi Füüra/arm gumpt er vom Bett schniill i d' Finke 
und segg/et in d' Chuchi und schreit voller Sorge: 
Chumm Thesi, chumm mach mir doch vorher na z' Morge.» 

Fasnacht 1991, Confetti 
Vo A/tdorf chunnd's Te/efon: - He hli/fed ÜS schnell, 
Miiir bruched fürs Flischtspie/ li neue Wil/i Tell. 
Und Hünebiirg hed brichted: - miiir hiind üch en Maa, 
ihr chonned ab sofort de Do/fi Gretener ha! 

Fasnacht 1995, Dery-Press-Boys 
's Fassbind Susi isch phiinomena/, 
stellt sich - iixgüsi - für all's zur Wah/. 
Hat welle in Stiinde- und Regierigsroot. 
Susi, wotsch nid au no grad in Bundesroot? 

Fasnacht 2000, los Papagayos 
Zwei Briefe a eim Tag vo de Polizei, 
mit Buesse drin, bringt ihm de Plischtler hei. 
Grad zwei Mo/ am gliche Tg isch's gsi, 
fahrt er vie/ z' schnell bim Radar verbi! 
Wer raset i de Gegend umenand? 
Frogid ÜS ned, es lit of der Hand; 
De Scherer Marce/ het fascht nüm moge warte, 
bis er het chonne z' Bern obe starte! 

Wunderguggli (1978) 

Gufechüssi, Rüss-brugg-Friischli, 

Dery-Press-Boys, Ziitig-Schnüff1er-

i, Kravatten-Singers, d' Krumm-

lenker, Schallepuur, Schimmelpilz, 

Confetti ., XYZ (Ein Fali für 3), Dos 

Melons. 

Wahrend der ersten jahre waren 

die Schnitzelbanl<ler regelmassige 

Gaste an den Inthronisationen der 

Eiche Zunft. Als im Programm 

dieses Abends die Produktionen 

des Zunftrates immer breiteren 

Raum einnahmen, verzichteten die 

Banl<ler auf ihre Auftritte und 

beschrankten sich auf die «Beizen-

toum. Die Hünenberger Schnitzel-

bankler sind weder in einem Verein 

organisiert noch unterstehen sie 

direkt der Eiche Zunft. Immerhin, 

ohne ein wenig Organisation geht 

es nicht und so übt der «Los Papa-

gayos-Schnitzelbanklem Heinz 

Oehen nach Bruno Weibel seit 

1986 gewissermassen die Funl<tion 

eines «Banl<ler-Chefs» aus. Er or-

ganisiert die «Ideenbiirsen», ver-

handelt mit den Wirten und erstellt 

die Auftrittsplane und ladt jeweils 

zu einem Schlussessen nach der 

Fasnacht ein. 

In all den jahren wurden und 

werden von den Schnitzelbanklern 

verschiedene «Bankformen» pra-

sentiert. Die einen singen ihre 

Verse nach den typischen Basler 

Melodien, andere l<leiden ihre ver-

balen Attacken in Schlager- und 

Volksmusikmelodien oder tragen 

sie «num gesprochen vor. So oder 

so. Die Hünenberger Schnitzel-

bankgruppen dürfen stets mit 

einem grossen und treuen Publi-

kum rechnen. Die Restaurants sind 

jedenfalls immer bis auf den 

letzten Platz gefüllt. Darum: 

Hünenberger Fasnacht ohne 

Schnitzelbanke - unvorstellbar. 



86 
Die Kafisüüdi 

Die Schõnste ... 
Das Wõschchuchichupferchessi. Ein Brief beweist es noch heute. Hans I<necht 

von der Gartenstrasse schenkte der Zunft im Auftrag der Stuag ein fahrbares 

I<upferchessi. Findige Eichen-I<opfe brauten darin einen I<affee, welcher am 

Dorfumzug ausgeschenkt wurde. So geschah es damals, obwohl es noch 

niemand ahnte, dass damit die Idee der weltgrossten I<afisüüdi geboren war. 

Anlasslich einer Zunftratsitzung wurde der Zweite Zunftmeister Werner Paul, 

Sanitarfachmann, beauftragt, dieses Chupferchessi auszubauen. Er liess sich 

nicht lumpen. Nun konnte bereits mit einem ausgegklügelten System ein 

zweiter und dritter Sud gemacht werden, und das ganze hatte auf dem 

einachsigen Anhanger des gemeindeeigenen Bauamtes Platz. 



Die 1. Süüdi. V./.n.r. : mit Erich Weber; Roman Truttmann, Ernst A/fred Murer; Niggi Truttmann 

Eine Idee wachst 
und wachst 
Offenbar legen Fasnaehtsgedanken 

unglaublieh kreative Krafte frei. 

So entwickelte sich über die jahre 

ein ansehaulieher Fahrhabe-Park. 

Ein über die Landesgrenzen 

bekanntes Werk ist sicherlieh die 

heutige Kafisüüdi. Doeh der Reihe 

naeh, aueh grosse Werke nehmen 

ihren Anfang meist in einer ldeinen 

Idee - und wer hatte geahnt, dass 

der Wunseh naeh einem Kafi-

Sehnaps einmal so enden würde. 

Wahrend der Feierliehkeiten zum 

10-jahre-jubilaum hin hatte die 

Crew der Kafisüüdi - angestaehelt 

dureh die erstmals eingesetzte 

Suppe-Masehine? - einen Geistes-

blitz mit ungeahnten Folgen. Man 

wollte ei ne einmalige Kafimasehine 

herstellen. In Bruno Werders 

Seheune im Boseh fand man einen 

geeigneten Platz, um die ersten 

Lot- und Sehweissversuehe zu 

starten . Sehon bald aber merkten 

alle Beteiligten, dass die anfáng-

liehe Begeisterung eine gewaltige 

Eigendynamik entwiekelte und 

mit dem Tatendrang au eh die An-

sprüehe aller Süüdibauer stie-

gen. Sponsoren wurden gesueht 

und gefunden, der eine spendete 

Kupferrohre, der andere Kessi, 

wieder andere Geld, um Gerate zu 

kaufen. Es sehien fast so, als ob 

ganz Hünenberg nur gewartet 

hatte, einen Beitrag zu leisten. 

Naehtelang wurde gesehweisst, 

gebogen, wurden das Grundgestell 

verstarld, Ansehlüsse angesetzt, 

hier ein Ventil eingearbeitet, dort 

ein Hahnen eingesetzt, ein Kessi 

aufgesetzt, wieder abgenommen, 

anderswo wieder angesetzt, die 

Aehsen mussten verstarkt werden, 

Stundenlang die Funktionalitat 

durehgehirnt, verworfen, bereeh-

net, neu bereehnet, ersetzt und 

neu versehweisst. Es wurde ge-

testet, abgeandert und korrigiert, 

keiner wusste, wer die Übersicht 

behielt, jeder erganzte und war mit 

Feuereifer bei der Saehe. 

Die 3. Süüdi - eine We/tsensation-fahrt seit 1988 

Die 2. Süüdi -
genannt «Ent/ebucher-Hocha/taf». 
Gezogen von Brunos-VW. 

Was zwisehendureh keiner der Er-

bauer mehr glaubte und in Hünen-

berg noeh kein Menseh wusste, 

das Werk war vollendet. Heute gibt 

es wohl niemanden in und um 

Hünenberg, der SIE nieht kennt, 

die Sehonste, die Grosste, die 

Einmaligste, welehe es je gegeben 

hat, die Kafisüüdi der Eiche Zunft, 

sie steht und fáhrt seit 19B8 in 

Hünenberg. 



Die technischen Daten 
der Eiche-Kafisüüdi 
Die Kaffeesüüdi ist die griisste, 

fahrbare Strassenl<affeemaschine 

mit einem Bruttogewicht von 

2738 I<g. Sie besteht aus einem 

Niederdrucl<-Dampfl<essel, 6 Warm-

wasserspeicher für 800 Liter 

Wasser, original Kupferwasch-

chessi, Aufzugsl<ran für 25 Liter 

Schnapsstandflaschen mit Zu-

leitung ZU 2 transparenten Spezial-

Schnapsmesseinheiten, einem 

Chromstahlspezialbehalter für 

50 I<g Zucl<er mit Schüttelrost und 

Waage, über 70 Meter Wasser-

leitungen und Dampfriihren, zwei 

Kamine, davon eines umldappbar, 

2 AUwetterstoren. Die Kaffeesüüdi 

wird auf 2 Etagen bedient, mittels 

Leiter ist die obere begehbare Etage 

erreichbar. Es ist somit miiglich, 

pro Stunde 4000 Eiche-Kafi zu 

machen. Für den Bau der Kafisüüdi 

wurden ca. 1000 Stunden aufge-

wendet. Sie wurde der interessier-

ten Beviill<erung am 14. Februar 

1988 an der Pfarreifasnacht feier-

lich enthüUt. 
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Bucheli Franz und Romeo Barbara beim Aufmunitionieren der Kafi5üüdi. 

Die Kafisüüdi Crew 
Die Erbauer dieser Kafisüüdi waren 

Werner Paul Gretener, Pius 

Kappeli, Beda Alois Boos, Franz 

Mario Bucheli und Urs Konrad 

Brügger. Natürlich wurden sie 

erganzt durch zahlreiche helfende 

Hande und noch heute erl<ennt 

man die Kafisüüdi-Crew durch ihr 

grünes Arbeitstenü, welches über 

aU diese Jahre von den Beteiligten 

mit Stolz getragen wurde - und 

dies zu Recht. 

Ein Schnitzelbankhelgen der Mey Mei zeigt. 

Die Karikierten v.I.: Brügger, Gretener, B005, Barbara, Bucheli 



Zu gut für einen Rekord 
Mit reichlich Bildmaterial, den 

technischen Details, den amtlichen 

Beglaubigungen von pfarrer 

Marl<us Fischer, Gemeindepriisident 

Hermann Unterniihrer und der 

Zuger-Tagblatt-journalistin Nadya 

Niggli wurden die notwendigen 

Formulare ausgefüllt und dem da-

maligen verantwortlichen Verlag, 

dem Ullstein Buchverlag in Berlin, 

zugesandt. Gross war natürlich die 

Spann ung auf die Antwort, hat 

man doch gehofft, am 2 0. Mai 

1988 die Kafisüüdi am Süüdi-Fest 

Die Kafisüüdi im 
Fernsehen 
Dann war es soweit, die Kafisüüdi, 

respel<tive die ganze Eiche Zunft 

hatte ihren grossen Auftritt. In der 

Sendung «Stadt und Land» mit 

dem Moderator Wiesel Gyr l<onnte 

sich die Eiche Zunft der ganzen 

Schweiz priisentieren. Im Rahmen 

dieser Sendungerfolgte durch den 

Süüdimeister Werner Paul der Auf-

ruf an alle Dampffans, eine Dampf-

pfeife, welche einen Drucl< von 

mindestens 7 Bar aushiilt, für die 

Süüdi zu spenden. Der Aufruf zeig-

te Wirl<ung und schon bald war die 

Dampfpfeife das unsichtbare, aber 

unüberhorbare Zeichen, dass die 

Kaffeesüüdi im Anzug sei. Die 

Dampfpfeife, welche zum damali-

gen Zeitpunl<t gespendet wurde, 

musste zwar wieder zurücl<ge-

geben werden, aber ein Ersatz war 

schnell gefunden, und noch heute 

hort man das typische Pfeifen und 

weiss dann, dass schon bald das 

beliebte Eiche-Kafi ausgeschenl<t 

wird. 

als offiziell anerl<annte «Guinness-

Buch der Rel<orde» - grosste 

Kaffeemaschine priisentieren zu 

l<onnen. Lange liess die Antwort 

auf sich warten und als das 

Schreiben aus dem Verlag gegen 

Ende August 1988 endlich im Hein-

richsland eintraf, I<amen betretene 

Gesichter auf. Die Strassenl<affee-

maschine war - wohl wegen der 

Einmaligl<eit und weil man verges-

sen hatte, Eiche-Kafi mitzusenden 

- zu speziell für einen Eintrag. 

Geflügelte Worte 
Von Zeit zu Zeit gab es Ausdrücl<e, 

die wiihrend einer gewissen Zeit 

in aller Munde waren. 

«An der Fasnacht dreimol küsse!» 

Zunftmutter Annalies Oberholzer 

«Het der Veriili gseihl 

5chnitzelbankgruppe Los Melons 

«Mmmmmh!!!!!» 

(mit bedenklicher Betonung) 

Brigitte Baumgartner, Zunftratin 

anno 1986, sehr bleich auf dem 

Brunnenrand vor dem 5aal sitzend 

«So hiimmer no nie!» 

Zunftvater Hi\ns I. 

«Tiiteriitiitaii!» 

5chnitzelbankgruppe Mey-Mei 

«Mini Liiibii!» 

Zunftvater Max I. 

«Sau auf!» 

Lothar Fricker, Zunftrat. Er blast 

das Zeich en «5au auf» auf dem 

jagdhorn beim Aufz iehen des 

Eichefrassers vor dem «Degen». 

Der Name ist geblieben. 

«Gett!» 

Martin Cerletti alias Biber, Zunftrat, 

wenn er das Gefühl hat, es sei 

genug debattiert worden oder 

eben, wenn etwas gut ist. 



9° 
Die Eich(l)e-Suppemaschine 

Geschenk der «Quakem. Im januar 1986 beging die Eiche Zunft ihr 1o-jahre-

jubilaum mit grossem Pomp. An der Inthronisation überraschten die «Quaker» 

die Eiche Zunft mit einem sagenhaften Geschenk in Form eines heimeligen 

n 
Gefahrts, genannt Eich(l)e-Suppemaschine. Es war ein Wunderwerk und stellte 

eine Art kleinere Schwester zur I<afisüüdi dar. Die Erbauer waren namlich der 

Ansicht, dass nicht alle Leute mit Alkoholischem versorgt werden mochten 

und es ja auch viele I<inder an den Umzügen ha be oder Guggenmusiken, 

welche hin und wieder etwas Starkendes zu sich nehmen sollten. 

Kichef rb n ... 
Ehrenurkunde. Franz Baggenstos, der 86-er Zunftvater, stellte sich spontan zu r 

Verfügung, das ehrenvolle Amt des Suppenkochs zu übernehmen, und zwar 

für immer. Ihm wurde an einer spatern Zunftversammlung eine Ehrenurkunde 

als Suppenkoch verliehen . 



Fortan tauchte die Eich(l)e-Suppe-

maschine ebenfalls an den Um-

zügen auf und manch einer war 

froh, eine I<riiftigende Bouillon zu 

sich nehmen zu I<iinnen. Franz I. 

hatte dabei als Grundrezept für die 

Suppe - wohl infolge seines aus-

geglichenen Sternzeichens Waage 

- zur Ehre der beiden Zunftriite 

«Munimiischtem Bruno Werder und 

«Eierfraull Brigitte Baumgartner, 

von Anfang an festgelegt, dass die 

Suppe je zur Hiilfte aus Rinds- und 

Hühnerbouillon zu bestehen hat, 

und zu jeder Portion Suppe noch 

einige niihrwertreiche Kichererbsen 

gereicht werden. 

Tücl<isch war jeweils, nach dem 

Einheizen und Vorbereiten der 

Suppe, der Arbeitsort des Eich(l)e-

Suppenl<oches. Wechselnde Zug-

fahrzeuge und auch Fahrer sowie 

unsanftes Behandeln der Kupplung 

führten mehr als einmal dazu, 

dass die überschwappende Suppe 

den Koch ein bisschen mehr wiirm-

te, als im lieb war. 

Danl< der Gemeinde, welche in 

spiiteren Jahren ein geeignetes 

Zugfahrzeug zur Verfügung stellte 

und Fahrl<urse mit der vollen 

Suppenmaschine Uber die Gemein-

degrenzen hinaus anbot, wird heute 

die Suppe aber mehrheitlich ihrem 

richtigen Zwecl< zugefUhrt und von 

den zahlreichen Helfern und Helfe-

rin nen an die grosse Menge der 

wartenden Zuschauer abgegeben. 

5uppenkoch Franz Baggenstoos, Andrea und Marlies 5idler. 

. 
... ;; ;;:::; 
... :; ......... ,. 

Zinnbecher 
Zur 100. Zunftratssitzung schenl<te 

Walter Anton dem Zunftrat eine 

Zinnkanne mit Aufschrift und jedem 

einen Zinnbecher. Voller Freude 

beschloss man darauf, zu den 

Zunftratssitzungen mit dem Becher 

aufzukreuzen. Wer ihn vergessen 

sollte, musste 5 Franken an den 

Wein zahlen. Alles ging gut, jedes-

mal hatte der eine oder andere 

seinen Becher nicht bei sich und 

der Wein war praktisch immer 

bezahlt. Der Zweite Zunftmeister 

Werner Paul Gretener war meistens 

bei den Zahlenden. Anliisslich 

einer Sitzung behauptete er nun, 

er habe gelesen, dass Zinn 

gesundheitsschiidigend sei, so 

dass man vom Weintrinken aus 

Zinnbechern absehen sollte. So hat 

man sich von diesem praktischen 

Brauch getrennt, und der Wein 

wurde wieder von allen berappt. 



Da Zunftwyy 

• • 
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Der ebe n inthronisierte Zunftvater Karl 1., bürgerlich als Kari Scherer bekannt, 

prasentierte im Jahre 1978 dem Zunftrat sein eigenes Zunftvater-Wein -Mit-

bringsel. Dies gab den elf hi::ichsten Zünftern der Eiche Zunft den Anstoss, 

einen eigenen Zunftwein zu kreieren. Ausgewahlt wurde ein «Gamay 

Romand» und die Flaschen wurden mit einer zunftgerechten Etikette, entwor-

fen von Werner Hofmann, stilgerecht geschmückt. Bis ins Jahr 1984 sind 

jahrlich bis zu 2500 Flaschen der 1. Zunftweingeneration abgesetzt worden . 

Ein willkommener Zustupf in die Zunftkasse. 1985 wurde zum Roten als zwei -

ter Wein ein weisser «Féchy» angeboten. Ein guter Entscheid, denn die 

Umsatze stiegen bis zu 5000 Flaschen jahrlich . Leider neigte sich aber die 

Aufwartskurve bald einmal wieder abwarts. Wie Ehrenzünfter Romeo Barbara 

in seiner «Zunftwyy-Chronik» festhalt, ist der Verkauf 1988 auf «magere 3400 

Einheiten gesunken». 

Dieses Alarmzeichen wurde richtig gedeutet, und die einem guten Glaschen 

nicht abholden Zunftrate lancierten 1989 als 2. Generation mit einem 

«Salvagnin» und dem «Féchy» ein neues Sortiment. Zunftgrafiker Werner Hof-

mann entwarf neue Etiketten und die Umsatze stiegen rasant. Im ersten Jahr 

wurden 9000 Flaschen ungesetzt, 1990 gar 9991. Diese Steigerung war nicht 

zuletzt dank der Verkaufsunterstützung durch die lokalen Wirte, die Walirawi, 

und die Nutzung als Ehrenwein durch die Einwohnerge-

meinde, die Korperation und die Vereine mi::iglich 

geworden. 



2. Generation 1989- 1993 

Und dann die 3. Generation 
Schnelll<am leider der Absturz 

wieder, 1992 gab es Umsatzein-

bussen bis zu 25 Prozent. Dazu 

lesen wir in der erwahnten Chronil< 

von Romeo Barbara: 

«Der Zunftrat liess sich nicht ent-

mutigen, analysierte und handelte. 

Nach abendfüllenden Degusta-

tionssitzungen, zusammen mit 

Bruno Werder, ist im Herbst 1993 

bei Josef Ulrich in Baar die 3. Ge-

neration eingelautet worden. Ge-

3· Generation 1993 -1999 

UlRICH \WI/E AS 'AAR 

wahlt wurden ein sUffiger «Féchy», 

ein mundender «Salvagnin» und 

ein eleganter «Rosé de Gamay», 

der spater dan n durch ei nen «Rosé 

Oeit de Perdrix» ersetzt wurde.» 

Mit 10159 Flaschen ging das Jahr 

1994 als Verl<aufs-Rel<ordjahr in 

die Analen der Zunftgeschichte ein. 

Nicht zuletzt vermutlich auch 

wegen der modern gestalteten 

Etil<etten von Werner Hofmann. 

APPHlATION P'OKIG IHE 
UlRICH AS BAM 

4. Generation ab 2000 

Exoten sind gefragt 
Immer mehr waren ab 1996 

exotische Weine gefragt. Verander-

te Kauf- und Trinl<gewohnheiten 

sowie ein allgemein rücl<laufiger 

Weinl<onsum veranlassten den 

Zunftrat 1999 die Situation erneut 

zu überdenl<en. Nach vielen Dis-

I<ussionen mit Wirten und Lieferan-

ten I<onnten Zunftrat Seppi Baum-

gartner und Romeo Barbara der 

Herbstversammlung im November 

1999 die 4. Generation des Zunft-

wyy vorstellen. Ein 4er-Set mit 

einem «La Cote de Noé AOC», 

einem «Rosé de Gamay Romand 

AOC», einem «Salvagnin AOC Cave 

de Noé)) und einem «Merlot - Old 

Oal< SUdafril<a)) ist das Resultat 

einer guten Zusammenarbeit mit 

den Cave Garnier und der Landi 

Hünenberg. 

Obrigens: Bis 1999 wurden insge-

samt 41050 Flaschen Zunftwyy 

verl<auft und die 4. Generation hat 

sich gut eingeführt, wurden doch 

in den ersten drei Monaten im 

Jahre 2000 vom neuen Angebot 

3125 Flaschen verl<auft. Mehr als 

wahrend des ganzen Jahres 1999. 

Na dan n, Eiche proscht! 
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Dã Maronimaa 

tatt 
Die Figur des «Marronimaa» der Eiche Zunft ist das I<ind zweier festerprobter, 

von langen Nachten geeichten Zunftratsmitgliedern. Nicht zum ersten Mal 

stiessen Romeo Barbara und Albert Stillhart im Jahre 1983, gewissermassen 

als letzte Mohikaner eines Gartenhof-Siedlungsfestes im Dersbachquartier, in 

früher Morgenstunde mit den übriggebliebenen Resten eines kostlichen 

Weines auf alles an, was ihnen lieb und recht war. Viel Sinniges und Unsinni-

ges durchkreuzten ihre Gedankengange, bis auch die IObliche Eiche Zunft 

Gegenstand der tiefgehenden Gesprache war. Bald einmal stand die Frage im 

Raum, wie kann das Fasnachtstreiben in Hünenberg noch attraktiver gestaltet 

werden. Irgendwann entfloh den Lippen des damaligen Zweiten Zunftmeisters 

Romeo das Wort «Marroni», und schnell waren sich die beiden Zecher einig, 

dass damit das bisherige kulinarische Angebot .. l 

der Zunft mit der Eiche-Suppe und dem 

Eiche-I<affi, durch das Braten von Marroni 

bereichert werden konnte. Diese glorrei-

che Idee setzte sich in den Hirnwin -

dungen von Albert fest, und so wurde er 

der erste «Marronimaa». 



A/bert Stil/hart mit den ersten zwei Marroniofen. 

Man nehme ein Fass 
Albert, als Mann der Tat bekannt, 

bastelte f1ugs im Eigenbau eine 

Marronipfanne, wobei als Grund-

element ein altes Fass zu dienen 

hatte. Am Vormittag der Inthronisa-

tion des Jahres 1985 bot das 

entsprechend gekleidete Zunftrats-

mitglied Albert die ersten ge-

bratenen Zunft-Marroni an. Und so 

briet er die kiistlichen Früchte des 

Südens fortan beim traditionellen 

«Sa u auf» am Inthronisationstag, 

aber auch an Umzügen in Cham 

und den «letzibutzeli» in Zug. Vor 

und wahrend dem Umzug der 

Eiche Zunft in Hünenberg am 

Güdelzyschtig wurde bei der alten 

Raiffeisenbank gebraten. 

Die Idee fand Anklang! Nicht ganz 

zufrieden war der «Marronimaa» 

selbst, denn das umgebaute Fass 

entsprach nicht dem ertraumten 

Ideal seines Schiipfers. Viel zu viel 

Warme entfloh dem Bratofen und 

der ideenreiche Oberbastler suchte 

nach einem echten, kupfernen und 

befeuerbaren Waschhafen. Einige 

Jahre spater wurde er bei m Kupfer-

schmied Winlder in Baar fündig. 

Statt Wasche Marroni 
Dank einer grosszügigen Spende 

von Hans Ziltener (Hans 111.), Fredi 

Widmer (genannt «Chlaber-Fredi») 

Marronimaa Peter Gamma 

I<onnte das Kleinod aus der 

Waschküche erstanden werden. 

Albert konstruierte einen Brat-

einsatz und nicht ohne Stolz stellte 

er in theatralischer Form die neue, 

auf Hochglanz polierte Zunft-

Marronipfanne anliisslich der 

Inthronisation des Jahres 1992 den 

hocherfreuten Zünfterinnen und 

Zünftern vor. Die Eiche Zunft selbst 

würdigte das neuste Objekt der 

zünfterischen Fahrhabe als Sujet 

auf der Zunftplakette 1991. In den 

ersten Jahren kaufte Albert die 

Marroni beim Milchprodukte-Unter-

nehmen Emmi, das damals noch 

Gemüse und Früchte im Angebot 

führte. Geschnitten wurden die 

Marroni bis 1998 von Zünfterinnen 

und Zünftern im Dersbach. 

Der 1992 zum Zunftvater erkorene 

gebürtige Tessiner Casar I. nahm 
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sich dem inzwischen verwaisten 

Kinde an und briet von 1993 bis 

1998 die Zunft-Marroni am Morgen 

der Inthronisa!ion. Treu zur Seite 

standen ihm dabei Hans 111 . 
Ziltener und der Zünfter Hans Knü-

sel. 

Marronibrater 
mit Leib und Seele 
Peter Gamma, der sich just im 

Jahre 1998 vom bislang vielbe-

Idatschten Schnitzelbanlder zum 

eifrigen Eichezünfter wandelte, 

Iiess sich leicht überreden, das 

ehrenvolle Amt des «Marronimaa» 

zu übernehmen. Schnell einmal 

erwies sich die Wahl als Glücksfall, 

denn «Pietro» entpuppte sich als 

innovativer und überaus ideen-

reicher Amtsinhaber. Er versah in 

den ersten drei Jahren sein er 

Tiitigkeit (1999-2001) die Bra!-

pfanne mit einem neuen Kamin 

und den Originalarmaturen, be-

fasste sich eingehend mit der 

Kostümierung des «Marronimaa» 

und kreierte auf Grund eines vom 

Zunftkünstler Werner Hofmann 

geschaffenen Bildes ein Gewand, 

das den «Marronimaa» zu einer 

weiteren markanten Figur innerhalb 

der Eiche Zunft erhob. Damit aber 

nicht genug. Peter Gamma genügte 

das Braten der Marroni am Inthro-

nisationstag nicht. Schon in 

seinem ersten Amtsjahr feuerte er 

die pfanne auch auf dem Dorfplatz 

am Güdelzyschtig an, fuhr bratend 

auf einem Anhanger, gezogen vom 

eigenen Suzul<i, in den Umzügen 

von Unterageri (1999) und Brunnen 

(2000) mit und bereicherte damit 

das bunte und vielseitige Bild der 

Eiche Zunft bei ihren Auftritten. 



D' Eiche-Orde 

Gramm 
In den Anfangszeiten der Eiche Zunft war man nieht verlegen, den zahl-

reiehen begeisterten Zusehauern am Hünenberger Umzug aueh immer wieder 

etwas Neues zu bieten. Zunftratin Brigitte Baumgartner, damals mitverant-

wortlieh für den Umzug, wollte sehon bald mal ganz besondere Hünenberger 

und Hünenbergerinnen auszeiehnen. Ein Orden musste her. War der erste 

verbriefte Gedanke ein gebandeltes Willisauer Ringli, besann man si eh 

sehnell, dass die Eiehe Zunft etwas Besonderes ist und demnaeh aueh ein 

besonderer Orden kreiert werden musste. 

Das Orden-Rezept. Mitten im Jahr maehte sieh eine Delegation des Zunft-

rates auf, um bei Hans Sehwerzmann das Anliegen eines Ordens vorzutragen. 

Versehiedene Teige wurden zubereitet, gebaeken und verki:istigt, bis man 

sieh für das endgültige Rezept entsehied. Aus 80 Eiern, 10 I<ilo Zueker, 0,5 lt 

Wasser, 12 I<ilo MehI, 30 Gramm Triebsalz, 5 Prisen Salz, Raps von zwei 

Zitronen und etwa 20 Gramm Anis wird der Teig für 1000 Eiehe-Orden her-

gestellt. Den Hühnern von Zunftratin Brigitte Baumgartner wurde das 

Verspreehen abgenommen, zu Lebzeiten die Eier zur Verfügung zu stellen, 

und sehnell übertrug man Hans Sehwerzmann, dem ehemaligen Baeker, 

aueh noeh die Aufgabe, ganz spezielle Model So wurde aus 

ihm der erste Eiehe-Orde-Model-Sehnitzer. 

1980 konnte dem erwartung'svollen 

Publikum am Hünenberger 

Umzug zum ersten Mal 

der Eiehe-Orde 

verliehen werden. 
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doeh sehon mal Gedanken maehen 

soll fUr eine Eingabe an der 

Herbstversammlung zweeks neuem 

Ordenwagen. Irgendwie musste 

dies dem damaligen Zunftrat und 

Zunftbaumeister Pius Kappeli zu 

Ohren gekommen sein und so ent-

stand in seiner Werkstatt der Eiehe-

Orde-Wage, weleher am 16. januar 

1993 an der Inthronisation (behan-

gen mit Willisauer-Ringli-Orden) 

dem Eiehevolk vorgestellt wurde 

und bereits auf der Zunftplakette 

1994 sieh wiederfand. 

Eiche-Orde-Frau Ursula Vidi mit ihren Kindern am Chamer Umzug 1985. 

Die Eiche-Orde-Fraue 
Eine kleine, versehworene Gruppe 

von Frauen traf sieh nun jeweils 

einige Tage vor der fasnaehtliehen 

Zeit in der Dorfbaekerei. josef, 

Seppi, Sehwerzmann verspraeh 

den emsigen Frauen, jeweils Baek-

stube und Ofen fUr die Herstellung 

der Eiche-Orden bereitzuhalten und 

aueh mitzuhelfen bei m Teigen und 

Baeken. 

Spater traf man sich jeweils noeh 

zum Bandeln, damit die Orden 

aueh umgehangt werden konnten, 

und ganz selbstverstandlieh war, 

dass genau diese Frauen aueh die 

Eiehe-Orden an den Umztigen ver-

teilten. Ein sehiin del<orierter Holz-

wagen wurde zu diesem Zweek mit 

Orden ausgelegt und an die UmzU-

ge mitgenommen. Gabig hatten 

au eh noeh die kleinen Kinder der 

Ordensfrauen auf dem Wagen 

Platz. 

Sehnell wurde es ein Braueh, dass 

die abgetretene «Zunftmuttem sich 

den Eiche-Orden-Frauen ansehloss 

und sie tatkriiftig in ihrer Aufgabe 

unterstUtzte. 

Zu gleicher Zeit entstand aueh das 

Eiehen-Orden-Bueh mit seinen 10 

Der Eiche-Orde-Wage Eiehen-Orden-Geboten, wo unter 

Sehon bald musste der Holzwagen anderem aueh steht, dass die 

ersetzt werden und es kam ein 100- Ordensfrauen zum Ziehen oder 

jahriges leiterwageli zum Einsatz, Stossen des Eiehen-Orden-Wagens 

welehes aber ebenfalls seine Gebre- au eh «ei n ehrbarer und gewissen-

ehen hatte. Am Montag, 13. Mai hafter Mann» anstellen dtirfen. 

1991, informierten Nora, Theres und Ftir die Ordensfrauen war es kiar, 

Doris sehriftlieh die tibrigen Eiche- dass man damit den Ersehaffer der 

Orden-Frauen (Heidi, Daniela, Orden betraute. Ebenso steht, dass 

Ursula und Brigitte), dass man sich die bis jetzt ungesehriebene Tradi-

Hans Schwerzmann mit dem 1993 entstandenen Eiche-Orde-Wage. 

tion zum ewig gesicherten Braueh 

wird, indem der jeweils abtreten-

den Zunftmutter die Organisation 

des Ordenswesens obliegt. So wird 

seither dureh die abgetretene 

Zunftmutter Bueh gefUhrt über das 

Ordenswesen. 

Orden(s)geschichten 
Der Unterbau des Eiehe-Orden-

wagens ist ebenfalls ein Gefáhrt 

von beaehtlichen jahren. So 

dehnen sieh die holzigen Rader 

im feuehten Zustand aus, dass 

sie fast aus dem Metallmantel 

gesprengt werden, und bei 

troekenem Wetter klappern die 

Metallmantel und springen fast 

vom Holzrad. Einmal gesehah, 

dass sich eines der Holzrader von 

der Aehse liiste und auf direl<tem 

Wege zu josef luthigers Sehmiede 

rollte. 

Im jahr 2000 waren die alten 

Model versehwunden und es gab 

«gesiehtslose», halbrunde Eiehe-

Orden. Brigitte die Fidele ziigerte 

aber nicht lang und verdonnerte 

einen Eiehemaa zu einem Sommer-

Sehnitzerkurs. Dass er dafür keinen 

Orden bel<am, war sehlussendlich 

dem Umstand zu verdanken, dass 

die alten Vorlagen pliitzlieh wieder 

in der Baekerei zum Vorsehein 

kamen. 
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Die Schnitzereien 

Jeweils an der Hauptprobe zur Inthronisation gab Zunftmeister I<laus die 

Weisung an Zeugwart Beda, zwei I<irchenstühle zu holen, damit Zunftvater 

und Zunftmutter vor dem Eiche-Volk den «Thron» besteigen konnten. 

Ein richtiger Eiche-Thron, das ware schon was Tolles. Mit diesem Gedanken 

spielte der Zunftrat an einer Sitzung 1986. So eine Idee muss ja auch reifen! 

Im August 1987 nahmen Zunftmeister I<laus und Sackelmeister Bruno mit 

Schreinermeister Ernst Weibel I<ontakt auf und unterbreiteten ihm die 

Wünsche des Zunftrates. «Wahrschaft» 

sollte er sein, der Eiche-Thron, und so zum 
einige spezielle Eigenschaften und Funktionen sollte er schon vorweisen: 

einen Abstellplatz oder Halter für das Weinglas, ein Geheimfach für Nageli, 

Plattli zum Gravieren, Schriftstücke usw. Auf der Hinterseite der Rückenlehn e 

sollte viel Platz vorhanden sein für die Namen der jeweiligen Zunftvater 

oder Zunftmütter. Bald lagen schon Vorschlage von Ernst beim Zunftrat. 

Die Arbeiten konnten in Angriff genommen werden. Für die Schnitzereien am 

Thron wurde Franz Ghirlanda zugezogen. Er schnitzte mit viel Liebe dem 

Thron den eichezünftigen Charakter ein. Hans li . bestieg an der 

Inthronisation 1989 als erster den stolzen 

Eiche-Thron. 
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Franz Ghirlanda (rechts) überreicht Zunftvater Hans 11. 
den geschnitzten Eiche-Thron. 

Zunftvaters Beine 
baumeln 
Da der Eiche-Thron ganz andere 

Masse aufweist als ein gewohn-

licher Stuhl, machten sich bald 

Stimmen aus dem Zunftvoll\ be-

merkbar. Sollte mal ein zukünftiger 

Zunftvater Iwrze Beine haben, 

dann müsse man ihm unbedingt 

ein «Schameli» zur Verfügung 

stellen. So ein Untersatz für die 

Füsse wurde daraufhin sofort 

verwirldicht. 

Wo sitzt die 
Zunftmutler? 
Noch einige Jahre vergingen und 

die Zunftmütter platzierten sich wie 

immer auf einem Kirchenstuhl. 

Zünfterinnen mit einem besonderen 

Flair für das Schone meinten, 

dass diese beiden Mobelstücke, 

Kirchenstuhl und Eiche-Thron, 

überhaupt nicht zusammenpassten. 

Im Zunftrat wurde dieses Anliegen 

wohl angehort, aber nie so richtig 

in Angriff genommen. 

An der 20. Inthronisation 1996 

bestieg Bruno I. den Eiche-Thron 

und Franziska die Zünftige setzte 

sich neben ihn auf den immer 

noch ausgeliehenen Stuhl. 

Das anderte sich aber schlagartig, 

die Zunftmutter, zugleich auch 

Zunftschreiberin im Zunftrat, nahm 

die Sache sofort in die Hand. 

Die GlOggli am Cape des Zunftge-

wandes hingen namlich genau dort 

wo sich die Stuhllehne befand. 

Das war vielleicht ein Anlehnen -

fast wie Akupressur! Na - auf 

jeden Fali lueierte darauf Ernst 

Weibel, nach genausten Massan-

gaben Franziskas der Zünftigen, 

einen zum Zunft-Thron passenden 

Stuhl für die zukünftigen Zunft-

mütter. 

Aus knorrigem 
Eichenast wird Zepter 
Zu den Insignien eines Zunft-

oberhauptes gehort ein markantes 

Zepter. Der erste Zunftvater Josef I. 

zusammen mit Zeugwart Beda 

besprachen mit Franz Ghirlanda 

den Wunsch ein zünftiges Zepter 

zu kreieren. Franz befestigte auf 

einem geschliffenen, l<norrigen 

Eichenast einen geschnitzten 

Aufsatz aus Eichenholz. Auf der 

einen Seite Hünenbergs Wappen-

tiere, die Einhorner mit ihren rote n 

Zünglein und auf der anderen Seite 

ein Büschel Eichenlaub. 

Die harte Schnitzarbeit hat sich 

gelohnt! 

Eiche-Signet 
Als Prasent für Ehrenzünfterinnen 

und Ehrenzünfter hat Werner 

Kurmann das Zunft-Signet aus 

Eichenholz gesagt, in den Eiche-

farben bemalt und mit einem 

gravierten Messingplattchen 

verziert. 

Meistertafel 
An der Zunftgemeinde eines zu 

Ende gehenden Eiche-Jahres er-

nennt das jeweilige Zunftoberhaupt 

seinen Vorganger ,zum Meister der 
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Eiche Zunft. Eine von Franz Ghir-

landa geschnitzte Eiche-Tafel mit 

Zunftsignet und Schrift wird dem 

neuen Meister zum Andenken 

überreicht. Der Meisterstand ist 

eine besondere Ehre für ehemalige 

Zunftvater oder Zunftmütter. 

Der Eiche-Brunnen 
im Burgwald 
In Hünenberg bei der Burg sollte 

ein Hiag-Holzpfad entstehen. Im 

Herbst 1977 beschloss der Zunftrat 

zu diesem Zweck einen Eiche-

Brunnen zu schnitzen. Sackel-

meister Bruno und Zeugwart Beda 

wurden mit dieser Aufgabe be-

auftragt. Erwin Fleischlin und Josef 

Fischer meldeten sich spontan zur 

Mithilfe für die harte Schnitzarbeit. 

Die Korporation Hünenberg lieferte 

einen geeigneten Eichenstamm. 

Die Rohre für die Wasserzufuhr 

stellte Schmiedemeister Josef 

Luthiger her. Franz Ghirlanda 

schnitzte in den Brunnenstock 

einen markanten Grind, von dem 

die Schnitzelbanlder «Rablüüs» 

bemerkten, er gleiche «umeg-

speuzt» dem Gretener Dolfi. 

Im Sommer 1978 konnte der in vie-

len Feierabendstunden entstan-

dene Eiche-Brunnen bei der Burg 

gesetzt werden. 
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Die Plaketten 

a 
Im Jahr 1979 waren die Zunftratinnen und Zunftrate aus dem ersten Anfangs-

stress heraus. AlIes hatte si eh bis anhin gut entwiekelt, so dass man sieh 

aueh umsehaute, wie es andere Fasnaehtsgruppierungen so maehen. Dabei 

stiess man ganz automatiseh auf das Stiehwort «Plaketten». Man konnte 

damit die Zunftkasse erfreuen, hiess es, und zudem würden sie jede 

Fasnaeht speziell betonen. Dem Zunftrat war kIar: Plaketten nur aus Metall! 

«Au f keinen Fali aus Plastik!», meinte mit Bestimmtheit Hermann Aehermann 

und der Zunftrat teilte seine Meinung. Zugegeben, der Gewinn ware kleiner, 

doeh Metall ist ein edles Material, aueh wenn es bloss I<upfer ist. Aber der 

Zunftrat war von Anfang an bestrebt, Qualitat an oberster Stelle walten zu 

lassen. Er hat das sehon bei den Gwandli, beim Eiehefrasser und den 

Masken und mit den Zunftvatern so gehalten. 

Variantenreichtum. Sehlüssig war man sich schnell. Eine Delegation sprach 

bei Werni Hofmann in Luzern vor, mit der Anfrage, ob er vielleicht ... Und er 

wollte. Die «Eichefamilie» war das Thema. Er skizzierte und zeichnete und 

legte dem Zunftrat über 10 Varianten vor, der die Skizzen begutachtete, hin 

und her wagte, bis schliesslieh die Variante mit der runden Form vorlag. 

Werni ging auf die Veranderungsvorschlage mit künstlerischem 

Geschiek ein. Nun modellierte er die Plakette in Gips. 

Als Graveur kannte er einen jungen Fachmann, Fred 

I<istler, der sich mit Begeisterung und grossem 

Saehverstand an die Arbeit machte. Es entstand 

ein kleines, vielbeachtetes I<unstwerk. 



Neue Pragestelle 
Naehdem die Firma KISTLER als 

Graveuratelier den Betrieb ein-

gestellt hatte. suehte man für 

1993 einen neuen Partner. Mit der 

GRAVURA in Horw fand die Zunft 

ein ausgezeiehnetes Gravur- und 

Pragungsatelier. 

Was soll das Ding 
kosten? 
Kostete die erste Plakette noeh 

einen Fünfliber bei einem Selbst-

kostenpreis von 2.20 Fr .• ist sie 

heute für 8 Franken zu haben. ob-

wohl Werni bis vor kurzem immer 

mit dem gleichen Honorar zu-

frieden war. Doeh der Kupferpreis 

hat geandert und die Teuerung 

aueh. Zweimal. zum 20. und 25. 

lubilaumsjahr. braehte die Zunft 

neben der Kupfernen aueh eine 

nummerierte Goldene heraus in 

Iimitierter Auflage. Seit 1998 über-

reichte jedoeh der Zunftrat der je-

weiligen Zunftmutter ein goldenes 

Unikat. 

Kurz und schnurz 
Auf die Inthronisation 198B Iiefen 

die Vorbereitungen auf Hoehtouren. 

Die ersten Texte lagen bereits vor. 

die PlakettenentwUrfe waren be-

gutaehtet. da sehlug ei ne Naehrieht 

wie eine Bombe ein: Der «Degem). 

eine alte und Iiebgewordene 

HUnenberger Institutlon. sollte 

abgerissen und dureh eine moderne 

Gastwirtsehaft ersetzt werden. 

Klaus braehte eine Idee ins Ge-

spraeh. Der «Degen» sollte zum 

BB-er Fasnaehtssujet erhoben 

werden. Das BUhnenblld der Inthro-

nisation zeigte darum ei ne riesige 

Vergriisserung der neuen Plakette: 

«Degen». 

Die Plaketten wurde zum Hit und 

der Degenwirt losef Furrer und die 

Degenwirtin Babette verkauften sie 

wie frisehe Weggli. 

Wo ist die Plakette? 
leweils an der Inthronisation erhalt 

der neue Zunftvater als Zeichen 

seines Amtes die bekettete neue 

Plakette. Doeh mehr als einmal 

zitterte der Zunftrat gehiirig. weil 

sie noeh nicht in HUnenberg einge-

troffen war. Telefonanrufe bei m 

Graveur Fred Kistler fruehteten ein-

mal sogar gar nicht. weil er an 

einem unbekannten Ort in den 

Ferien weilte. laek und Franzl 

bastelten in kUrzerster Zeit aus 

Sagex einen Ersatz. in den glei-

ehen Farben. zum Verweehseln 

ahnlieh. nur eben vielleichter. Als 

dann einige Zeit spater die riehtige 

eintraf und dem Zunftvater Uber-

reieht wurde. meinte dieser naeh 

dem ersten offiziellen Anlass: 

Wie wars doeh ehedem so sehiin 

mit einer so leichten Plakette!! 

Die Kupferne zieht dieh beinahe 

vornUber. 

Déformation -
professionelle 
Und wenn du in HUnenberg einen 

Mann leieht gebeugt auf der 

Strasse gehen siehst. kiinnte es 

ein ehemallger Zunftvater sein. 

- Déformation professlonelle. 
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Narrentopf 
Franz und Ursula entführten den 

Zunftrat zu einem lukullisehen 

Hiihenflug naeh Flums. Bei Hugo 

vom Chaibengraben. der dort eine 

Wirtsehaft führte mit allem 

Sehisehi wie beispielsweise einem 

Weinkeller mit kunstvoller und 

orgineller Spezlalverriegelung. 

Doeh der Hiihepunkt war sein 

«Narrentopf». Man stelle sich 

einen mindestens 40 em hohen 

Topf vor. der in versehiedenen 

lagen mit Speisen aufgefüllt 

wurde. Zuoberst dampften Hiirnli. 

dann kam Gehaektes zum Vor-

sehein. dann seharfere Hiirnli und 

je tiefer man sieh in den Topf 

hineinfrass. umso pikanter wurde 

die Angelegenheit. Und je «hottem 

die Saehe wurde. umso durstiger 

wurden die Kehlen. 

Es wurde eine fidele und abweehs-

lungsreiehe RUekfahrt naeh Hünen-

berg. 
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1979 
Eichefamilie am Umzug 

1983 
ZUnfter mit Maske nach 

dem Umzug 
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1987 
Eichefrasser und Eichesauli 

1988 
Hexen schweben tanzend 

Uber dem «Degen» 

1980 
Tanzender Eichemaa 

1984 
Eichepaar mit Korb 

1981 
Der letzte Ritt auf dem 

Eichefrasser 

1985 
Fahrimaa mit vier Sa uen 

1989 
Guuger und ZUnfterinnentanz 

1982 
Eichefrau beim Eichetanz 

1986 
EichezUnfter mit Laterne 

1990 
Eich(l)esuppe 



1991 
Marronimaa 

1994 
Da neui Eiche-Orde-Wage 

1997 
Die alte ZollbrUcke 
wird verabschledet 

2000 
Zunftpaar Im Welnberg 

der Chappelignosse 

1992 
KafisüUdi 

1995 
Eichefrasserverbrennung 

1998 
.. Sau auf)) mit den 

Kindergartlern 

1993 
Der Fahrimaa auf der Oberfahrt 

2001 

1996 
1000 Wochen Eiche Zunft, 

das Zunftsignet 

1999 
Und mltten in den ZUnftern 

das Elnhorn 

Offener Blick zurUck und voraus 
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Der Dorfschmuck 

«Mit der Dekoration 5011 1986 hervorgehoben werden, dass etwas los ist im 

Dorf, namlieh 10 Jahre Eiehe Zunft.» So wurde im Protokoll festgehalten. Die 

Strassen sollen beflaggt werden. 

Zunftsehneiderin Rita befasste sieh mit der Ansehaffung von gelbem und 

grünem Stoff für die Zunftfahnen. Zeugwart Beda wehrte si eh strikte gegen 

diesen Ausdruek, das seien Flaggen und keine Fahnen! 

An der Zunftversammlung wurden fleissigen Naherinnen Stoff und Masse für 

die Herstellung der Flaggen mit naeh Hause gegeben, so entstanden bis zur 

Fasnaeht 36 individuell gestaltete Flaggen. Diese sehmüeken die Strasse seit 

1986 bis heute, und zwar von der Strassenlampe bei Luthiger Werner, so 

hiess es im Protokoll, bis Ende Dorf. 

I<eine 
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Bãndel, Bãndel 
nochmals Bãndel ... 
Diese waren Zunftrat Lothars be-

sondere Sorgenl<inder. Beim Weg-

rliumen und Versorgen im Keller-

das war eine Sache für sich. die 

Schnüre waren doch stlindig «ver-

Imiipft»! 

Doch diese Blindel. von fleissigen 

Zünfterinnen aus Blusen. Riicl<en 

und Hemden gerissen. gaben dem 

Dorf einen bunten fasnlichtlichen 

Anstrich. 

Puppen 
Vor einigen jahren nach einem 

Besuch am Umzug in Ageri 

schwlirmten viele für die schiine 

Strassendel<oration. die Puppen 

in den Glirten. vor den Geschliften. 

auf den Ball<onen. Eine Zeit lang 

blieb es beim Schwlirmen. Doch 

dann bastelte Zunftrat Pius Eisen-

gestelle. welche man anziehen 

I<onnte. und so entstanden in 

Hünenberg die ersten Puppen. 

Im Laufe der jahre hat sich eine 

ansehnliche Zahl von farbenfrohen 

Puppen im Keller versammelt. Alle 

jahre werden sie von den fleissi-

gen Puppenfrauen aufgefrischt und 

im Dorf verteilt und am Aschermitt-

woch verschwinden sie wieder in 

der Unterwelt. 

Eiche prosch-schhhhh!-t 
Als Hans 11. zum Kirchenrats-

prlisidenten gewlihlt worden war. 

besuchte der Zunftrat mit Cornel lo 

und Marianne der Llichelnden den 

neuen Magistraten anllisslich der 

1. Kirchenratssitzung. Es wurde 

eine feine Sache. Da damals aber 

die Fastenzeit bereits begonnen 

hatte. trug der Zunftrat das 

Eicheprost. eingedenl< der stillen 

Zeit. bloss gehaucht vor. zum 

Gaudi des Geehrten. der die 

Hauchenden zu einem Fastenmiihli 

einlud. 

Sie, wir sind ... 
Max I. lud den Zunftrat ins Stadt-

theater Luzern ein. Nach einem 

auserlesenen Essen nahm der 

Zunftrat im Zuschauerraum Platz. 

Gedlimpfte Stille. Nur Bruno 

Werder überbordete leicht. bis ein 

Platzanweiser erschien und zu ihm 

sagte: «Sie. wir sind da im Theater 

und nicht an einem EVZ-Match!» 
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Der Zunftbrunnen 

Leider auf Distanz zur darflichen Mitte, in unmittelbarer Nachbarschaft der 

stets mit Uirm erfüllten Autobahn, platschert er beinahe unharbar vor sich 

hin. Die im 7,5 Tonnen schweren Brunnen eingebauten wunderlichen Instru-

mente, betrieben durch das fliessende Wasser, produzieren fasnachtliche 

Tane, die aber dem standigen Autogebrumm ihren Tribut zu zollen haben. 

Hier in dieser Chronik sei es deshalb festgehalten, der prachtige Eiche-Zunft-

brunnen hat in den sonst so fasnachtsfreudigen Heinrichslanden einen mehr 

als unwürdigen Standort zugewiesen erhalten. 

Der Zunftbrunnen, vom ausserst fantasievollen, ehemaligen Zunftrat und 

verdienten Guggenmusiker Pius I<appeli geschaffen, war 1996 ein grosszü-

au de 
giges Geschenk der Hünenberger Guggenmusik Quaker zum 20-Jahr-Jubilaum 

der Eiche Zunft. Der Brunnen aus sandgestrahltem Beton und einem 

rostfreien Stahlaufbau ist mit einem Glockenspiel ausgerüstet und spielt das 

Quakerlied. Entstanden ist das I<unstwerk in vielen Stunden in den Werkhal-

len von Baumeister Angelo Reggiori, gebaut von Mitgliedern der Quaker. 

Dass die Quaker immer wieder für ei ne Überraschung gut sind, ist hinlang-

lich bekannt. Auch bezüglich der Übergabe des gewaltigen Geschenkes ist 

ihnen dies gelungen. Just am Abend der Thronbestei-

gung von Bruno I. platzierten sie in einer Nacht-

und Nebelübung den Brunnen vor den Heirisaal 

und prasentierten ihn den staunenden und natür-

lich hocherfreuten Zünfterinnen und Zünftern. 



Einsam aut der grünen Wiese an der Zentrumsstrasse pliitsehert der 
Zunftbrunnen vor sieh hin. 

Enthüllung des von den Quakern überreiehten Zunftbrunnens. Staunende Zunftriite, v.l.n.r.: Lothar Frieker, Romeo Barbara, 
Brigitte Baumgartner, Klaus Meyer, Pius Kiippe li, jaek Estermann (halb verdeekt), Zunftmutter Franziska die Zünftige, Seppi Baumgartner, 
Martin Cerletti, Zunftvater Bruno I, Beda Boos 

1°7 



10 8 

Die Zunftratinnen - Zunftrate 

1976 - 1987 Aehermann Hermann 1986 - 1992 Stillhart Albert 

1976 - 1996 Boos Beda 1987 - 1996 Kappeli Pius 

1976 - 1979 Bueher Alois 1987 - 1999 Estermann laek 

1976 - 1980 Galliker Werner 1992- Baumgartner losef 

1976 - 1986 Gretener Werner 1994- Cerletti Martin 

1976 - 1977 Küng Hansueli 1995 - Cerletti Alexandra 

1976 - 1998 Meyer Klaus 1996- Bühler Armin 

1976 - 1978 Sehmid Paul 1996- 2000 Sehwerzmann Oaniel 

1976 - 1979 Weibel Bruno 1997- Bueheli Anna 

1976 - 1994 Werder Bruno 1997- Suter Thomas 

1976- 2001 Werder Franziska 1998 - Odermatt Roland 

1977 - 1995 Huwiler Rita 1999-2000 Ziltener Gaby 

1978 - 1997 Baumgartner Brigitte 2000- Blum Markus 

1979 - 2000 Barbara Romeo 2000 - laueh Franz 

1979 - 1987 Suter Louis 2000- Kündig Anita 

1980 - 1997 Fricl<er Lothar 2001- Neumüller Luzia 

Der Zunftrat der JubilOumsfasnacht 2a01 v.l.n.r.: Seppi Baumgartner, 
Anna Bucheli, Markus Blum, Anita Kündig, Roland Odermatt, 
Franziska Werder, Martin Cerletti (Biber), Franz Jauch, Amin Bühler 
(Erster Zunftmeister). Knieend: Alexandra Cerletti, Thomas Suter. 
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Die Ehrenzünfter 

1994 Werder Bruno 1999 Estermann lael< 

1995 Huwiler Rita 2000 Barbara Romeo 

1996 Boos Beda 2001 Werder Franzisl<a 

1996 Kappeli Pius 2001 Gretener Werner 

1997 Fricl<er Lothar 2001 Aehermann Hermann 

1997 Baumgartner Brigitte 2001 Hofmann Werner 

1998 Meyer Klaus 

Die Ehrenzünfter von 1994-2001, v.l.n .r.: 
Werder 8runo, Huwiler Rita, 800s 8eda, Kdppeli Pius, Frieker Lothar, 
8aumgartner 8rigitte, Meyer Klaus, Estermann laek, 8arbara Romeo, 
Werder Franziska, Gretener Werner, Aehermann Hermann, Hofmann Werner 
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Die Sponsoren 

Die naehfolgend aufgeführten 

Behiirden, Firmen und Personen 

haben alle 200 und mehr Franl<en 

an das jubilaumsbueh der Eiche 

Zunft gespendet. Wir danl<en Ihnen 

und aueh allen, die uns I<leinere 

Betrage zur Verfügung gestellt 

haben, herzlieh für die grosse 

Sympathie, die sie unserer Zunft 

mit ihrem Beitrag entgegen 

gebraeht ha ben. 

rz ich 
Alex Gemperle AG, Hünenberg 

Alfred Müller AG, Baar 

AlIl<eramil< AG Hünenberg 

Auto Suter AG, Sins 

Baggenstos Franz, Hünenberg 

Barbara Romeo, Hünenberg 

Batee Sehalttafelbau AG, K. Beel< 

Baumgartner josef, Hünenberg 

Baumgartner WiIIi, Hünenberg 

Beeler Monil<a, Hünenberg 

Betsehart Christian, Hünenberg 

Blum Marl<us und Martha, 

Hünenberg 

Bruel<er Wolfgang, Hünenberg 

Brügger Urs, Hünenberg 

Bueheli Franz und Anna, Hünenberg 

Bueher Alois, Hünenberg 

Buehle Roman und Claudia, 

Hagendorn 

Bühler Armin, Hünenberg 

Bürgergemeinde Hünenberg 

Bütler Max, Hünenberg 

Büwe Tiefbau AG, Hünenberg 

Cerletti Martin und Alexandra, 

Hünenberg 

EDV-Sehulung Ming, Hünenberg 

EGH Hünenberg 

Einwohnergemeinde Hünenberg 

Elel<tro Annen AG, Cham 

Estermann jael< und Rita, Hünenberg 

Fahrni Rudolf, Hünenberg 

n Danl 
Fritsehi Alfred, Rotl<reuz Müller & Staub Partner AG, Baar 

Gamma Peter und Anita, Hünenberg Niederberger Cornel, Hünenberg 

Gisler Hildegard, Hünenberg Nussbaumer Kari, Hünenberg 

Hofer Ernst, Hünenberg Oberholzer Reinhold, Hünenberg 

Hofmann Monil<a und Othmar, Odermatt Ruth, Hünenberg 

Hünenberg Portmann Robert, Hünenberg 

Hubafin Finanz + Treuhand AG, Reggiori AG, Cham 

Hünenberg Restaurant Degen, Hünenberg, 

Huwiler Adolf und Rita, Hünenberg Bolzli's Gastgewerbe AG 

Huwyler Eugen, Maler, Hünenberg Restaurant Wart, Erwin + Cornelia 

Huwyler Franz, Hünenberg Waldispühl, Hünenberg 

Innenausbau Affoltern Restaurant Zythus, Gerhard Vogel, 

lega Bau AG, Walehwil Hünenberg 

Kanton Zug Rossi Casar, Hünenberg 

Katholisehe Kirehgemeinde Riithlin Albert, Hünenberg 

Cham/Hünenberg Seherer Kari, Hünenberg 

Klauser Robert, Hünenberg Seheuber Hedy, Hünenberg 

Korporation Hünenberg Sehobinger Sebastian, Hünenberg 

Laederaeh Armin, Gartenbau, Sehwarz Marie-Therese, Hünenberg 

Hünenberg Sehwerzmann Hans, Hünenberg 

Lambrigger Treuhand AG, Zug Spiess Hans-jiirg und Pia, 

Landi Hünenberg Hünenberg 

Landis Bau AG, Zug Stillhart Albert, Neuenl<ireh 

Limaeher Werner, Metzgerei, Suter Thomas und Irma, Hünenberg 

Hünenberg Trion, Hünenberg 

Manhart Walter, Hünenberg Wiel<i Riehard, Hünenberg 

Mattmann Otto, Blumengalerie, Wyss Veronil<a, Coiffure, Hünenberg 

Hünenberg Zenhausern Galvanil<, Hünenberg 

Meier Toni, Hünenberg Ziltener Hans, Hünenberg 

Miibel Objeeta AG, Fredi von Rotz, Zuberbühler Hans, Hünenberg 

Hünenberg Züreher Druel< + Verlag AG, Rotlueuz 
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Die Autoren - Gestalter 

Meyer Klaus 
Autor und Koordinator 

Gründungsmitglied der 1976 ent-

standenen Eiche Zunft, Zunftrat 

und deren Erster Zunftmeister 

wahrend der ersten 22 Jahre. Er 

war zugleich Zeremonienmeister 

mit Herzblut und als Mey-Mei 

Schnitzelbanlder der ersten Stunde. 

«Fasnacht muss Kultur sein», war 

seine oberste Maxime. 

Lehrer in Hünenberg mit Freude an 

der Lakalgeschichte. 

Werder Frãnzi 
(oder Franziska) 
Autorin 

Gründungsmitglied und Zunftratin 

der Eiche Zunft bis 2001. Sie war 

Erste Zunftschreiberin und Archi-

varin. Ihr Engagement für die Fas-

nacht, ihre Begeisterung für Fas-

nachtstraditionen und das «Gspüri», 

wo der Schuh drückt, war für die 

Eiche Zunft Gold wert. 

Hausfrau . 

Rossi Cãsar 
Autor und Geldsammler 

Zunftvater im Jahre 1992. Von 1988 

bis 1998 gestaltete er mit dem 

Ersten Zunftmeister zusammen 

die Inthronisationen. Die Erhaltung 

der fasnachtlichen Traditionen liegt 

ihm am Herzen. Fasnacht ist für 

ihn eine Lebensphilosophie und 

Lebenselixir. 

Langjiihriger Chefredaktor der 

«Zuger Nachrichten» und journalist. 

Hofmann Werner 
lIIustrator 

Seit die Eiche Zunft besteht, berat 

er sie künstlerisch. Aus seinem 

Fundus sind das Eichegwandli, alle 

Plaketten, der Eichefrasser, die 

Kostüme der Ratschbase, bei 

denen er auch mitmacht, und ebe n 

auch die lIIustrationen dieses 

Buches hervorgegangen. 

Künstler, Grafiker und Luzerner 

Urfasniichtler. 

Schwerzmann Daniel 
Autor 

Mitglied des Zunftrates als Zweiter 

Sackelmeister von 1996 bis 2000, 

wo er sein gastronomisches Wis-

sen tur die Eiche Zunft einbrachte. 

Er war Verantwortlicher für den 

Eichefrasser und «Kultur». Das 

Wissen um die Entwicldung der 

Eiche Zunft ist ihm ein Anliegen. 

Hotelprofi und Berater im Gastro-

nomiewesen. 

Günther Alois 
Grafiker 

Dasch a Labe!. .. ein solches Buch 

zu gestalten - meinte er schon in 

den Startbesprechungen! Obwohl 

l<ein Eiche Zunft Mitglied und 

Fasnachtler - machte ihm das 

Gestalten enorm viel Spass. 

Er realisierte das Buch im Auftrag 

der Zürcher Drucl< und Verlag AG. 

Eigenes Atelier für Grafik und 

Werbung. 
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25 Johr lang bin i der Eiehemaa. 

Wie vill ieh seho erlabt gha ha!! 

Drum lueg i zrugg zum Aafang vo der Zunft. 

D' Gründig, 's Waehse, e manggi Zamekunft. 

Doeh lueg ieh au, was Zuekunft eus mag bringe: 

leh ghor se guuge, ratsehe und d' Sehalleli, wo klinge! 



Fasnacht 
Der Fasnachtsbrauch erfüllt eine wichtige Funktion im Leben jeder Gesell-

schaft. Menschen finden sich da bei zu einem gemeinsamen Handeln 

zusammen, das über die blossen Alltagsbedürfnisse der Existenzsicherung 

hinausreicht. Der Fasnachtsbrauch ist ein wichtiger Bestandteil des 

kulturellen Lebens unseres Dorfes. Gerade deshalb tde, ,in· Glen Sàtzungen 

der 1976 gegründeten Eiche Zunft im Zweckartikel festgehalten, dass die 

Zunft mit der Erhaltung von Fasnachtsbrauchen als Kulturgut ihre wichtigste 

Aufgabe sieht, nebst der Fi:irderung von Veranstaltungen fasnachtlichen (ha -' . 

rakters und der Pflege der Geselligkeit. 

t di Seel 
Der 2s-jahrigen Eiche Zunft gelang dies vortrefflich. Sie wird von einem 

ll-ki:ipfigen Zunftrat geführt unter der Stabführung des Ersten Zunftmeisters. 
I 

Gegen 300 Zünfterinnen und Zünfter unterstützen die eichigen Bestrebungen 
I 

und jedes Jahr herrscht eine bis zur Inthronisation geheim gehaltene 

Zunftmutter oder e,in Zunftvater über das quirlige Eichevolk von Hünenberg. 

EicHEZUNFTHfiNENBERG 
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